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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


begleitet ſein müßten. 
mit der Erwägung der Gründe für und gegen eine Maßregel kaum 


herabgedrückt, was ſchwerlich zu feinem Vortheile gereichen kann. 


Bierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
to 2 Thlr. 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 


ders 2 Tie 117, 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 205. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Telegraphiſche Courſe und Börfen-Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 4. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
20 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 85 Prämien⸗Anleihe 128%, Neueſte 
Anleihe 106% Schleſiſcher Bank⸗Verein 101 Oberſchleſ. Litt. A. 1634. 
Oberſchleſ. Litt. B. 143%. Freiburger 135. Wilhelmsbahn 64%. Neiſſe⸗ 
Brivger 94%. Tarnowitzer 66%. Wien 2 Monate 90 Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 90 Oeſterreich. National⸗Anleibe 73. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
89% Oeſterr. Banknoten 90%. Darmſtädter 93%. Köln Minden 176, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 65%. Mainz⸗Ludwigshafen 127%, Italie⸗ 
niſche Anleihe 70%. Genfer Credit⸗Aktien 57%. Neue Ruſſen 92%. Com: 
mandit⸗Antheile 102%, Lombarden 156. Hamburg 2 Monat 150%, Lon⸗ 
don 3 Monat 6, 20%. Paris 2 Monat 80%. — Behauptet. 

Wien, 4 Mai. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 200, 20. 
eee 5 London 111, gg 18 i 1 45 

erlin, ai. Roggen: matter. Mai⸗Juni 45%, Juni⸗Juli 45%, 

Juli⸗Aug. 45%, Sept.⸗Okt. 46%. — Spiritus: Lacht Naa Jul 
75, Juni» Juli 15%,, Juli⸗Aug. 15%, Sept.⸗Oct. 16. Rübdl: feſt. 
Mal 1579, Sept. Bit. 13%. 


K. Aus dem Abgeordnetenhauſe. 

Das Intereſſe im Hauſe und wohl auch im Lande an der in die⸗ 
ſer Woche beginnenden Militär⸗Debatte iſt durch die ſteigende Verwik⸗ 
kelung der auswärtigen Verhältniſſe bedeutend vermindert worden. In 
der That iſt die Lage Preußens jetzt ſo bedenklich und das Gefühl 
deſſen im Abgeordnetenhauſe ſo lebhaft, daß die Anſicht eine allgemeine 
war, es müſſe etwas vom Hauſe geſchehen. In der Fortſchrittspartei 
entſchied ſich die große Mehrheit für eine Adreſſe, da der Weg der 
Reſolutionen durch ſeinen häufigen und dabei erfolgloſen Gebrauch, 
etwas unliebſam geworden iſt. Das linke Centrum wollte jedoch nicht 
beitreten und ſo iſt die Sache vertagt. Es ſcheint, daß dort die Mit⸗ 
theilung der „Kreuzzeitung“, eine ſolche Adreß⸗Debatte durch Schließung 
des Landtages zu verhindern, nicht ohne Wirkung geblieben iſt, wäh⸗ 
rend in der Fortſchritts-Partei die Verwirklichung derſelben mit Freu: 
den acceptirt ſein würde. 

Es laſſen ſich gegen ein Vorgehen des Hauſes in der auswärtlgen 
Politik in dem jetzigen Moment allerdings manche Bedenken aufſtellen; 
aber die Nutzloſigkeit eines ſolchen Schrittes, die dabei hauptſächlich 
betont wird, kann doch nur gelten in Bezug auf unmittelbare Wirkung 
auf die Entſchließungen der Staats-Regierung; für die Stimmung im 
Lande dagegen und für die Entſchlüſſe der auswärtigen Regierungen 
würde eine ſolche Debatte in jedem Falle von großer Bedeutung ſein. 

Man ſcheint im Allgemeinen vielſeitig die Anſicht zu haben, als 
wenn das Haus nur immer im monumentalen Style ſprechen dürfe, 
als wenn ſeine Beſchlüſſe in Erz gegraben und von ehernen Folgen 
Bei ſolcher Auffaſſung kann man allerdings 


fertig werden, und die Thätigkeit des Hauſes wird auf ein Minimum 
Viel⸗ 
leicht wäre größere Lebendigkeit, Beweglichkeit und Entſchloſſenheit der 
Stellung des Hauſes entſprechender und ſelbſt wenn ein Irrthum dabei 


einmal mit unterlaufen ſollte, ſo würde er nicht ſo ſchädlich werden, 


als ſolche Schwerfälligkeit, die vor lauter Bedenken zu nichts kommt, 
oder wenigſtens den rechten Zeitpunkt leicht verfehlt. Der einzige Weg, 
dieſen Bedenklichkeiten noch am leichteſten zu entgehen, iſt die Form der 
Interpellation und das Land wird es gewiß dem Haufe Dank wiſſen, 
wenn dieſer Weg häufiger betreten und ſo ausgenutzt wird, wie es 
z. B. in der verfloſſenen Woche in Bezug auf die Vereidigung der 
Staatsbeamten geſchehen iſt. 

Am Donnerſtag ſoll die Militär⸗Debatte beginnen und die Bera⸗ 
thungen des Berichts haben in den Fractionen bereits begonnen. Der 
Bericht hat ein ſehr ſchätzenswerthes thatſächliches Material geliefert 
und die Motivirung der Commiſſtonsbeſchlüſſe und der Amendements 
der Gegner iſt mit Unparteilichkeit und Mäßigung darin geſchehen; 
aber für die Hauptgeſichtspunkte, welche zuletzt den Entſchluß des Ein⸗ 
zelnen beſtimmen, iſt darin, wie nicht anders zu erwarten war, nichts 
Neues zu finden. Da nun die früheren Berathungen der Fractionen, 
fo wie fpäter die Preſſe und die Verſammlungen im Lande das Für 
und Wider dieſer Frage ziemlich erſchöpft haben, ſo leiden die gegen⸗ 
wärtigen letzten Berathungen darunter; man könnte nur in Wiederho⸗ 
lungen ſich bewegen. Die Richtung geht daher jetzt bei dieſen Ver⸗ 
handlungen weniger auf das Materielle der Sache, als auf die Mittel, 
die Einigkeit der liberalen Fractionen zu erhalten. Ob ſie für die 
Abftimmung in dieſer Sache erreicht werden wird, iſt noch heute 
(Sonntag) nicht zu überſehen, ja beinah zweifelhafter als früher, da 
das linke Centrum ſich bereits ziemlich einſtimmig für das Amendiren 
erklärt hat. Indeß kann die Debatte im Hauſe ſelbſt und vor Allem 
die zu erwartende Erklärung der Regierung für die Einigung der Par⸗ 
teien mehr wirken, als die Verhandlungen der Fractionen ſelbſt. 

Im Allgemeinen darf das Land die Spaltung der Fortſchrittspartei 
in dieſer Frage, ſelbſt wenn ſie nicht ausgeglichen werden ſollte, nicht 
für ſo bedenklich nehmen, wie es äußerlich den Anſchein haben mag. 
Eine dauernde Trennung der Fraction iſt keineswegs die nothwen⸗ 


dige Folge und nur dieſe würde wahrhaft gefährlich fein, weil fie die 
Differenz in einer Frage zu weiteren prinzipiellen Gegenſätzen aus⸗ 


bilden und die Spaltung innerhalb der parlamentariſchen Fraction in 
die liberale Majorität des Landes ſelbſt hinüber führen könnte. So 
weſentlich nun auch die Militärfrage if, fo ſehr fie als der Kern an 
geſehen werden muß, aus dem je nach ihrer Entscheidung die Fortbil⸗ 
dung oder die Zerſtörung der Verfaſſung hervorgehen muß, fo ſtehen 
doch die verſchiedenen Meinungen in der Fortſchrittspartei nicht in ſol⸗ 
chen Extremen einander gegenüber. Alle find einig in der Verwerfung 
der Regierungs⸗Vorlage; ſelbſt in dem Ziele, das zu erſtreben iſt, 
berrſcht beinahe kein Unterſchied, der Streit triſſt nur die Mittel und 
Wege dazu. Nun kann allerdings auch hier durch eine unglückliche 
Wahl eine große Gefahr bereitet werden, aber auch die Gegner des 
Amendirens müſſen zugefteben, daß die Commiſſion, vielleicht aufmerk⸗ 
ſam gemacht durch die Thätigkeit ihrer Gegner, dieſe Gefahren durch 
ihre letzten Beſchlüſſe über die Reſolutionen und das Mißtrauensvotum 
erheblich vermindert hat. Es iſt wohl kaum noch zu erwarten, daß 
die Reglerung die Amendements annehmen wird, und damit iſt das 
Schlimmſte beſeitigt und ſchwerlich dann noch ein Grund vorhanden, 
aus dieſem wohlgemeinten aber dann wirkungslos gebliebenen Unter⸗ 
nehmen eine nachhaltigere Trennung der Partei abzuleiten, die ſelbſt 
für die Verhandlungen des Hauſes ihre nachtheilige Wirkung bald her⸗ 
vortreten laſſen würde. Die Fortſchrittspartei vereinigt in ſich ſo be⸗ 


deutende Talente, ſo ſolide und umfaſſende Kenntniſſe, ein ſo prakti⸗ 
ſches Verſtändniß für die Bedürfniſſe des Landes und dabei zuletzt auch 


eine ſolche, wenn auch mäßige, doch immer anregende Divergenz in 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


den Grundanſchauungen, daß ſie ſchon für ſich als ein kleines Parla⸗ 
ment angeſehen werden kann, wo nur die wohlbegründetſten und wich⸗ 
tigſten Anträge durchdringen können, und wo Erfahrung und poſitive 
Kenntniß die Nachtheile einer einſeitigen Partei⸗Auffaſſung jederzeit 
mäßigen. Jede Trennung wäre ſchon deshalb zu beklagen. 


Näheres über die preußiſch⸗ruſſiſche Convention. 

Das engliſche Blaubuch über die polniſche Angelegenheit iſt er⸗ 
ſchienen; es enthält auch mehrere wichtige Aktenſtücke über die Stellung 
Preußens zur polniſchen Frage. Wir theilen zunächſt folgende Depe⸗ 
ſche des engliſchen Geſandten in Berlin mit: 

0 Sir A. Buchanan an Graf Ruſſell. 
(Empfangen den 9. März.) 
(Auszug.) Berlin, den 5. März 1863. 

Ew. Herrlichkeit Depeſche vom 2. d. M. wurde mir am Morgen des 
2ten durch den Courrier Blackwood übergeben, und ich verlor keine Zeit, 
eine Zuſammenkunft mit 9 v. Bismarck zu ſuchen, und Sr. Excellenz 
die Depeſche vorzuleſen. Als ich geendet hatte, fragte Herr v. Bismarck, 
ob ich ihm Abſchrift derſelben geben wolle; und da ich erwiderte, daß ich 
dazu nicht angewieſen ſei, ging er dazu über, einige Bemerkungen über ih⸗ 
ren Inhalt zu machen. Er ſagte, daß Ew. Herrlichkeit von den Ereigniſſen 
in Polen an einer Stelle als von einem Kampfe zwiſchen der ruſſiſchen 
Regierung und den Inſurgenten ſpräche, und an einer andern Stelle als 
von einem Kriege gegen die Polen, woran Preußen, wie Sie ihm vorwür⸗ 
fen, ſich verpflichtet habe, Theil zu nehmen; ſeiner Anſicht nach aber könn⸗ 
ten die vom ruſſiſchen Gouvernement zur Unterdrückung der Inſurrection 
getroffenen Maßregeln richtiger Weiſe nicht als ein Krieg zwiſchen zwei Na⸗ 
tionen aufgefaßt werden; und man würde daher nicht jagen können, daß 
Preußen Theilnehmer an einem Kriege zwiſchen Rußland und Polen gewor⸗ 
den ſei, wenn es ſeine Truppen in Gemeinſchaft mit den ruſſiſchen an der 
Grenze handeln ließe in dem Falle des Ausbruchs einer Inſurrection auf 
ſeinem eigenen Gebiet. 

Ich erwiderte, daß ich nicht ſähe, wie der Name, den man dem Con⸗ 
flict gebe, irgendwie die Verantwortlichkeit ändern könne, welche Preußen in 
einem ſolchen Falle auf ſich genommen haben würde. 

Se. Excellenz beſprach ſodann den Abſchnitt in der Depeſche, in welchem 
Sie ſagen, Sie hätten Grund zu glauben, daß die Convention zwiſchen 
Preußen und Rußland die Uebereinkunft enthalte, ruſſiſche Truppen ſollten 
bei Ueberſchreitung der Grenze nicht, wie es der nationale Gebrauch erfor⸗ 
dere, entwaffnet werden, ſondern es ſolle ihnen geſtattet ſein, ihre Waffen 
zu behalten, und als ein bewaffnetes Corps auf preußiſchem Gebiet zuſam⸗ 
menzubleiben und zu handeln. Herr v. Bismarck ſagte, es ſei keine ſolche 
Beſtimmung in der Convention. Ew. Herrlichkeit werden indeß vermuthlich 
annehmen, daß eine ſolche in der Stipulation einbegriffen ſei, welche Ew. 
Herrlichkeit erwähnen und von welcher Herr v. Bismarck zugiebt, daß fie in 
der Convention enthalten ſei, nämlich, daß es ruſſiſchen Truppen erlaubt 
werden würde, polniſche Inſurgenten bis auf preußiſches Gebiet zu verfol⸗ 
gen und gefangen zu nehmen. Die Auslegung dieſer Stipulation ſei in⸗ 
deſſen, bemerkte er, noch Gegen ſtand der Unterhandlung geweſen; und ſie 
hätte durch die den Militär⸗Behörden an der Grenze zu ertheilenden In⸗ 
ſtructionen beſchränkt und näher beſtimmt werden ſollen; man habe ſich aber 
dann dahm entſchieden, daß es für die Truppen keiner der beiden Regie⸗ 
rungen nothwendig ſein würde, die Grenze überhaupt zu überſchreiten, und 
daß gar keine Inſtructionen über dieſen Gegenſtand entworfen werden ſoll⸗ 
— n ze. 28 a er bemerkte, als ein todter Buch⸗ 

e angeſehen werden, da d r ibre Ausführung nothwendi nſtruc⸗ 
tionen niemals. auf, eut worden feien. rap Ben 3 

Der Bemerkung Ew. Herrlichkeit, daß, wenn ruſſiſche Truppen die freie 
Berechtigung hätten, polniſche Inſurgenten in Preußen zu verfolgen und 
dort anzugreifen, Preußen ſich zum Theilnehmer an dem jetzt in Polen 
wüͤthenden Kriege machen würde, begegnet Hr. v. Bismarck mit der Erklä⸗ 
rung, daß dieſe Berechtigung den ſſſchen Truppen niemals ertheilt wor⸗ 
den ſei; aber er ſagte, nichtsdeſtoweniger, in Erwägung der Gründe, welche 
das preußiſche Gouvernement eine zeitlang hätten befürchten laſſen, daß 
preußiſches Gebiet von den Inſurgenten würde verletzt und preußiſche Un⸗ 
terthanen zum Aufruhr aufgereizt werden, könne er nicht zugeben, daß ein 
Fall, wo ruſſiſche Truppen in den Grenzdiſtrikten in der in der Convention 
ins Auge gefaßten Weiſe handeln Sollten, in demſelben Licht betrachtet wer: 
den könne, wie der Fall des Angriffs eines Schiffes der amerikaniſchen Union 
auf ein Schiff der Conföderirten in britiſchen Gewäſſern; denn jede Erlaub⸗ 
niß, welche etwa ruſſiſche Truppen zum Uleberſchreiten der Grenze nach Preu⸗ 
ßen, oder preußiſche Truppen nach Rußland hinein gegeben werden follte, 
würde immer nur zum Schutze preußiſchen Gebietes und preußiſchen Eigen⸗ 
thums, und für einen rein defenfiven Zweck gegeben worden fein, in dem 
Falle, daß eine Inſurrection auf beiden Seiten der Grenze beſtanden hätte; 
ein Fall, der, wie man allen Grund zu befürchten gehabt, früher hätte ein⸗ 
treten können, als preußiſche Truppen die Grenzbezirke in hinreichender Zahl 
um für ihre Sicherheit zu ſorgen, hätten erreichen können. 

Ich konnte natürlich die Unterſcheidung, welche Hr. v. Bismarck hiermit 
aufzuſtellen ſuchte, nicht zugeben, da die Beweggründe zur Geſtattung eines 
Actes den Charakter ſeiner Mache nicht verändern können; aber Hr. v. Bis⸗ 
marck behauptete, daß mit Rückſicht auf die Lage der preußiſchen Regierung, 
man nicht mit Recht ſagen konne, fie würde durch die Ausführung der Be⸗ 
ſtimmungen der Convention, wie Ew. Herrlichkeit anführten, mittelbar die 
willkürliche Conſcription zu Warſchau unterſtützt und mit vertreten haben; 
denn ſie würde nicht haben verſäumen dürfen, alle Maßregeln zu treffen, 
welche ſie unter den Umſtänden für die Sicherheit und den Schutz ihres 
eigenen Gebietes für noͤthig erachtet hätte. j 

In Betreff der Bitte um eine Abſchrift der Convention, welche ich zu 
ſtellen beauftragt war, bemerkle Se. Excellenz, daß er nicht einſehe, wodurch 
Ibrer Majeftät Regierung ſich zu der Erwartung berechtigt halten könne, 
die preußiſche Regierung werde ihr Abſchrift eines unvollſtändigen Doku⸗ 
ments mittheilen, welches, wie er nun bereits dargelegt, nur der erſte Schritt 
in einer jetzt ruhenden Unterhandlung geweſen ſei, und ohne alle Wirkung 
bleiben ſollte, bis es durch Inſtructionen wirkſam gemacht würde, über 
welche man ſich erſt hätte vereinigen wollen, und welche nun nicht mehr 
würden hergeſtellt werden, da die Umſtände dieſelben unnöthig gemacht 
hätten. Es ſei daher eine Convention, über welche keine Ratifitationen 
e worden, und es ſei nicht beabſichtigt, daß fie ratifizirt wer⸗ 

olle. 

Herr v. Bismarck wiederholte darauf, was er mir früher geſagt, näm⸗ 
lich, daß die Convention iat ausſpreche: da die im Königreich Polen 
ausgebrochene Inſurrection öffentliches und privates Eigenthum und den 
Frieden in den benachbarten Provinzen Preußens bedrohe, ſo ſeien die bei⸗ 
den Regierungen übereingekommen, wie ſie ſich gegenſeitig Beiſtand leiſten 
und ihre Truppen ermächtigen könnten, auf das Anſuchen einer der Re: 
gierungen und im Falle der Noth die Grenze 15 uͤberſchreiten, und dieſes 
1 ſolle nur ſo lange dauern, a beide Regierungen es für 
n erachten. N 

Se. Excellenz ſagte, daß der Vorſchlag zu dieſer Convention durch den 
Telegraphen aus St. Petersburg vom General Alvensleben gekommen ſei, 
welcher auf demſelben Wege die Ermächtigung zur Unterzeichnung erhalten 
habe. Der König babe zuerſt Bedenken getragen, dieſe Ermächtigung zu 
ansah. da Se. Majeſtät die Uebereinkunft als von zu elaſtiſcher Natur 
anjab, bis Ihm bemerkt wurde, daß der Charakter des Engagements ganz 
von den Inſtructionen an die Grenz und Militärbehörden, welche, ehe die 
Convention ins Leben treten könne, mit der ruſſiſchen Regierung über die 
Umſtände, unter welchen, und die Entfernung, bis zu welcher die Grenze 
von den beiderſeitigen Truppen überſchritten werden dürfe, verabredet wer⸗ 
den müßten, abhängen würde, und alſo auch ganz von der eignen Auffaſſung 
Sr. Majeſtät über die Fälle der Noth, in welchen dies überhaupt den ruſ⸗ 
ſiſchen Truppen würde geſtattet werden können. Se. Ercellenz ſagte, daß 
bei den Unterhandlungen über die Entwerfung dieſer Inſtructionen die ruſ⸗ 
ſiſche Regierung vorgeſchlagen habe, ihren Truppen möge die Erlaubniß zum 
Ueberſchreiten der Grenze gegeben werden in Fällen wirklichen Kampfes und 
im Angeſicht des Feindes, und für eine Entfernung, von welcher ſie noch an 
demſelben Tage zurückkehren könnten. Se. Excellenz gab mir inzwiſchen nicht 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 5. Mai 1863. 


an, von welcher Behörde die Erlaubniß zum Ueberſchreiten in ſolchen Fäl⸗ 


len ertheilt werden ſolle; bemerkte indeß, daß die Anordnungen zu dieſem 
Zweck von der in jedem Bezirk vorhandenen Gefahr abzuhangen haben 
würden; er fügte aber hinzu, daß ſelbſt dieſe beſchränkte Ermächtigung nie⸗ 
mals ertheilt worden ſei, und daß, ſoviel er wiſſe, keine Action ruſſiſcher 


Truppen auf preußiſchem Gebiet jemals ſtattgefunden habe, obgleich zufällige 


Ueberſchreitungen vorgekommen fein könnten, was aber im öſterreichiſchen 
Polen ebenſowohl als im preußiſchen der Fall ſein möge; ebenſowenig habe 
irgend eine Beſetzung ruſſiſchen Gebiets durch preußiſche Truppen ſemals 
ſtattgefunden, obgleich man verſucht habe, die Beſetzung der, Preußen gebös 
rigen Brücke, welche die preußiſche Stadt Gollub, nahe bei Kulm, mit einer 
an der anderen Seite des Fluſſes Drewenz liegenden ruſſiſchen Stadt ver⸗ 
bindet, ſo darzuſtellen; dieſe Beſetzung ſei eingetreten, als man glaubte, daß 
= Eh im Beſitz der ruſſiſchen Stadt einen Einfall in Preußen 
eabſichtigten. 

Herr — Bismarck bemerkte übrigens, daß verſchiedene Fälle vorgekommen 
ſeien, in welchen ruſſiſche Zollwachen, von den Inſurgenten angegriffen, mit 
den Zollkaſſen nach Preußen übergetreten ſeien, und daß man ihnen die 
Rückkehr geſtattet habe, ohne ihnen die Waffen abzunehmen; nicht jedoch 
in Folge der Convention, ſondern als eine bloße Gefälligkeit des Königs. 

Die Beweggründe, welche die preußiſche Regierung veranlaßt haben, 
ſich dem diplomatiſchen Schritte der Weſtmächte gegen Rußland nicht 
anzuſchließen, finden ſich in folgender Depeſche des engliſchen Geſandten 
am berliner Hofe angedeutet: 

Sir A. Buchanan an Carl Ruſſell. 


(Auszug.) 
Berlin, 4. April 1863. 

In einer Unterredung, welche ich heute Früh mit Hrn. v. Bismarck hatte, 
drückte ich meine Ueberraſchung darüber aus, daß Preußen, während Oeſter⸗ 
reich der Anſicht zu ſein ſcheine, es könne ohne Gefahr für ſeine polniſchen 
Provinzen mit der Regierung Ihrer Majeſtät und der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung cooperiren, um von der ruſſiſchen die Freiheiten zu erlangen zu ſuchen, 
welche das polniſche Volk zu fordern ein Recht hat, ſich fern alte und ſich 
Europa gegenüber bei der Unterdrückung der polniſchen Nationalität als 
Bundesgenoſſe Rußlands hinſtelle. Ich ſagte, es ſcheine mir, daß Preußen 
Werth darauf legen müſſe, ſich einen Theil der Sympathie und Billigung 
Europa's zu erwerben, welche Oeſterreich vorausſichtlich in der Frage gewin⸗ 
nen würde. Er antwortete, es ſei für Preußen unmöglich, die politiſche 
Haltung zu verändern, welche es während der letzten beiden Jahre beobach⸗ 
tet habe, und daß es, nachdem es während dieſer Zeit die Aufmerkſamkeit 
des Kaiſers von Rußland auf die unvermeidlichen Folgen der den polniſchen 
Nationalitäts⸗Beſtrebungen zu Theil werdenden Ermuthigung gelenkt habe, 
ihn gegenwärtig nicht auffordern könne, den Polen die von ihnen verlangte 
Autonomie zu gewähren. 
„ 

Preuſen. 

& Berlin, 3. Mai. [Die polniſche Inſurrection.] Die 
geſtrigen Nachrichten vom polniſchen Kriegsſchauplatze ſind ſehr bemer⸗ 
kenswerth und laſſen das ſtetige Steigen der Revolution um fo weni: 
ger mehr bezweifeln, als dieſelben Ereigniſſe von mehrereu Seiten ge⸗ 
meldet werden, ſo daß alſo die Beſtätigung derſelben gleich mit erfolgt. 
Der Uebertritt von 1 Bataillon ruſſiſcher Infanterie und 1 Eskadron 
ruſſiſcher Kavallerie auf preußiſches Gebiet iſt nicht mit jenem Ueber⸗ 
tritte ruſſiſcher Grenzkoſaken zu vergleichen, welcher bei Beginn der In⸗ 
ſurrection an der oberſchleſiſchen Grenze ſtattfand; dies hier beweiſt die 
Niederlage einer wirklichen Operations⸗Kolonne und giebt uns aller⸗ 
dings die beſte Einſicht don der Stärke und der Bewaffnung der In⸗ 
ſurgentenſchaaren des Kreiſes Konin. Wenn Mangel an Munition 
wirklich der Grund ihrer Retirade war, fo heweiſt derſelbe, daß ihre 
Gegner ſehr gut bewaffnet und viel ſtärker geweſen ſein müſſen; andern 
Falls wäre doch noch für die Infanterie der Kampf mit dem Bayonnet 
übrig geblieben und die Kavallerie brauchte gar nicht aus ihrem Ele⸗ 
mente herauszutreten. Der Uebertritt fand bei Piotrkowo ſtatt, wel⸗ 
ches gegenüber von dem bekannten Goplo⸗See und 3 Meilen von dem 
preußiſchen Grenzſtädchen Strzelno liegt. Unmittelbar ſüdlich dieſes 
See's befindet ſich das polniſche Städchen Skulsk; von hier aus augen⸗ 
ſcheinlich wurden die Ruſſen nach Norden und von Radziejewo aus 
nach Süden gedrängt, ſo daß ſie in der Flucht nach Weſten ihr Heil 
ſuchen mußten. Ihre Verfolger waren jedenfalls die Schaaren, als 
deren Führer die „Oſtſeeztg.“ zwei franzoſiſche Offiziere, Jung⸗Blan⸗ 
kenheim und Seyfried, bezeichnet. Merkwürdigerweiſe deutſche Namen, 
jedenfalls Elſaſſer. — Die größte Wichtigkeit legen wir aber der Nach⸗ 
richt bei, nach welcher am 25. v. M. bei Warka ein bedeutendes 
Treffen ſtattgefunden haben ſoll, in welchem die ruſſiſchen Truppen ge⸗ 
ſchlagen worden und bedeutende Verluſte erlitten haben. Warka liegt 
nämlich nur eine Meile vom linken Ufer Weichſel entfernt und unmit⸗ 
telbar vom linken Ufer der Pilica; ſomit wäre es den Inſurgenten 
gelungen, gerade an der ſchwächſten Seite von Warſchau ein Naherücken 
an die Hauptſtadt bewirkt zu haben. Auf dem rechten Ufer der Weich⸗ 
ſel verhindert Praga jede Annäherung an dieſelbe; nördlih von War⸗ 
ſchau auf dem rechten Ufer liegt die große Citadelle und weiter nord⸗ 
weſtlich befindet ſich das Feſtungsgebiet von Neu⸗Georgiewsk, dagegen 
grade ſüdlich von der Stadt, wo auch die wiener Eiſenbahn mündet, 
liegt das Terrain offen bis zu den Ufern der unteren Pilica, kein be⸗ 
merkenswerther Fluß oder Platz liegen hier zwiſchen Warſchau nnd 
Warka. Wenn wir nun auch nicht glauben, daß es jetzt ſchon den 
Inſurgenten gelingen könnte, ohne eigne Gefahr der Hauptſtadt ſich 
maſſenhaft weiter zu nähern (Warka liegt noch 6 Meilen von ihr ab) 
jo wird doch der Zuzug aus Warſchau unter ſolchen Verhältniſſen jetzt 


enorm werden und die Aufregung der Hauptſtadt ſich immer noch ſteigern. 
Schon nach den letzten Nachrichten konnte man deutlich erkennen, 


daß die Zuckungen der Revolution, ihre unterirdiſchen Minengänge fo 
zu ſagen, auch äußerlich immer bemerkbarer werden. Die Briefe aller 
Parteien, die jetzt in der Polenhauptſtadt leben, geſtehen ein, daß ſie 
ſich auf einem Vulkane zu befinden glauben. Wenn dies inmitten einer 
bewaffneten Macht geſchieht, die wir mindeſtens auf 20 bis 24,000 
Mann veranſchlagen müſſen, nachdem die abgerückten Truppen fetzt 
reichlich ergänzt worden ſind, ſo läßt dies uns ahnen, wie gereizt die 
Gemüther ſein mögen. Am merkwürdigſten bleibt aber die zauberhafte 
Allgewalt, mit welcher unter den Augen der Ruſſen die geheime Na⸗ 
tional⸗Regierung immer ungeſcheuter ihre Herrſchaft ausübt. Es iſt 
vielleicht noch niemals, wenigſtens nicht in der neueren Geſchichte 
eine ſolche unbewaffnete Auflehnung gegen die herrſchende Gewalt vor⸗ 
gekommen; es laſſen ſich daher auch die weiteren Folgen ſolcher Zuſtände 
gar nicht berechnen. Auch diejenigen Beamten, die man zu den unbe⸗ 
dingten Anhängern des ruſſiſchen Regime's rechnete, muß man jetzt zu 
den geheimen Mitgliedern der Revolution zählen, ſobald ſie nicht ge⸗ 
borne Ruſſen ſind. — Das Gerücht wegen einer partiellen Mobilma⸗ 
chung bei uns aus Anlaß der immer mächtiger werdenden polniſchen 
Revolution iſt dahin widerrufen worden, daß bis jetzt eine ſolche nicht 
befohlen ſei. Wir wollen wünſchen, daß die Nothwendigkeit dazu gar 
nicht eintreten möge. a 
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[Wieder einmal eine politiſche Predigt.] In der Dom« 
und Hofkirche hat Herr Hofprediger Hengſtenberg den Buß: und Bet⸗ 
Tag zu einer politiſchen Predigt benutzt, welche einen ſeltſamen Gegen⸗ 
ſatz zu der Stelle im Kirchengebete, welche ſich auf die verſammelten 
Häuſer des Landtags bezieht, gebildet haben ſoll. 

K. C. [Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Prü⸗ 
fung der mit den ebemals Reichsunmittelbaren 'geſchloſſenen 
Verträge] hat vorgeſtern ihre Schluß⸗Berathung gehabt. Welche Wich⸗ 
tigkeit die Staatsregierung dem Gegenſtande der Berathungen beilegte, 
ging daraus hervor, daß drei Miniſterien, der yuftiz, der Finanzen und 
des Innern in der Commiſſion vertreten waren. Den Anlaß zur Einſetzung 
der Commiſſion hatte das finanzielle Intereſſe des Staats gegeben. Bei 
der Berathung des Etats des Finanzminiſteriums für 1862 war nämlich 
unter dem Titel „zu unvorhergeſehenen Ausgaben“ auch eine Zahlung von 
80,000 Thlr. an den Fürſten von Wied, zur e für die durch 
die Geſeggebung ſeit dem 1. Januar 1848 erlittenen Verletzungen aufge: 


führt. Dieſe Zahlung erſchien auffällig, und veranlaßte das Haus in der 


Sitzung vom 9. Ausuft 1862 zu dem mit ſehr großer Majorität, auf den 
Antrag des Abgeordneten Eberty, gefaßten Beſchluſſe, die Regierung zur 
Vorlage der mit dem Fürſten von Solms⸗Braunsfels und Wied über vie 
Wiederherſtellung der durch Artikel 4 der Verfaſſung aufgehobenen Rechte 
geſchloſſenen Verträge aufzufordern. Bei der diesjährigen Budgetberathung 
für 1863 wurden der Budgeſcommiſſion ſolche Verträge mitgetheilt. Das 
Haus der Abgeordneten hat aber, gemäß dem Beſchluſſe vom 11. März 
1863 dieſelben zur Prüfung einer beſonderen Commiſſion überwieſen, und 
dieſe hat mit an Einſtimmigkeit grenzender Mäjorität im Weſentlichen fol⸗ 
gende Beſchlüſſe gefaßt; die Staatsregierung aufzufordern: diejenigen Re⸗ 
ehe außer Kraft zu ſetzen, durch welche den Fürſten zu Wied und 
4 Solms⸗Braunsfeld Befreiung von ordentlichen Perſonal⸗Steuern ein 
acht auf erb- und herrenloſe Sachen, das Recht der Präsentation zu rich⸗ 
terlichen und anderen Beamtenſtellen, das Recht Polizeiſtrafen zu mildern 
oder zu erlaſſen, die Aufſicht über die Gemeinde⸗Verwaltung und die Ge⸗ 
nehmigung, Beſtätigung oder Ernennung von Gemeindebeamten und Schul⸗ 
lehrern beigelegt worden, und durch welche dem Grafen Zu Stolberg⸗Wer⸗ 
nigerode verſchiedene durch die Geſetzgebung ſeit dem 1. Januar 1848 auf⸗ 
— 22 oder beſchränkte Rechte wiederhergeſtellt, oder ſtatt derſelben an- 
dere Rechte eingeräumt worden ſind. — Ferner hat die Commiſſion be⸗ 
ſchloſſen, die Staatsregierung aufzufordern, ohne vorgängige Genehmigung 
der Landesvertretung keine Entſchädigungen für die gedachten Standesher⸗ 
zen feitjuftellen oder am dieſelben zahlen zu laſſen; auch die nach den Nor⸗ 
nen der Verordnung vom 21. Juni 1815 und der Inſtruction vom 30. No: 
vember 1820 bis zum Jahre 1848 mit den vormals Reichsunmittel⸗ 
baren abgeſchloſſenen Verträge, — ſoweit fie über die Feſtſetzungen des 
Art. XIV. der Bundesacte, den Art. 23 und 43 der wiener Congrebacte, jo 
wie der ſpäteren Geſetzgebung hinausgehen, oder mit den verfaſſungsmäßi⸗ 
1 Rechtszuſtänden nicht vereinbar ſind, für eine Abänderung zur Ver⸗ 
andlung zu ziehen. — Die Wichtigkeit dieſer Beſchlüſſe, welche wohl un⸗ 
ſtteitig von dem Hauſe werden angenommen werden, bedarf keines Com⸗ 
mentars. — Referent iſt Abg. Tweſten. a 6 5 
[Zu den Verhandlungen wegen der eee iſt 
nachträglich noch zu erwähnen, daß geſtern der Miniſterpräſident auf ein 
letztes Einladungsſchreiben des Vorſitzenden v. Bonin eine Betheiligung an 
der Commiſſionsberathung förmlich abgelehnt hat. h i 
Die v. Carlowitz'ſche Interpellation.] Die Fraktion des linken 
Centrums hat geſtern Abend nach längerer Disküſſion beſchloſſen, den An⸗ 
trag auf eine Adreſſe für jetzt nicht mit einzubringen und bis auf weiteres 
überhaupt keinen Schritt in Bezug auf die Lage des Landes zu thun. Als 
maßgebend dafür werden angegeben: die Rückſicht auf die in den letzten Ta- 
en eingetretene friedlichere Wendung, die Erwägung, daß eine Adreſſe das 
te e Hilfsmittel ſei, und der Wunſch, zunächſt die Militär⸗ 
Debatle zu erledigen. Zu einer Beſprechung der Lage des Landes wird 
demnächſt die heute eingebrachte Interpellation des Abg. v. Carlowitz Gele: 
genheit bieten. — Dieſe Interpellation lautet: 
„Ich richte an das königl. Staatsminiſterium die Frage: J 2 
„) Hat die koͤnigl. Staatsregierung davon Kenntniß, daß neuerdings ein 
ruſſiſches Truppencorps unter Mitführung von Gefangenen die preußiſche 
Grenze überſchritten, ohne entwaffnet zu ſein in Inowraclaw eingerückt und 
hier auf Anordnung der Behörden Einquartierung und Verpflegung bei der 
Mathers deren Widerſpruchs ungeachtet, gefunden hat? 

„ Eriftitt eine königl. Cabinetsordre oder ſonſtige obrigkeitliche Arord⸗ 
nung, wonach preußiſchen Staatsangehörigen die Verpflichtung auferlegt wird, 
das ruſſiſche Militär in Bezug auf Bequartierung und Verpflegung ganz 
wie das preußiſche Militär zu behandeln? 

13) Wie — die Bejahung der Frage 2 vorausgeſetzt — getraut ſich die 
königl. Staatsregierung eine Beſtimmung zu rechtfertigen, wonach preußiſchen 
Staatsangehörigen, ohne daß ein Geſetz fie dazu verpflichtet, eine derartige 
Laſt aufgebürdet wird?“ 
Königsberg, 3. Mai. [Die Verehrer des Dr. Johann 
Jacoby! feierten am 1. Mai den 5Sften Geburtstag des verehrten 
Mitbürgers im traulich geſelligen Kreiſe, im Saale der Bürgerreſſource. 
Der Gefeierte iſt am 1. Mai 1805 — ein Jahr vor der Schlacht 
von Jena — zu Königsberg geboren. Ueber feine, politiſche und ärzt⸗ 
liche Wirkſamkeit theilt die zehnte Auflage der „Allgemeinen deutſchen 
Real⸗Enecyklopädie“ ein Weiteres mit, wo es u. a. heißt: „Unzweifel⸗ 
baft gehörte J. zu den hervorragendſten Mitgliedern der am 22. Mai 
1848 eröffneten preußiſchen Nationalverſammlung. 
wurde er 1849, in Stelle F. v. Raumer's, in die deutſche 
der Volkspartei gewidmet. 

olen, um die gleichzeitig dort herrſchende 
praktiſche Hilfe zu leiſten.“ 

Deut ſehlan d. 

urt a. M., 29. April. [Nach Ulm.] Unſere volkswirthſchaft⸗ 


„Frankfu e d 
lichen Capacitäten rüften ſich zur Reife, nach Ulm, wofelbjt am 2. Mai der 


T bea t. e r. 

(Sonntag, 3. Mai.) Das für Balletproduetionen ſonſt gerade 
nicht ſehr empfängliche breslauer Publikum ſcheint durch die Fräulein 
Selling und Kitzing anderen Sinnes zu werden. Als Beweis 
hiefür kann wohl die geſtrige Vorſtellung gelten, die bei der gefähr⸗ 
lichen Concurrenz verlockenden Frühlingswetters und obwohl nur drei 
kleine ſchon ſehr häufig geſehene Stücke zur Aufführung gelangten, doch 
Ich zahlreich beſucht war. Die Leitungen der beiden Damen ſind 
aber in der That auch ganz dazu angethan, den Indifferentismus gegen 
das Ballet zu überwinden und dieſem Kunflgenre zahlreiche Freunde 
zu gewinnen, denn es ſind Leiſtungen, die ein wahrhaft äſthetiſches 
Intereſſe erregen. In dem Tanze der Fäulein Selling und Kitzing 
iſt das Metier, das Handwerksmäßige vollſtändig überwunden, und 
der Zuſchauer wird keinen Augenblick an die „Arbeit“ erinnert. Sie 
zeigen weder die herausfordernden Manieren eingebildeter Virtuoſen, 
noch ſuchen fie durch foreirte Kunſtſtücke in Erſtaunen zu ſetzen, ihr 
Tanz giebt ſich vielmehr mit einer Beſcheidenheit und Natürlichkeit, als 
wäte er ihr angebornes Lebenselement. Ob im „pas de bouquete, 
ob in der „Tyrolienne“, ob in dem „Redowa“, überall machen fie 
den Eindruck eines Sylphidenpaares, das unbehindert von dem Geſetz 
der Schwere, frei und leicht durch die Lüfte ſchwebt, eines Paares 
überdies von fo harmoniſchem Zuſammenklange, wie die Töne eines 
Akkordes. Gleich an Wuchs und Geſtalt, bewegen ſich beide mit 
gleicher Anmuth, Lieblichkeit und Decenz, ohne daß dabei jedoch die 
Freiheit der Einzelnen irgendwie beſchränkt erſcheint — ein bezauberndes 
Bild von: Gleichheit und Freiheit! Beide Tänzerinnen wurden nach 
jedem Tanze ſtürmiſch gerufen. M. K. 


Pariſer Sittenbilder. 

Eugen Pelletan hat vor Kurzem unter dem Titel: „Das moderne 
Bi Rage aus dem wegen pariſer Leben“, eine Reihen⸗ 
folge einzelner Skizzen herausgegeben, die ſich durch geistreiche Auffal- 

iq in lebendige Darſtellung auszeichnen. Wir glauben, daß un⸗ 


Für Frankfurt den follte und ſich der Einziehung durch die Flucht entzogen hat, hier 
National⸗ angekommen. 
verſammlung gewählt. Sein Wirken it hauptſächlich der Organiſation laut einer an die am Stationsplage zu Krakau aufgeſtellten Polizei⸗ 
| 1830 begab er ſich nach dem inſurgirten | Organe gerichteten telegraphiſchen Depeſche ungehindert paſſiren durften. 
Cholera zu ſtudiren und Es waren dies die Söhne des Barons S. Welche Maſſe von jungen 


terdrückung und der Prahlerei, der Heuchelei und der Gewaltthat ein: 
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ſüdweſtdeutſche volkswirthſchaftliche Verein tagt Dort folle eine friedliche 
Schlacht für den preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag gegen feine großdeut⸗ 
ſchen Widerſacher geſchlagen werden. Ulm iſt dazu in der What ein ſehr 
günſtiges Terrain. Es iſt der Knotenpunkt der Verkehrsſtraßen, welche die 
beiden größeren deutſchen Staaten direct verbinden, die den Handelsverkrag 
ohne Weiteres abgelehnt haben. Hier ſoll einmal, mit Vermeidung aller 
politiſchen Fragen, die Sache des Handelsvertrages rein vom volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Standpunkte erörtert und die Stellung Südweſtdeutſchlands zu 
dieſem Handelsvertrage in populärer Weiſe klar gelezt werden, wie unſere 
roßdeutſchen Staatsöfonomen in Baiern und Würtemberg auf dem beſten 
ege ſind, ihrem politiſchen Vorurtheil die induſtrielle Wohlfahrt Süddeutſch⸗ 
lands aufzuopfern. (N. Pr. Ztg) 
Mainz, 1. Mai. [Verurtheilung nach einem drakoni⸗ 
ſchen Preßgeſetze.] In der heutigen Bezirksgerichts⸗Sitzung erhielt 
der Redakteur des „Nürnberger Anzeigers“ wegen Beleidigung der 
barmherzigen Schweſtern, verübt in vier Nummern feined Blattes 


So wie heute die Sachen ſteben, werden von hier und aus der Um⸗ 
gebung mindeſtens noch 1000 Mann aufbrechen. Eine neue Abthei⸗ 
lung der Aufſtändiſchen iſt über Uszie Jeſowicki nach Rußland bei 
Dolany übergetreten, hat ſich aber bei Jacszice und Maluczina geſam⸗ 
melt und ift beſtimmt, ſelbſtſtändig zu operiren. Dieſe Abtheilung iſt 
durchgängig gut bewaffnet und beſteht nebſt einer zur Verſehung des 
Lagerdienſtes beigegebenen Kolonne von 25 Mann Kavallerie aus nahe⸗ 
zu an 300 Köpfen. Wie Reiſende, die über Baran hier eingetroffen 
find, verſichern, haben die in Proszowice concentrirten ruſſiſchen Trup⸗ 
pen mittelſt Kanonen vorgeſtern Alarmſchüſſe abgefeuert, was auf eine 
Annäherung der polniſchen Abtheilungen hindeutet. — In dem hieſigen 
Hotel de Saxe befindet ſich ein Saal, welcher zur Beherbergung von 
28 Verwundeten unentgeltlich überlaſſen wurde. Die hieſige Gas an⸗ 
ſtalt hat die Beleuchtung dieſes Saales übernommen und jede Zahlung 


vom vorigen September, eine zuſätzliche Correctionsſtrafe von zwei] für die erforderlichen Flammen refufirt. (Of. P.) 
Jahren. (Auch die Mainzer hängen Keinen, ſie hatten ihn denn.) J t a li e u. 
München 30. April. hid de Crgebnib.ber Mahlen Roch zm] Turin, 28. April. [Victor Emanuel. — Antonelli] 


„Fr. J.“ ſtellt ſich das Ergebniß der Abgeordnetenwahlen in Baiern im All⸗ 
gemeinen ſo, daß in der Pfalz unter ſämmtlichen Gewählten nur ein Reak⸗ 
tionär ſich befindet und im eigentlichen Baiern die Großdeutſchen die über⸗ 
wiegende Mehrheit erhalten haben. In der Handelsvertragsfrage werden die 
pfälzer Abgeordneten ſicherlich faſt einſtimmig mit den Abgeordneten der Fort⸗ 
ſchrittspartei gehen; ſie iſt auch die einzige praktiſche Frage, welche zunächſt 
neben der ſchleswig⸗holſteiniſchen vorliegt. In dieſer letzteren aber wird wohl 
die ganze bairiſche Kammer übereinſtimmen. Uebrigens ſind noch nicht alle 
Wahlen bekannt; Doppelwahlen kamen mehrfach vor, ſo ſind Lerchenfeld, 
Weis, Edel und Völk an verſchiedenen Orten gewählt worden, In Aſchaf⸗ 
fenburg fielen die Wahlen conſervativ, in Würzburg großdeutſch aus, ebenſo 
in Augsburg, wo zwar die Wahlmänner faſt durchweg zur Foriſchrittspartei 
gehörten, indeſſen durch die Wahlmänner vom Lande beſiegt wurden. Die 
„A. A. 3.“ regiſtrirt noch fernere 43 großdeutſche Wahlen und 7 für die 
Fortſchrittspartei. 


Kaſſel, 30. April. In der geſtrigen Sitzung der Ständeverſammlung 
brachte der Abg. Grundlach einen Antrag hinſichtlich der Reviſion des zur 
Haſſenpflugſchen Zeit und mit Genehmigung der unrechtmäßigen Kammern 
zu Stande gekommenen Geſetzes vom 15. Septbr. 1853 in Betreff der Be⸗ 
ſteuerung der Gewerbe ein. Abg. Braun ſtellte einen Antrag, der thatſäch⸗ 
lich eine Sollicitation des Beginns des vor mehreren Wochen ſchon geneh⸗ 
migten Eiſenbahnbaues von Bebra nach Hanau war. Die allgemeine Ent⸗ 
rüſtung über die unbegreifliche Verzögerung dieſer mit politiſchen Anſichten 
nicht im entfernteſten zuſammenhängenden Sache fand vielſeitig Ausdruck. 
— Das amiliche Blatt der Regierung erklärt heute, daß die Vorausſetzung 
der Stände falſch ſei, als ſeien mit der jüngſt genehmigten Ergänzung der 


Sehr bemerkenswerth im jetzigen Moment ſind die Worte, welche der 
König Victor Emanuel in Siena geſprochen hat: „Alle meine Sorgen, 
wie alle meine Wünſche zielen einzig und allein auf die gänzliche Be⸗ 
freiung Italiens, auf die Schöpfung eines einigen, freien und mächti⸗ 
gen Italiens ab. Im verfloſſenen Jahre ſtand ich auf dem Punkte, 
mein Ziel zu erreichen, als die Geſchichte von Aspromonte wieder Alles 
verdarb. Wir ſind von inneren und äußeren Feinden umringt, aber 
ich darf trotz alledem behaupten, daß die Zukunft der italieniſchen Na⸗ 
tion zur Stunde geſichert iſt.“ Ein Mitglied der Municipalität ſchien 
eine Einwendung machen zu wollen, worauf der König mit großer 
Lebhaftigkeit rief: „Ich glaube, die Löſung der wichtigen Complicatio⸗ 
nen, die uns beſchäftigen, iſt nahe, ich habe Vertrauen in den Stern 
Italiens und in die Mitwirkung der Italiener.“ Später, als wieder 
Rom zur Sprache kam, ſagte der König: „Ich hielte mich des italie⸗ 
niſchen Namens unwerth, wenn ich das begonnene Werk nicht voll⸗ 
brächte““ Mit Frankreich ſteht das italieniſche Kabinet jetzt wieder auf 
gutem Fuße und es kann ſich über Drouyn de Lbuys nicht ſehr bes 
klagen. — Die „Gazetta di Torino“ meldet, die Entlaſſung des Kar⸗ 
dinals Autonelli ſei angenommen und es würden ihm wahrſcheinlich 
Matteucci und Ferrari folgen, fo daß die Partei Merode völlig die 
2 en) — Oberhand gewänne. * der „Corr. Havas“ 102 aus Rom ge⸗ 
ammer alle bundeswidrigen Punkte des Wablgeſetzes von 1849 ſchon ent: i i emeine Anſicht ſei, d tonelli nicht lange mehr 
ſant. das it wn der Bent für die große Machpiehigteit vr Sl! Ir 1 — een aß Antonelli nicht lange meh 
A \ ; r 3 * (Di kennung Italiens] dur aden hängt nur noch vo 
Kiel, 1. Mai. [Ediet gegen die Verſammlungen.] Fol⸗ der Anekrung ber FR des ni ae “er er Naltenifen 
gende mit großer Schrift gedruckte „Bekanntmachung“ der koͤniglich] Geſchäftsträger ab. Es fol zu dieſer Miſſion ein ehemaliger Miniſter aus⸗ 
holſteiniſchen Regierung wird hier fo eben öffentlich vertheilt: erſehen fein, — Hannover und Sachſen ſollen beabfihtigen, dem Beiſpiele 
„Bekanntmachung. In verſchiedenen Ortschaften Holſteins find in leg: Badens zu folgen. (Bekanntlich iſt die Herzogin von Genua eine Tochter 
— . 8 . —— über die 1 Lage des Königs von Sachſen.) 
es Herzogthums Holſtein zu berathen und Reſolutionen zu faſſen. Ferner 5. Apri i 
haben in den letzten Tagen in der Stadt Altona polittice lan m Neapel, 15 hi er e ie i 4 1 
und Ruſteſtörungen ſtatigefunden, welche das Einschreiten der Polizei und Das Unternehmen einer Anzahl 5 ' er römischen 
des Militärs erforderlich gemacht haben. Grenze gegen die Bande Triſtany's zu operiren beabſichtigen, ſcheint 
In dieſer Veranlaſſung wird es dem Publikum in Erinnerung gebracht, einen unglücklichen Ausgang gehabt zu haben. Sie hatten nämlich 
daß die Abhaltung politiſcher Verſammiungen nach der beſtehenden Geſetz⸗ mit der Bande des bourboniſchen Feldmarſchalls einen Kampf zu be⸗ 
gebung unſtatthaft und ſtrafbar iſt. Die Theilnehmer an ſolchen haben daber { den Kü e haben. Der Zuſammen⸗ 
nicht minder als Diejenigen, welche ſich bei öffentlichen Demonſtrationen ſtehen, in we chem ſie den Kürzeren gezogen en. m 
und Exceſſen betheiligen, zu gewärtigen, daß mit unnachſichtiger Strenge ſtoß fand in der Nähe von Arce ſtatt, und wurde durch die Ueberzahl 
wider ſie wird verfahren werden. Königliche bolſteiniſche Regierung. Ropen⸗ der Briganten zum Nachtheile der Freiſchärler entſchieden. Letztere 
hagen. den 30. April 1863. J. Molfke. Würger“ batten ſich nämlich auf die Mittheilung hin, daß ſich in einem nahe 
(Mormonen.] Nachdem in voriger Woche hier in zwei Zügen | gelegenen Meierhofe 7 Briganten verſteckt hielten, entſchloſſen, dieſelben 
gegen 1000 Mormonen aus Dänemark und Schweden eingetroffen | anzugreifen und aus ihrem Neſte auszuheben. Als fie jedoch, in der 
waren, langten geſtern und heute wiederum reſp. 100 und 200 an] Nähe des bezeichneten Ortes angekommen, eine bedeutend größere Zahl 
und gingen ſogleich weiter nach Hamburg. zum Kampfe bereit fanden, mußten ſie ſich wieder zurückziehen, aus 
f i Furcht, von der Ueberzahl der Räuber umzingelt zu werden. Auf dem 
O e ſter re i ch. Rückzuge verloren ſie einige Mann. Die Uebrigen wurden beim 
Krakau, 30. April. [Verhaftungen. — Vom Kriegs: uUebertritte auf das diesſeitige Gebiet auf Befehl des Generals Villarey 
ſchauplatze.] Geſtern wurde der Graf Skarzynski, welcher ſich der⸗ 


verhaftet und unter Militärbegleitung nach Capua gebracht. 
malen auf ſeiner Beſitzung Alexandrowice bei Krakau aufhielt, nach 


vorhergegangener Reviſton arretirt. Ebenſo haben im Laufe des geſtri⸗ J ran kr e eh. 
gen Tages in Krakau Hausrevifionen flattgefunden, welchen die Ein⸗ Paris, 30. April. [Parlamentariſches.] Das kaiſerliche 
ziehung von 11 Perſonen gefolgt if. Die Polizeibehörden haben von] Deeret, welches die Seſſion des geſetzgebenden Körpers bis zum 7. Mai 
dem Polizeiminiſterium in Betreff der Maßnahmen, welche in Bezug verlängert, iſt geſtern der Kammer verkündet und beute vom „Mo⸗ 
auf die Ueberwachung der Paßvorſchriften nothwendig erſcheinen, ver⸗ niteur“ veröffentlicht worden. Wie die „France“ verſichert, wird dann 
ſchärfte Weiſungen erhalten. Mit dem geſtern Nachmittags aus Preußen] gleich am 8. Mai das kaiſerliche Decret publleirt werden, welches die 
hier angelangten Perſonenzuge iſt ein Reiſender, welcher arretiit wer⸗“Neuwahlen auf den 31. Mat anſetzt, und ſoll dann die neue Kammer 
bereits zu Anfang Juli auf 14 Tage zuſammentreten, um ſich zu eon⸗ 
ſtiturren. Die „France“ ſpricht ſich bei dieſer Gelegenheit für größt- 
mogliche Freiheit der Wahlen aus und ſtätzt ſich auf einen Ausſpruch 
Baroche's: „Je freier die Wahlen, deſto mehr ſlärken fie die Regierung.“ 
g a * Paris, 1. Mai. [Tagesbericht.] Gegen die Behauptun 
Leuten in der Abſicht, von hier aus nach Ruſſiſch⸗Polen überzutreten] der 1 eee“ 9 9 85 und End Hätten ohne Wiſen 
und an dermaligen Ereigniſſen Antheil zu nehmen, der Stadt Krakau Oeſterreichs noch eine zweite Note nach Petersburg abgefertigt, um die 
zuſtrömt, iſt aus dem Umſlande zu entnehmen, daß ſich im Laufe des] Nmneſtie ausdrücklich für ungenügend zu erklären, ſagt die „France“ 
geſtrigen Tages allein 70 derlei Individuen polizeilich gemeldet haben. heute, die Sache verhalte ſich fo: „Eine zweite Note if durch die 


Mit demſelben Zuge langten drei Herren an, welche 
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ſere Leſer uns einige Auszüge aus dieſem Werke, welches im Originale fes ſoll in Frankreich nur noch einen Mann geben, und das bin ich; 
Auſſehen erregt hat, Dank 1 an einen Mann, der das Recht hat zu Nea 155 das werde ich ſein, 
EI 1. Die Mode. der Sohn, der Schüler und der Zögling Mazarins. Für alles Uebrige 

Die Mode iſt nicht fo ganz eine Sache des Zufalls wie es ſcheint. vollkommene Nachſicht; ich werde aus meinem Palaſte die Schänke und 
Es beſteht ein geheimnißvoller Zuſammenhang zwiſchen den Meinungen] den Harem meines Adels machen. Nun wurde durch die Eingebung 
eines Volkes und feiner Tracht. Der herrſchende Gedanke einer Gene- dieſer falſchen und prunkhaften Regierung das Koſtüm prahleriſch, 
ration übt jeder Zeit mehr oder minder Einfluß auf den Gang der lügenhaft; man verlängerte ſich nach allen Richtungen, durch die Per⸗ 
Nadel; um den Geiſt einer Generation kennen zu lernen, genügt es, rücke und die Hackenabſätze; man bekleidete ſich mit Bändern vom 
Kopf bis zu den Füßen, man maskirte ſich, indem man ſich 915 

ifröde, 


einen Blick auf die Garderobe zu werfen, 

So gebt man zu einer Zeit der Gedanken oder der Handlungen] Ein Weib aus Poitou, mit Namen Montespan, erfindet die 
kürzer zu Werke; man verfährt ſparſam mit dem Tuche; man bedeckt um ihre Göttlichkeit zu erweitern und es zu verbergen, wenn fie auler 
den Körper, das iſt Alles; aber dabei trägt man Sorge ohne die Hoffnung iſt. Die Regentſchaft, die dann folgte, ertrieb dieſe Mode 
Kleidung zu erweitern, fie fo einzurichten, daß dem Körper Leichtigkeit, noch. Mit der Geſchichte in der Hand kann man behaupten, daß, je mehr 
Lebendigkeit und Bewegung bleibt. eine Zeit an Leben und Gedanken verliert, deſto mehr die Kleidung 
ihr Gebiet erweitert. r 


5 27 ar . * J. B., der Mee Zeit, die ganz zu 
unften Ludwig in Folge eines hiſtoriſchen Diebſtahts ausge- Zu unſerer Zeit ſcheint die Mode ſelbſt die Reifröce noch auf das 
beutet wurde, der noch ungeſtraft geblieben it, zu dieſer Zeit, welche Bi des unendlich Kleinen verwieſen zu haben; fie bat 2 Grenzen 
Schlag auf Schlag, etwas früher oder etwas ſpäter, das Genie eines des Moͤglichen ſo weit ausgedehnt, daß, wenn man eine elegante Dame 

gehen ſieht und hinter ihr das Kleid in einer ſolchen Entfernung vom 


Descartes, eines Corneille, Pasqual, Mollere, La Fontaine, Pouſſin, 
Turenne, Condé ꝛc., hervorgebracht hat, in dieſer unternehmenden Schwerpunkte flattert, man fürchten kann, die Dame würde drei Vier⸗ 
tel ihrer Perſon auf dem Wege verlieren. 


Stunde der Geſchichte nahm der Schnitt der Kleidung das finſtere 

Weſen eines Lebens des Nachdenkens und des Kampfes an: einfache * 

Formen, dunkle Farben, brauner Stoff, Büffelleder, das Haar natür⸗ Wenn wir, um dieſe ungeheuren Umfänge der Frau unterzubringen, 
wenigſtens noch die umfangreichen Gemächer der früheren Zeit hätten; 

aber in unſeren beſchränkten Zimmern, in denen der Platz mit firenger 


lich gewachſen; das war die Tracht des Mannes, des Denkers oder 
des Soldaten. Ber s e m . b d di * 
Die Frau ihrerſeits trug ein beſcheidenes Kleid, welches in an⸗“Hand ausgemeſſen iſt, wie können . eſe umfangrei 
ſtändigen Falten ſich den enn des Körpers 5 —5 und bei] Stoffe, alle diefe mit Spitzen beſetzten Hühnerkörbe unterbringen? 
jedem ihrer Schritte die ganze Anmuth ihres Körpers wiederſpiegelt.. Dies iſt indeß nur die komische Seite der Frage; hier die finſte en 
Es war nicht der Stoff, der das Weib verſchlang und es gewiſſer⸗ Folgen derſelben: Wenn ein Weib ausſchließlich dahin trachtet, in der 
maßen vor dem Blick vernichtete; es war das zugleich ſichtbare oder Sonne zu glänzen und durch die Falten ihres Kleides ein Geräuſch zu 
unſichtbare Weib, welches in den Stoff ſich kleidete und ihn mit dem machen, wie eine Ware dann ſtrebt ſie zu gefallen; von der 
harmoniſchen Rhythmus ihrer Schönheit belebte. 5 Kotetterie bis zur alanterie if ‚aber nur die Entfernung der Gelegen⸗ 
eit. Wie feſt auch der Tritt eines Meibes fein wird, fo gleitet ihr 
125 doch einen oder den andern Tag aus, und in Gedanken ift er 


Aber nun führte Luviwig XIV. in Verſailles eine Politik der Un⸗ 


Cabinete Frankreichs und Englands nicht an den Hof von Petersburg 
expedirt worden, ſondern nur Verbal⸗Explicationen in Bezug auf die 
Amneſtie. Die Botſchafter der Weſtmächte ſind angewieſen worden, 
zu erklären, daß die Amneſtie nicht als eine definitive Löſung betrach⸗ 
tet werden könne, und haben in ihren beſonderen Beſprechungen mit 
dem Fürſten Gortſchakoff die Anſichten ihrer Regierungen über dieſen 
Punkt kundgegeben, aber ohne irgend eine geſchriebene Mittheilung. 
Oeſterreich hat ſich in demſelben Sinne noch nicht geäußert; wahr⸗ 
ſcheinlich deshalb, weil es augenblicklich in Petersburg nur durch einen 
erſten Geſandtſchafts⸗Secretär vertreten iſt; überdies war auch, wie man 
uns verſichert, den Botſchaftern der Weſtmächte die Entſcheidung über 
den paſſenden Augenblick überlaſſen, in welchem ſie ſich über die Am⸗ 
neſtie mit dem petersburger Cabinete würden beſprechen können.“ Die 
Annahme, daß die Weſtmächte hätten hinter dem Rücken Oeſterreichs 
handeln wollen, erklärt die „France“ für durchaus unzuläſſig. — 
Frankreich hat in London erklärt, es wolle dem engliſchen Cabinet 
in der definitiven Regelung der griechiſchen Thronfrage ganz freie 
Hand laſſen. — Der Konig von Dänemark ſoll über Belgien nach 
England zu reiſen gedenken. — Die Warnung des „Moniteur“ be⸗ 
züglich der Wahl⸗Comite's hat überall den ſchlechteſten Eindruck ge⸗ 
macht; ſogar die Börfe ließ ſich dadurch beeinfluſſen, weil fie in dieſer 
übertriebenen Vorſichtsmaßregel gegen machtloſe Gegner ein Zeichen 
von Schwäche ſtieht. Thiers wird trotz all der Maßregeln der letzten 
Zeit ſeinem Vorſatze treu bleiben und in dem vierten Bezirke des De⸗ 
partements Bouches du Rhone eine Gandidatnr annehmen. — Meh⸗ 
rere Wahl⸗Comite's haben ſich in Folge der „Moniteur“⸗Note bereits 
heute aufgelöft. 

* [Die Budgetberathungen] find vorüber; fie haben aufs Neue ne 
zeigt, daß Frankreichs Finanzlage eine ſehr geſpannte iſt. Miniſter wie De⸗ 
putirte gaben große Nothſtände zu, welchen aus Mangel an Mitteln nicht 
abgeholfen werden kann. Die Steuerkraft des Landes iſt aufs Höchſte in 
Auſpruch genommen, an den Renten und Dotationen, die ein Drittel, und 
an Heer und Flotte, die mehr als ein anderes Drittel der Einkünfte aufzeh⸗ 
ren, läßt ſich dei der Rolle, die Frankreich nun einmal überall ſpielen will, 
nichts ſparen, und die nur ein Achtel der Staatseinnahmen betragenden 
Koſten der inneren Verwaltung ſind bereits ſo gering gegriffen, daß im ge⸗ 
ſetzgebenden Körper ſelbſt von der Oppoſition nur Erhöhungen beantragt 
und von der Regierung wegen mangelnder Mittel zurückgewieſen wurden. 
Nur wenn die Regierung endlich einmal daran denkt, fürs eigene Land, ſtatt 
für alle Welt zu ſorgen, kann einem ſonſt unausbleiblichen Finanzwirrwarr 
durch die reichen Mittel des Landes noch vorgebeugt werden; bis jetzt hat 
alle Zunahme der Staatseinkünſte, die Verwendung des Reſtes der Kriegs: 
anleihe für Friedenszwecke, die Einziehung des Tilgungsfonds, die Einzah⸗ 
lungen bei der Rentenconverſion, die Aufnahme von hundert Millionen bei 
der Bank, die Verwendung der Gelder der Militärunterſtützungskaſſen, der 
Ehrenlegion u. a. m. nicht ausgereicht zur Füllung der jährlich wiederkeh⸗ 
renden Deficite. Vor Schluß der Debatte sprach Picard noch einmal ver: 
geblich gegen die Laſten, welche die Stadt Paris durch Demolirungen und 
Prachtbauten fortwährend übernehme; es wurde ihm erwidert, der Staat 
habe dazu 39 Millionen beigetragen und es ſeien noch für 55 Millionen 
Bauplätze zu verkaufen. 


Großbritannien 


London, 30. April. [Diplomatiſches in der Polenfrage.] 
Die hieſigen Blätter veröffentlichen die diplomatiſche Correſpondenz 
zwiſchen Earl Ruſſell und dem engliſchen Geſandten in Petersburg, 
Lord Napier. In einer Depeſche vom 10. April drückt der engliſche 
Staatsſekretär des Auswärtigen ſeine lebhafte Sympathie für Polen 
aus und ſagt, England beſitze, weil es die Verträge von 1815 mit 
unterzeichnet habe, das Recht, feine Meinung über Polen auszuſprechen. 
Die Depeſche erinnert an den Inhalt dieſer Verträge und fügt hinzu, 
daß der Zar ſeine den Polen gegenüber eingegangenen Verbindlich⸗ 
keiten nicht erfüllt habe, und daß die Lage Polens eine Gefahr für 
Europa ſei. In einer anderen Depeſche Earl Ruſſell's vom ſelben 
Datum wird über eine Unterredung mit dem ruſſiſchen Botſchafter, 
Herrn v. Brunnow, berichtet. Auf die Frage des Letzteren, ob die 
Abſichten Englands friedlicher Natur ſeien, antwortete Ruſſell bejahend, 
fügte jedoch hinzu: „Um Sie nicht irre zu leiten, muß ich Ihnen 
noch etwas mehr ſagen: England hat keine andere, als friedliche Ab⸗ 
ſichten; es hat den Mächten gegenüber nur friedliche Verbindlichkeiten; 
doch könnte ſich die Lage ändern. Die Vorſchläge Englands könnten 
von Rußland verworfen werden. Der Aufſtand in Polen könnte wei: 
ter um ſich greifen und es könnten Gefahren für Europa entſtehen, 
wenn der Zar keinen Schritt zur Verſöhnung thäte. Herr v. Brun⸗ 
now verſicherte darauf, es beſtänden Plane zur Umgeflaltung der Karte 
von Europa; Rußland aber werde, obgleich man ihm eine Entſchädi⸗ 
dung angeboten habe, ſich auf etwas Derartiges nicht einlaſſen, ſon⸗ 
dern halte ſich vielmehr an die gegenwärtige Karte von Europa und 
wünſche zu erfahren, ob mit England das Gleiche der Fall ſei. Lord 
Ruſſell antwortete darauf bejahend, fügte jedoch hinzu, Rußland ſei 
nicht ſtets derſelben Anſicht geweſen. 


Nuß land. 
uuruhen in Polen. 
H. Warſchau, 1. Mai. [Niederlage der Inſurgenten. 
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bereits ausgeglitten; es iſt nicht die Abſicht, welche mangelt, ſondern 
die Dreiſtigkeit. 
Bei einer leeren Seele erzeugt die Unthätigkeit nothwendigerweiſe 
die Langeweile; die Langeweile ihrerſeits ſtrebt nach Zerſtreuung. Man 
ſehe nut das Weib ſich ſelbſt allein gegenüber. Wenn fie ihr Geſicht 
eine Stunde lang in dem Spiegel betrachtet hat, kann fie die Seibſi⸗ 
berathung nicht mehr länger aushalten; fie fühlt das Bedürfniß, dem 
eigenen teie-a-töte zu entrinnen, gleichviel wie und unter welcher Be⸗ 
dingung. Hier ſehen wir z. B. eine junge Mutter, zweimal Mutter 
ſogar, die an ihrem Vermählungstage ein Hotel geſchenkt bekam. Sie 
träumt in dieſem Augenblicke neben der Wiege ihres Kindes. 
Flamme kniſtert leiſe in dem Ofen. Eine Kerze, die mit einem Licht: 
ſchirm bedeckt ift, verbreitet in dem Zimmer ein leiſes Mondſcheinlicht. 
Man hört in diefem köstlichen Halbdunkel ſelbſt nicht einmal den Pendel 
der Uhr. Sie hat die Feder derſelben zerbrochen, um, mie fie ſagte, 
für alle Zeit die Stunde eines letzten Beſuches zu bezeichnen. Sie 
ruht halb zurückgeworfen in einer Gaufeufe, in den bauſchigen Fluthen 
des Caſhmirs. Ein King Charles liegt auf ihrem Knie. Sie aber, 
den Kopf auf einen Arm geftüpt, der mit vier Armbändern belaflet 
it, und das Augenlid halb geſchloſſen, denkt in dieſem Augenblicke über 
ein Problem moraliſcher Geometrie nach; fie ſucht für ihr neues Ball⸗ 
kleid die mathematiſchen Linien, 32 welchen eine Frau entblößt ſein 
kann, ohne deshalb aufhören, bekleidet zu fein. Und weiß man, wes⸗ 
Halb fie fo it? Weil ein unbeſcheldener Cavallerie⸗ Offizier fie mit der 
Venus von Milos verglichen hat. hr aber liegt daran, zu beweiſen, 
daß ſie leicht ſelbſt gegen eine Göttin des Olymps die Coneurrenz aus- 
Halten kann. 
chnei 


2. Ein Schneider. 

Wenn die Frau ſich zu ſehr zeigen will, gelangt der Luxus dahin, 
ihr jedes Gefühl der Schauhaftigkeit bald zu auen, Die leichfer⸗ 
tigen Herzoginnen der Regentſchaft endeten damit, ihre Kammerfung⸗ 

ihren Lakalen zu wählen. Es waren die Bedienten, welche 
chnürleib ſchnürten oder ihnen die Bänder der Cravate ber 
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— Immer größere Ausdehnung des Aufſtandes. — Die ſerner die Anfrage an den Magiſtrat, 


National⸗Regierung gegen Grauſamkeiten. — Transport 
von Gefangenen.] Dank der bekannten Anordnung in Betreff der 
den polniſchen Aufſtand angehenden Telegramme iſt Ihnen, ſo wie den 
anderen Zeitungen die Nachricht, daß die Ruſſen am 26. oder 27. bei 
Piotrkow über die preußiſche Grenze gedrängt wurden, ziemlich ſpät 
zugegangen. Dagegen wird die heute im „Dz. Powsz.“ gegebene Mit- 
theilung wohl mit der früheren Schnelligkeit des Telegraphen verbreitet 
worden ſein, da ſie eine Niederlage der Polen bringt. Dieſe ſollen 
nämlich, nach dem „Dziennik“, 3000 an der Zahl, unter Anführung 
von Moung⸗Blankenheim, Seifried und Solnidi, von 5 Compagnien, 
alſo 1000 Mann Infanterie, 40 Huſaren, 35 Koſaken und 2 Ge⸗ 
ſchütze, aus Kolo kommend, bei Babiak umzingelt und in einem vier 
Stunden dauernden Kampfe geſchlagen worden ſein. Die Inſurgenten 
flohen auf Izbica zu, nachdem ſie 400 Todte zurückgelaſſen hatten. 
Die Polen ſollen größtentheils aus Preußen herübergekommen und mit 
guten Karabinern bewaffnet geweſen fein. Unter den Gefallenen ift 
Young und noch ein Franzoſe, Namens Gomerze. 85 Gefangene, 
200 Karabiner, Pferde und Bagage ſind den Ruſſen in die Hände ge⸗ 
fallen, denen merkwürdigerweiſe die ganze Affaire nur 2 Todte und 
20 Verwundete gekoſtet hat. Ich füge noch hinzu, daß ſchon geſtern 
hier von einem von den Ruſſen über die Inſurgenten ausgeführten. 
Ueberfall gerüchtweiſe erzählt wurde, der dadurch gelungen ſei, daß die 
Ruſſen auf preußiſchem Territorium die Linie der Inſurgenten um: 
gingen. Ich theilte aber das durch nichts verbürgte Gerücht nicht mit, 
und zweifle noch heute an der Wahrheit der letzteren Thatſache. — — 
Für uns hier bleiben nach wie vor Reiſende die einzige Quelle, aus 
der wir über die wahre Sachlage im Lande Mittheilungen erhalten. 
Von dieſen erfahren wir, daß der Aufſtand im Königreiche ſowohl, 
als auch in Litthauen von ungeheurer Ausdehnung iſt und eine 
furchtbare Energie entwickelt. Die Bauern ſchließen ſich demſel⸗ 
ben ſelbſt da an, wo ſie ihm anfangs mit Mißtrauen ent⸗ 
gegenſtanden, wozu die Geiſtlichen allerdings dadurch viel beitra⸗ 
gen, daß fie dieſelben über die wahre Bedeutung des Auf: 
ſtandes belehren, der ihnen bis jetzt als von den Edelleuten im In: 
tereſſe ihrer alten Privilegien geführt, dargeſtellt wurde. Dieſelben Rei⸗ 
ſenden erzählen aber auch von einem erſchreckend überhandnehmenden 
Terrorismus von Seiten der Inſurgenten, der unerbittlich Tod und 
Todesſchrecken verbreitet. So ſind vor einigen Tagen bei Kurow im 
Lubliniſchen fünf auf der Reiſe angehaltene Perſonen erhängt worden, 
von denen nur eine Frau notoriſch Spionerie betrieb und bei der ver⸗ 
rätheriſche Papiere gefunden wurden, während die übrigen 4 nur die 
unſchuldige Frau eines ruſſiſchen Offiziers in ihrer Geſellſchaft zu haben 
glaubten und es für Pflicht hielten, ſie gegen etwaige muthwillige An⸗ 
griffe fanatiſcher Inſurgenten zu ſchützen. Wie man hört, hat die 
Nationalregierung von dieſem Vorfall unterrichtet, den betreffenden 
Anführer zur Verantwortung gezogen und ſtrenge Weiſungen gegeben, 
daß in Zukunft ſolche ſchauerliche Thaten nicht mehr vorkommen ſollen. 
— Die Mittheilung in den Zeitungen von einem von der National⸗ 
Regierung ertheilten Verbot der Ausfuhr von Getreide iſt unbegrändet. 
Moͤglich, daß ein Anführer an einer gewiſſen Stelle mit dieſem Ver⸗ 
bot hervortrat, von der Nationalregierung kommt es ſicherlich nicht 
her. — Viel Beſorgniß erregt hier die Nachricht, daß Mieroslawski 
wiederum im Lande iſt. Man fürchtet, daß es ſeinem verwerflichen 
Ehrgeiz gelingen möchte, ſich eine Partei zu ſchaffen, und fein Name 
wird hinreichen, alle Beſonnenen an dem Erfolg des Aufſtandes zwei⸗ 
feln zu laſſen, während die Zahl ſeiner Anhänger ſelbſt in der Jugend 
fo gering iſt, daß fie auf eigene Kraft geſtützt, unmöglich etwas zu 
Wege bringen wird. — Von der Citadelle gehen faſt allnächtlich 
Transporte Gefangener zu Kahn über die Weichſel nach Praga, von 
wo ſie mit der petersburger Eiſenbahn weiter geſchickt werden. — Die 
Regierung macht bekannt, daß Salz nur dann in den Magazinen zu 
bekommen iſt, wenn das Geld dafür früher in den Kreiskaſſen einge⸗ 
zahlt iſt. Dieſer Gang iſt fo beſchwerlich, daß er für den Kleinhandel 
auf den das Salz hier allein angewieſen, kaum ausführbar iſt; es iſt 
nicht abzuſehen, wie das Land unter ſolchen Umſtänden mit Salz ver⸗ 
ſehen werden kann. 


e. 
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Anweſend 70 Mitglieder der Verſammlung. Von den Mittheilungen 
ſind zu erwähnen: die Rapporte des Stadt⸗Bauamtes für die laufende 
Woche, der Rechenſchaftsbericht des Vereines zur ſittlichen Hebung weiblicher 
Dienſtboten für das Jahr 1862, das Dankſchreiben des Stadtgerichts⸗Prä⸗ 
ſidenten Herrn Uecke für die ihm am Tage ſeines Amts⸗Jubiläums ſeitens 
der Verſammlung dargebrachten Glückwünſche, die eingegangene Abſchriſt 
einer von mehreren Bewohnern des * Stadttheiles an die königl. 
Regierung wegen Beſeitigung der durch die fortſchreitende Ausdehnung der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn für den Verkehr entſtandenen Hemmniſſe gerichte⸗ 
ten Vorſtellung, der Abſchluß der Stadt⸗Hauptkaſſe pro 1. Quartal d. J.; 
2 A CET AT SLLTIRS LIICN 

Nun gut, ſollte man glauben, daß man mitten im 19. Jahrhun⸗ 
dert Schneiderinnen ſieht, welche einen Bart tragen? — Männer, 
wirkliche Männer, wie die Zuaven, welche mit ihren derben Händen 
den vornehmſten Damen von Paris das genaue Maß nehmen, fie be: 
kleiden, entkleiden, vor ſich drehen und wenden laſſen, weder mehr noch 
weniger als die Wachsbüſten in den Auslagefenftern der Eoiffeurd? 
Man kennt jedenfalls die Rue de la Paix, die ſo genannt wird, weil 
ſie den Krieg unter der Geſtalt einer Säule feiert. Dort wohnt irgend⸗ 
wo ein Engländer, der in der Welt der Falbalas einer ungeheuren 
Popularität genießt. Man muß geſtehen, daß dieſer Engländer eine neue 
unſt erfunden hat, die Kunſt, die Taille der Frau mit einer bisher 
noch unbekannten Genauigkeit zu bezeichnen. Er beſitzt das heilige 
Feuer des Scheerenſchnitts und das Genie des Ausſchnitts. Er weiß 
ganz genau, wo der Stoff anliegen und wo er bauſchen muß. Er 
unterſcheidet auf den erſten Blick an dem Wuchſe einer Frau, was er 
em Auge zu zeigen oder was er ihm zu entziehen hat. Die Vor⸗ 
ſehung hat ihn eigens dazu geſchaffen, wie es ſcheint, um das Geſetz 
der Crinoline und die Bogenlinien des Unterrockes zu ergründen. Er 
iſt übrigens ein vollkommener Gentleman, ſtets glatt raſirt, friſch friſirt, 
im ſchwarzen Frack, weißer Halsbinde, Batiſtmanſchetten, an dem Hand: 
gelenk mit einem goldenen Knopfe befeſtigt. So übt er ſein Amt mit 
der ganzen Würde eines Diplomaten, der das Loos der Welt in einem 
Schubfache feines Gehirns trägt. Wenn er ein Kleid auf einer leben⸗ 
digen Puppe anprobirt, ſo geſchieht das mit der vollſten Sammlung; 
er berührt, er ergründet, er bezeichnet die falſchen Falten des Stoffes 
mit Kreide. Von Zeit zu Zeit tritt er zurück, und um ſein Werk aus 
der Entfernung beſſer beurtheilen zu können, legt er die zuſammengebo⸗ 
gene Hand an das Auge und blickt durch dieſe Oeffnung eines Fern⸗ 
rohrs; dann verbeſſert er mit begeiſtertem Finger die unterbrochene 
Modellirung der Robe an dem Körper der Dame. Zuweilen bringt 
er hier eine Blume an, probirt dort eine Bandſchleife, um die Har⸗ 
monie der ganzen Taille beurtheilen zu können. Während dieſer Zeit 
läßt die neue Eva, welche in der Bildung begriffen iſt, regungslos und 


„ 


0 wie es mit Abwickelung der Geſchäfte 
der ſtädtiſchen Darlebnskaſſe geworden, worüber die Verſammlung ſeit den 
Jahren 1849 reſp. 1858 keine Mittheilung erhalten hat. 


Die neu aufgeſtellten Bedingungen für die fernere Vermiethung eines 


Platzes auf der hieſigen Promenade am weſtlichen Fuße der Taſchenbaſtion 
zur Errichtung einer Trinkhalle, zur Verabreichung von Mineral⸗ und koh⸗ 
lenſauren Waſſern auf die Zeit vom 1. Juli d. J. bis dahin 1866, ſowie 
die Bedingungen zur Vermiethung der Kellerräume im neuen Stadthauſe 
auf einen ſechsjährigen Zeitraum vom 1. Oktober 1863 wurden genehmigt, 
die letzteren mit dem Zuſatze, daß außer trockenen Waaren auch Wein und 
Bier in Fäſſern eingelagert werden dürfen. Die Verſammlung erklärte 
ferner ihre Zuſtimmung, daß das letzte, dem Grundſtück Nr. 7 am Rathhauſe 
zunächſtbelegene Verkaufslokal im neuen Stadthauſe und die drei im Durch⸗ 
gange nach der Eliſabetſtraße zu belegenen Verkaufshallen unter den von 
der Verſammlung für die Vermiethung der erſten vier Verkaufsläden geneh⸗ 
migten Bedingungen vom 1. Juli d. J. ab auf ſechs Jahre zur Vermiethung 
licitirt werden. — Nach dem Vorſchlage des Magiſtrats ward dem Kaufm. 


Moritz Wilhelm Heimann, welcher im Termine zur Vermiethung der Loka⸗ 


litäten in dem Magazingebäude über der Waſſerkläre an der Vordermühle 
mit 280 Thlr. Meiſtbietender geblieben war, der Zuſchlag ertheilt. Mit der 
Abſicht des Magiſtrats, die Fiſchereinutzung in dem Ohlaufluſſe von der 
luderbrüde am Steindamme bis zum oberen Bär am Stadtgraben, welche 
is zum 1. April d. J. für jährlich 7 Thlr. verpachtet war, von dieſem 
Zeitpunkte ab der Promenaden⸗Verwaltung zur Dispoſition zu ſtellen, er⸗ 
klärte ſich die Verſammlung einverſtanden. . 

Der Beſitzer des Grundſtücks Nr. 45 der 8 und Nr. 36 der 
Reuſchenſtraße beabſichtigt auf der Area ein neues Wohnhaus mit der Front 
nach dem Koͤnigsplatze zu erbauen und fol ihm das zur Ausführung dieſes 
Baues in der projektirten Ausdehnung, nach Maßgabe der anzuweiſenden 
22 benöthigte Straßenterrain von 3 Quadratruthen 66 Quadrat⸗ 
uß gegen Abtretung einer gleich großen Fläche von ſeinem Grund und Bo⸗ 
den, und von 6 Quadratruthen 80 Quadratfuß gegen 1 einer Kauf⸗ 
ſumme von 1000 Thlrn., unter der Bedingung überlaſſen werden, daß er 
die am alten Wohnhauſe befindliche Statue der heiligen Barbara der Stadt⸗ 
gemeinde unentgeltlich zur Verfügung ſtellt, und nach Beendigung des Baues 
die Bürgerſteige mit Platten belegt. Mit Rückſicht darauf, daß das zu er⸗ 
richtende Gebäude eine dem Platze zur Verſchönerung gereichende Front er⸗ 
balten wird, entſchied ſich die Verſammlung, auf den Antrag des Magiſtrats, 
für die Annahme der vorgeſchlagenen Fluchtlinien und für die Genehmigung 
der fraglichen Terrainabtretung, fügte aber noch die Bedingung bei, daß der 
Bauunternehmer auch diejenigen Koſten zu tragen habe, welche durch die in 
Folge jenes Baues erforderlich werdende Umänderung der Pflaſterung ent⸗ 
ſtehen möchten. 

Um das längſt gefühlte Bedürfniß der Verbreiterung der Langegaſſe und 
zwar zunächſt am Anfange derſelben, befriedigen zu können, ſoll von dem 
Grundſtücke Nr. 9 der Fiſchergaſſe ein Terrainſtreifen von 26 Quadrat⸗ 
ruthen für den Preis von 3500 Thlrn. käuflich erworben werden. 

Ferner beabſichtigt Magiſtrat zur Anlage einer Verbindungsſtraße von 
der Kurzegaſſe nach der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße von der Beſitzung Kurze⸗ 
gaſſe Nr. 14 (zur Lindenruh genannt) eine Fläche von faſt 121 Quadrat⸗ 
ruthen für ein Kauſpretium von 6000 Thlrn. anzukaufen, nachdem ſich die 
übrigen angrenzenden Grundbeſitzer zur unentgeltlichen Hergabe des für die 


qu. Verbindungsſtraße erforderlichen Grund und Bodens bereit erklärt ha⸗ 


ben. Die Verſammlung erkannte die Zweckmäßigkeit der projektirten Terrain⸗ 
erwerbungen an, genehmigte dieſelben und bewilligte die geforderten Kauf⸗ 
gelder von zufammen 9500 Thlr. aus den Beſtandsgeldern der Kämmerei, 
knüpfte hieran aber noch das Anſuchen an den Magiſtrat, die Erweiterung 
der Langegaſſe derart zu beſchleunigen, daß dieſelbe bis zum bevorſtehenden 
Wollmarkt vollendet it. 

Der Antrag eines Mitgliedes der Verſammlung den Magiſtrat zu erſu⸗ 
chen, Ermittelung anzuſtellen, ob die hiſtoriſch „denkwürdige Säule“ an dem 
Hauſe Ring Nr. 2, welche anderer Baulichkeiten wegen jetzt entfernt worden 
iſt, noch vorhanden ſei und für dieſen Fall deren Conſervirung zu veran⸗ 
laſſen, ward zum Beſchluß erhoben. Eben ſo ein zweiter, aus der Mitte 
der Verſammlung geſtellter Antrag, den Magiſtrat um Auskunft anzugehen, 
ob und wann die im Jahre 1861 bereits beſchloſſene Ausführung der neuen 
Graupenſtraße erfolgen werde. . 

Es wurden bewilligt: dem dritten Lehrer an der evangeliſchen Clemens 
tarſchule Nr. 7 eine Renumeration von 20 Thalern aus dem etatirten Dis⸗ 
poſitions⸗Quantum; zur Ausführung einiger dringenden außergewöhnlichen 
Reparaturen an den Pumpen der Waſſerkunſt in der Vordermühle die ver⸗ 
anſchlagte Koſtenſumme von 750 Thalern aus dem laufenden Bau⸗Extraor⸗ 
dinarium, und ein Zuſchuß von 186 Thlen, zu dem im Etat der allgemeinen 
Verwaltung pro 1862 auf Beleuchtung der rathhäuslichen Amts⸗ 
lokale ausgefegten Quantum. \ l 

Mit Rückſicht auf die bedeutenden Aufwendungen für das in Rede ſte⸗ 
hende Bedürfniß, beſchloß die Verſammlung, dem Magiftrat zur Erwägung 
zu geben, ob es nicht zweckmäßig ſein möchte, jo. weit es ausführbar iſt, die 
rathbäuslicden Bureaux durch Gas zu erleuchten. i 

Der für die Verwaltung der Militär⸗Angelegenheiten pro 1863 
bis 1865 neu entworfene Etat ward ohne Beanſtandung genehmigt und in 
Einnahme zur Summe von 7,485 Thlrn. und in Ausgabe zur Summe von 
8,015 Thlr. feſtgeſetzt. Ä ’ . . N 

Der Vorſchlag des Magiſtrats — zur Errichtung eines dritten ſtädtiſchen 
Gymnafiums das Grundſtück Paradiesgaſſe Nr. 1a käuflich zu erwerben, 
wurde von den mit der Begutachtung dieſes Projekts beauftragten Com⸗ 
miffionen nicht empfohlen; dieſelben ſchlugen vielmehr den vor dem Ziegelthore 
bekegenen, jetzt zum Wäſchetrocknen und als Holzſpalte⸗Anſtalt verpachteten, 
an den Holzplatz grenzenden Platz zu dieſem Zwecke vor. Die Verſamm⸗ 
lung erklärte die Vorlage des Magiſtrats für noch nicht genügend vorbereitet 
und beſchloß, ſie an die n e unter Verſtärkung 
derſelben durch die Schulen⸗Commiſſion zur nochmaligen Prüfung und ein⸗ 
gehenden Erörterung zurück gelangen zu laſſen. Zugleich ſprach ſie mit 
Rückſicht auf den Umſtand, daß dieſe e erſt am 25. April d. J. vom 
Magiſtrat an die Verſammlung gelangt iſt und die Acceptationsfriſt am 
4. Mai abläuft, den Wunſch aus, daß der Magiſtrat dergleichen wichtige 
Vorlagen zeitiger an die Verſammlung gelangen laſſen reſp. veranlaſſen 
möge, daß ihr längere Friſten zur Prüfung bleiben. Sie findet hierzu um 
ſo mehr Veranlaſſung, als dieſer Fall nicht vereinzelt daſteht, vielmehr in 


wenn er den Taffet wie Thon durchgeknetet und ihn nach ſeinem 
Ideale modellirt hat, nimmt er Platz am Ende des Salons, auf einem 
Canapé, den Kopf zurückgeworfen, und nun gebietet er die Bewegun⸗ 
gen. „Rechts, Madame!“ — Und die Dame macht eine Viertels⸗ 
wendung. — „Links!“ — Die Kunde wendet ſich nach der entgegen⸗ 
geſetzten Richtung. — „Von vorn!“ — Madame ſieht den Künftler 
an. — „Von hinten!“ — Sie zeigt dem Maeſtro ihren Rücken. — 
So vollbringt eine deutſche Prinzeſſin, die in Paris akklimatiſirt iſt, 
nach den Befehlen eines Mannes eine vollſtändige Umdrehung. Dar⸗ 
auf verabſchiedet er ſie mit einer gebieteriſchen Handbewegung. „Es 
iſt gut, Madame!“ 7 

Ich habe den eleuſiniſchen Geheimniſſen nicht beigewohnt; ich kenne 
ſie nur durch das verrätheriſche Geſchwätz der Eingeweihten. Hier 
aber iſt, was ein leiſes Geſlüſter mir in das Ohr geſäuſelt hat: Die 
eleganten Damen von Paris, welche von Bewunderung durch die 
ſchoͤnen Fagons ihrer Nätherin im Pantalon ergriffen wurden, gelang⸗ 
ten zuletzt zu dem Glauben, daß der Mann, welcher ſo gut eine Rode 
zu machen verſtand, fie ſelbſt auch am beſten anziehen müßte. So 
ſieht man denn am Abend eines Hofballes, eines Balles im Stadt⸗ 
hauſe oder eines Empfanges im Palais Royal mit dem Schlage zehn 
Uhr vor der Hausnummer des ausländiſchen Schneiders eine lange 
Reihe von Equipagen halten. Die Gebieterinnen fleigen die Treppe 
zum Tempel der Toilette hinauf; ſie empfangen bei ihrem Eintritte 
eine Nummer, die ihre Reihe bezeichnet, und treten dann in einen 
Warteſaal. Da fie nur Eine nach der Andern vor dem Hohenprieſter 
des Unterrocks erſcheinen können und die Empfangsnummer ihre Rei⸗ 
henfolge bezeichnet, müſſen die Zuletztgekommenen oft lange Zeit warten. 
Aber eine zartſinnige Aufmerkſamkeit des Herrn vom Hauſe hat es 
verſucht, die Anſtrengungen des Antichambrirens jo viel als möglich zu 
erleichtern. Ein reich beſetztes Buffet bietet den ſpäter Gekommenen den 
pofitiven Troſt der Fleiſchwaaren und der Paſteten; die ätheriſchen 
Goͤttinnen der Salons von Paris ſammeln hier Kräfte für die Polka, 
indem ſie beſcheiden von der Gänſeleberpaſtete zulangen und ſie mit 


ergebungsvoll den Schöpfer ſchweigend fein Werk vollenden. Endlich, Malvafier anfeuchten. So auf Koſten der Anſtalt erfriſcht, trotzen fie 


tag eine erhebende Feier ftatt; 


die Verſammlung faſt 


letzter Zeit dergeſtalt häufig . 
„die lau⸗ 


l vorgekommen iſt, da 
ihre ganze Thätigkeit der Erledigung ſchleuniger 


ſenden Geſchäfte aber zurückſetzen mußte, während nachweislich erftere früher theologiſchen Seminar Hrn. Dr. Josl als Predi 
Mit der Berufung dieſes Gelehrten ſoll auch die Abſicht ein Martätſchen⸗Bauer im Kreiſe feiner Kameraden, deren Zahl ſich über 
unter feiner Leitung in Prag ein Rabbiner⸗Seminar zu 30 belaufen haben mag, feinen Geburtstag. Nachdem das 


als geſchehen, an die Verſammlung gelangen konnten. 
Simon. Stetter. Ludewig. Grund. 
Breslau, 4. Mai [Tagesbericht.] 

[Das fünfzigjährige Erinnerungdfefl] wurde am 2ten 
Mai von dem hieſigen Verein preußiſcher Freiwilligen, im König von 
Ungarn unter reger Theilnahme, ſowohl der Mitglieder wie der 
Gäſte feſtlich begangen. Unter erſteren befand ſich als Ehrengaſt des 
Vereines ſelbſt der General⸗Lieutenant v. Mutius, commandirender 
General des 6. preußiſchen Armee⸗Corps. — Der Saal, in welchem 
die geſchmackvoll ſervirte Feſttafel in vier langen Reihen aufgeſtellt 
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Gegenwärtig weilt hier ein Deputirter der iſtaelitiſchen Gemeinde 


— 


h er für bie dortige Synagoge 
gewinnen will. 
verbunden ſein, 
errichten. 

* [Baulichet.] Die neue Straße, 


Grünstraße eine Communication zwiſchen der Flur⸗ und Tauenzienſtraße töpfe Egyptens) be 


zu] ſpruch nahm. Die Soiree währte bis in die 11, St nd 
Prag, welcher den ausgezeichneten Kanzelredner und Lehrer am jüdiſch⸗ mg en Se brte bis in die 11. Stunde und brachte Hrn. 


bb = [Ein Ball auf der Oder.] Am Sonnabend Abend feierte 


uer auf den 


ſchlichten Kochherden, die wir allabendlich bei dieſen Waſſerbewohnern 


welche in der Verlängerung der] rauchen ſehen, 15 lommen und die ſchwarzen Töpfe (freilich keine Fleiſch⸗ 


eite geſtellt waren, verſammelten ſich die Gratulanten 


berſtellen ſoll, dürfte noch im Laufe dieſes Monats wenigſtens dem Verkehr um das Geburtstagskind, fo daß fie ein ungefährliches Inſurgentenlager 


für Fußgänger übergeben werden. Die neue Straße wird zwar von der 
Fluchtlinie der Grünſtraße nach rechts abweichen, alſo nicht in gerader 
Richtung mit derſelben weiterführen, doch ſoll fie noch breiter als dieſe werden. 

* (Beſigveränderung.] Das Grundſtück Kurlsſtraße Nr. 27 (Fecht⸗ 
ſchule) im bisherigen Beſitz des Partikulier Kloſe iſt für 87,000 Thaler 
an die Gebrüder Silberberg und Genoſſen verkauft worden. Daſſelbe 


worden, war der Feier des Tages entſprechend ausgeſchmückt; insbe- Grundſtück wurde im bisberigen Bauzuſtande vor ungefähr ſechs Jahren für 


ſondere prangte an der Hauptſeite eine coloſſale Borussia, unter ihr | 63,000 Thaler ausgeboten. 
deg | nehmen, um wieviel der Werth eines Grundſtücks im Innern der Stadt in 


Iden letzten Jahren geſtiegen iſt. 


das dem Verein gehörige Bildniß Friedrich Wilhelm III., 
königlichen Schöpfers der Freiwilligen, gekrönt von der goldenen Zah 
1863; zu beiden Seiten die Bruſtbilder Sr. Majeſtät des Königs 
und Sr. königl. Hoheit des Kronprinzen, reich mit Waffen aller Art 


und Waffenfäulen umgeben; die Schilder mit den Namen der Feld: Zeit der Schornſtein 


berren und der Schlachten aus dem Befreiungskriege waren ſinnig ein⸗ 
gereiht. Nachdem die Vereins angelegenheiten erledigt und die Stif⸗ 
tungszinſen mit 390 Thalern an dürftige Kameraden, deren Wittwen 
und Waiſen vertheilt worden, begaben ſich um 2 Uhr die Feſttheil⸗ 


nebmer, 122 an der Zahl, unter den Klängen des pariſer Einzugs- die 
Die erfte Pauſe veranlaßte] zu erheitern, vollkommen erfüllt hätte, wenn nicht bei dem zweiten Stücke, 


Marſches zu den Plätzen an den Tafeln. 
die Vorleſung des Ausrufes vom 17. März 1813 an mein Volk. 
Durch Kam. Freiherrn v. Schleinitz, der einen ſtillen Toaſt auf 
die Könige Friedrich Wilhelm III. und Friedrich Wilhelm IV. 


anſchloß. Im Verlauf des Mahles brachte Kam. Graf v. Pückler ſentſchiedenem Beifall vorüber, 


Seinen Majeftäten dem Könige und der Königin, und dem königlichen 
Hauſe ein Hoch aus. Kam. Fritſch erneuerte hierauf das Andenken 
an die gebliebenen und geſtorbenen Kameraden. Er gedachte insbe⸗ 


fondere der Kameraden Butzki, v. Unruh, Zimmer, Keſſel, ſordentlich animirte, und wie es 


an kann aus dieſen Preisverhältniſſen ent⸗ 


euerlöſchweſen.] Es iſt ein lobenswerther Fortſchritt, 
rovinzialſtädte nach dem Muſter der Hauptſtadt Inſti⸗ 
euerlöſchweſen, ins Leben rufen. So war in jüngſter 
a eger-Meifter G. aus Schweidnitz hier, um den pralti- 
ſchen Dienſt der Feuerwehr gründlich kennen zu lernen. Herr G. bat mit 
großem Eifer an den Exereitien, fo wie von den Inſtrumenten, Spritzen ꝛc. 
Kenntniß genommen. In Schweidnitz hat ſich bekanntlich ein freiwilliger 
Feuerwehr⸗ und Feuerrettungs⸗Verein conſtituirt. 

m [Sommertheater.] Unter lebhafter Betheiligung ward geitern 
Arena mit einer Vorſtellung eröffnet, die ihren Zweck, das Publikum 


bb [g um 
daß die ſchleſiſchen 3 
tute, betreffend das 


„s Lorle“, ein Intermezzo eingetreten wäre, das zu den ſeltenſten Ereigniſ⸗ 
ſen in den Annalen unſerer Sommerbühne gehört. Die neue Poſſe: „Eine 
kranke Familie“ oder „Herr Humbug“ von Moſer und Droſt ging bei 
lebhaftem Zuſammenſpiel, in dem ſich alle Mitwirkenden brav hielten, mit 
der ſich durch mehrmaligen, wohlverdienten 
Hervorruf zu erkennen gab. Auch in dem genannten Singſpiel war die 
Soubrette ganz an ihrem Platze; nur die Rolle des Herrn „v. Strietzow“ 
hätte eine beſſere Vertretung finden können und ſollen. Wohl in Folge des 
maſſenbaften Andranges war die Stimmung im Publikum ſelbſt eine außer⸗ 
in einem übervollen Hauſe nur zu leicht 


Maiß, Heinrich, v. Hippel, Franz, Lorenz, Reinſch, Gul-⸗ geſchieht, ward der anfangs nur vereinzelt ſich hörbar machende Ruf: „lau⸗ 


tentag, Hettler, v. Spiegel, Schäfer, Dieterich, Reiche, 
welche im letzten Vereinsjahre durch den Tod abgerufen worden, und 
forderte zu milden Beiträgen für verarmte Vereinsmitglieder, 
und Waiſen verſtorbener Kameraden auf. 
licher. Den zweiten Toaſt auf die deutſchen Frauen und Män⸗ 


ter!“ für den nach jeder Art der Unterhaltung lüſternen Theil der Anwe⸗ 
ſenden eine willkommene Gelegenheit zu ſtürmiſchen Demonſtrationen. Eine 
Anſprache des Herrn Schloegell genügte, die Menge zu beruhigen, was 


Wittwen als Beweis gelten mag, daß gegründete Veranlaſſung zu einer fo ſchroffen 
Der Ertrag war ein reich-] Unterbrechung der Aufführung nicht vorhanden war. 


? [Die Arena im Volksgarten] wurde geſtern zum erſtenmale für 


aiſon geöffnet. Herr Sindermann hat wiederum einen Glücksgriff 


ner, die i i ; f er: | diefe 
ie ſich einft um das Befrelungswerk unfterblige Verdlenſte er gemacht, indem er eine Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft gewonnen hat, welche durch 


worben haben, auf das Vaterland, und auf das Heer der Vergan⸗ 
genheit und Gegenwart, widmete Kam. Geh. Regierungsrath Freiherr 
v. Gaffron. 
engere Cirkel vereinigt, zum großen Theile noch bis nach 


ihr großes und vielſeitiges Programm gewiß eine recht große Anziehungs⸗ 
kraft auf das hieſige Publikum ausüben wird. Die Leiſtungen der einzelnen 


Nach aufgehobener Tafel blieben die Feſtgenoſſen, in] Mitglieder find wirklich vortrefflich. Die Bewegungen am einfachen und 
abgehaltenem] am dreifachen Trapez, die gymnaſtiſchen Spiele theils von Einzelnen, theils 


von Mehreren ausgeführt, zeigten Leichtigkeit und Gewandtheit, die man 


Zapfenſtreich in Verbindung des Militär⸗Abendliedes in trauter Ka- be 4 f . 

nicht ſo oft findet. Wenn nun dies Alles im hoben Grade befriedigte, ſo 
meradſchaft und ungetrübtem Frohſinn zuſammen. Und fo ſchloß fih | mußte Dr Schluß zur Bewunderung hinreißen. "en denke ſich ein langes 
wieder ein ſchönes ſeltenes Feſt, vom Anfang bis zum Ende würdig | Schwungſeil, 40 Fuß an beiden Enden über der Erde, an Maſten befeſtigt; 


ehalten, deſſen Nachklänge noch lange in der Erinnerung der Theil-] der nächſte Punkt des Schwungſeils zur Erde betrug 30 Fuß. Dort oben 
—— 4 — 0 8 8 9 nun ſaß ein Amerikaner und ſchwang ſich, mitunter ohne die Hände am 


2 2 BE IE el > . l Seil zu haben, bis zur Höhe des Befeſtigungspunktes, beſchrieb alſo einen 
l Kirchliche Diseiplin.] Wir theilten in Nr. 180 der Brest. mächtigen Halbkreis; auch die Uebungen 5 175 Ringen waren bewunderns⸗ 


Ztg. mit, daß „in Oeſterreichiſch⸗Schleſien ein katholiſcher Priefter und werth. Die Wellen, welche er im Schwunge machte, zeigten eine ſolche 
Vertreter einer bedeutenden Kommune auf dem Landtage ſich nicht ge: | Sicherheit mit Muth gepaart, daß man dieſem kühnen Spiele in der Luft 
ſcheut habe, dem Staatsminiſter ein forgfältig gearbeitetes Memoiref ruhig folgen kann. Der Enthuſiasmus des Publikums wollte kein Ende 


zu überreichen, in welchem er dem Miniſter auf das dringendſte ans 
Herz legte, Oeſterreich von dem mit Rom geſchloſſenen Concordate und 


die öſterreichiſche katholiſche Kirche von der ſo ſtarken Abhängigkeit der] Errichtung von Kindergärten“ beſtimmt war. 


römiſchen Biſchöfe frei zu machen, weil nur fo Staat und Kirche einen | zu können, daß das Unte 0 
eine Gopie | reiche Betheiligung den beiten Beweis feiner Sympathien darlegte. 


wahrhaft geſunden Boden finden könnten.“ Es hieß ferner, 
dieſes Memoires, in dem unter anderm auch das Gölibat kritiſirt wor: 
den ſei, ſoll der Antor an den Cardinal Rauſcher geſendet haben. Am 


1. Mai hat nun, wie man dem „Wanderer“ berichtet, der Verfaſſer] Part recht brav, nur hätten wir gewünſcht, daß er manchmal mehr aus fi | von 
dieſer Denkſchrift, Dr. Georg Prutek, Katechet an der teſchenerſherausgegangen wäre. 


Realſchule, Landtags⸗Abgeordneter und Gemeinderath, Inhaber des gol⸗ 


nehmen. 
Matinee.] Am 3. d. Mts. fand im Saale der Loge „zum goldenen 


Zepter“ eine Matinee ſtatt, deren Ertrag für die Kaſſe des „Vereines zur 
ir freuen uns, mittheilen 


Publikum dem Unternehmen durch außerordentlich Frau 
11 

Dr. Auerbach, eine treffliche Schülerin unſeres Heſſe, trug mit den Her⸗ 
ren Buckwitz und Heyer Beethovens C-moll-Trio (Op. 1) vor und zeigte 
ſich im Beſitz einer hübſchen, ſoliden Technik. Herr Buckwitz ſpielte ſeinen 


Sein fpäterer Vortrag der „Reverie“ von Vieux⸗ 
temps zeigte, daß er wohl im Stande iſt, ſicherer aufzutreten. Herr Heyer 
führte die Cellopartie in angemeſſenſter Weile aus. Frau Dr. Dam roſch 


denen Verdienſtkreuzes, welcher, nebenbei bemerkt, fein ganzes nicht uns] ſang Lieder: „am Meere“ von Schubert, „Frählingsnacht“ von Schumann, 


bedeutendes Vermögen zu Stipendien für brave Schüler aller Confef- 


ſionen verwendete, auf Befehl des Fürſtbiſchofs von Breslau und Liedern). 


unter Androhung, aller geiſtlichen Aemter und Würden enthoben zu 
werden, in der teſchener Pfarrkirche öffentlich, vor dem fürſtbiſchöflichen 


General⸗Vicar, einem Conſiſtorialrath und der geſammten Pfarrgeiſt⸗ und Lieder von Lewandowsky und Abt vor. 


„Der treue Joni“ und „das Bäschen“ von Beethoven (aus den ſchottiſchen 
ie immer, eine herrliche Auswahl! Bei der bekannten Meiſter⸗ 
ſchaft der Künſtlerin iſt es faſt überflüſſig zu ſagen, daß auch diesmal der 
ihr fo eigene, bezaubernde Vortrag die Hörer in hohem Grade entzückte. — 
Ferner trug Fräulein Flies „Auf dem Waſſer zu ſingen“ von Schubert 

Leider hörten wir nur das 


lichkeit das tridentiniſche Glaubensbekenntniß abgelegt, mithin feine letzte der Lieder und konnten uns alſo nur an der friſchen, ſchönen Stimme 


Denkſchrift in Allem und Jedem widerrufen. ; 
5 der großen Synagoge fand am Sonn. bach ſchmie 
ie galt dem Andenken der in jüngfter Zeit | welcher die 


—* [Gedädtnißfeier.) 


verftorbenen Männer, deren Verdienſte um die neuere Entwickelung des Ju⸗ 
denthums in ihren Werken fortleben. Die Namen der Gefeierten ſind Pro⸗ 
feſſor Dr. Heindorf in Münſter, Prediger Dr. Salomon, Advokat Dr, 
Rieſſer in Hamburg und Dr. Beer in Dresden. Indem Hr. Rabbiner 


Bedeutung iſt. Die Synagoge war feſtlich erleuchtet, 
ſucht; der Erinnerungsakt wurde mit Choralgeſang einge 


der Sängerin erfreuen. Die Begleitung der Lieder durch Frau Or. Auer: 
te ſich dem Geſange in wohltbuender Weiſe an. — Den Prolog, 
atinee eröffnete, ſowie eine Dichtung — irren wir nicht — von 
Victor Hugo: „Das Lied vom Hemde“, trug Fräulein Heintz mit tiefer 
Empfindung und ergreifendem Ausdruck vor. Das Publikum nahm ſämmt⸗ 

liche Leiſtungen mit lebhaftem Beifall auf. —B—. 
# [Soiree.] Am Sonnabend Abend erfreute ſich die von dem Hof⸗ 


Dr. Geiger ihr ſegensreiches Streben und Wirken in einer anderthalbſtün⸗J Schauspieler Hrn. Alexander Liebe im Muſikſaale der Univerſität veran⸗ 
digen Rede würdigte, entrollte er zugleich ein lichtvolles Bild der Epoche, ftaltete deklamatoriſche So 
die für den Fortſchritt des Judenthums ſowohl in feiner äußeren Stellung | Publikum überwiegend vertreten war. 
wie in feinen inneren Verhaͤltniſſen von der wichtigſten eulturgeſchichtlichen] mit bekannter Virtuoſität vor. 


aber nur mäßig bes | Kraft der 1 0 
leitet und geſcloſſen. obgleich die Vorleſung des Dramas allein faſt volle zwei Stunden in An⸗ 


iree eines zahlreichen Beſuches, wobei das Damen⸗ 
Herr Liebe las ſämmtliche Piecen 
Zu bewundern war die Ausdauer und die 
Stimme, welche dabei nichts von ihrer ſonoren Reinheit verlor, 


mit unerſchrockenem Herzen der Operation der Toilette; der Meiſter 
expedirt ſie Eine nach der Andern und fertigt ſie ſchnell ab; er ſieht; 
er betrachtet; noch eine letzte Berührung, noch eine Nadel, und Ma: 
dame iſt zu einem Muſterbilde der Eleganz geworden. 

Indeß, wie jeder große Künſtler, hat auch dieſer Sohn Albions 
ſeine Launen. Er kleidet ohne Zweifel alle Damen, allein er zieht die 
vor, welche [don von der Natur ſelbſt reich mit Stoff begabt find. 
Er findet, daß ſie ſeinem Talent mehr Ehre machen und es in ein 
helleres Licht ſetzen; er bewahrt für ſie die ganzen Aufmerkſamkeiten 
und die ſinnreichen Schmeicheleien feines Geſchäfts. Was die leichten 
Schönheiten betrifft, die nur die ſtreng erforderliche Quantität des Um⸗ 


fanges erhalten haben, um nicht ein reiner Geiſt zu fein, fo willigt er 


zwar ein, ſie zu kleiden, allein ohne Schwung, nur als Gewiſſensſache. 

Ich bin weit entfernt, durch dieſe Worte irgend einen Tadel zum 
Nachtheil des engliſchen Künſtlers oder gar ſeines Charakters auszu⸗ 
ſprechen; er verfieht fein Geſchäft, und das iſt fein Recht, ſeine Pflicht. 

Was ſoll man aber von ſeiner Kundſchaft denken, von der Ariſto⸗ 
kratie, die, wie ich zugebe, tugendhaft und vielleicht ſogar fromm iſt, 
die aber gleichwohl ſich ſelbſt und ihren Mann ſo ſehr vergißt, daß fie 
im téte-à-téte mit einer männlichen Schneiderin das gefahrovolle 
Problem zu löſen verſucht, wie weit ein Corſet abſtehen oder ausge⸗ 
ſchnitten ſein muß, und die dem Arbeiter geſtattet, als oberſter Schieds⸗ 


richter ſich durch das Taſigefühl von den Nothwendigkeiten der Toilette 


zu überzeugen? 


In der letzten Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften in Paris am 
27. April hat Herr de Quatrefages die Aufmerkſamkeit der gelehrten Geſell⸗ 
ſchaft wiederum auf die kürzlich bei Abbeville aufgefundenen foſſilen Men⸗ 
ſchenknochen gelenkt. Von mehreren Seiten hatten ſich ſeit der letzten Siz⸗ 


zung unter den Geologen Zweifel gegen den wahren Urſprung des foſſilen 


Kinnbackenknochens erhoben. Zumal in England hatte man geleugnet, daß 
die dabei liegend gefundenen Kieſelſteine von Menſchenhand bearbeitet ſeien. 


Herr Falconer, welcher in Abbeville derſelben Anſicht war, wie Herr de 
Qnatrefages, hat ſeitdem in der „Times“ dieſe Anſicht zurückgenommen. — 


Herr de Quatrefages hat ſodann die Kieſel einem ſehr competenten Beur⸗ 
theiler, dem Ingenieur Herrn Deleſſe vorgelegt, welcher nicht angeſtanden 


var 


hat, wenigſtens in einem derſelben ein Menſchenwerk zu erkennen. Was 
den gefundenen Menſchenkiefer betrifft, ſo meint Herr Quatrefages, daß er 
wirklich foſſil iſt. Wahrſcheinlich wird noch häufiger die Rede von dieſem 
merkwürdigen Funde ſein. 


Lüneburg, 30. April. Am heutigen Mittage kurz vor Ankunſt des 
bannoverſchen Zuges erregte auf dem bieſigen Bahnhofe ein vereitelter 
Entführungs⸗Verſuch einiges Aufſehen. Die Ehefrau eines Herrn von H, 
welcher ſeit einigen Tagen hier verweilt, um, kosmographiſche Vorleſungen 
zu halten, beabſichtigte nämlich mit einem Liebhaber das Weite zu ſuchen 
und zu dem Zwecke den nach Harburg weiter fahrenden Eiſenbahnzug zu 
benutzen. Der Ehemann hat indeß noch gerade zur rechten Zeit Wind von 
der Sache bekommen, begiebt ſich in großer Eile nach dem Bahnhofe und 
veranlaßt einen dort anweſenden Gendarmen, das flüchtige Paar anſtatt in 
das Coupee in die Stadt vor den Richter zu führen, welcher nun wohl das 
Weitere beſorgen wird. 


— 

Dem „Schw. M.“ wird aus Konſtanz berichtet, daß der Huſſenſtein 
nunmehr auf dem ſogenannten Brühl (ganz in der Nähe der Stadt und 
unweit der Gasfabrit) auf demſelben Platze aufgeſtellt it, wo Johannes 
Huß und Hieronymus von Prag in den Jahren 1415 und 1416 den Feuer⸗ 
tod erlitten. Der Stein ſelbſt, ein ſogen. Findling, ruht auf einer aus 
Kieſeſſteinen geſchmackvoll angelegten und mit Epheu angepflanzten Pyramide 
und enthält auf der einen Seite die Inſchrift: „Johannes Huß. + 6. (14. 
Juli) 1415%, auf der anderen Seite: „Hieronymus von Prag, + 30. Mai 
(7. Juni) 1416. 

Gotha, 30. April. Geſtern iſt hier der bekannte Sanitätsrath Arthur 
Lutze aus Köthen anweſend geweſen und ſoll von unſerm regierenden Her⸗ 
zog in einer Audienz empfangen worden ſein. Man will bereits willen, 
daß Herr Lutze damit umgebt, feine großen hombopathiſchen Heilanſtalten 
nach Gotha zu verlegen, und daß ihm böͤchſten Orts in Ausſicht geſtellt ſei, 
das ſeit dem Tode der verwittweten Herzogin Marie leer ſtehende Schlo 
Friedrichsthal für diefelben eingeräumt zu erhalten. — Am meiſten bätte 
von der neuen Concurrenz wohl der vor einiger Zeit auch ſchon von Berlin 
hierher übergefievelte Naturheilarzt Dr. Pätſch zu befürchten. 


Leipzig, 2. Mai. Seit einigen Tagen befindet ſich am ſchwarzen Brett 
der bieſigen Univerfität ein Anſchlag, welcher uns wohl geeignet ſcheint, die 
Beachtung nicht nur der Studentenſchaſt, ſondern auch des größeren Publi⸗ 
kums, welches ſich für akademiſche Verhältniſſe intereffirt, auf ſich zu zieben. 
Derſelbe enthält eine Bekanntmachung des Univerſitätsgerichts, betreffend 
die kürzlich erfolgte Relegation eines Studenten. Der Hergang iſt, wie wir 


iſt das lateiniſche 


bildeten, wobei auch ſtark dem Branntwein zugeſprochen wurde, den letzterer 

ſplendid vorfahren ließ. Nachdem nun das Jauchzen, zur Verzweiflung der 
anliegenden Bewohner der Oder, längere Zeit dauerte und die Gemüter be⸗ 
reits aufgeregt waren, wurde bei Mondſchein⸗Beleuchtung zum Beſchluß ein 
Tanzſaal improviſirt, indem die zuſammen gerückten Martätſchen mit Bret⸗ 
tern belegt wurden. Der Jubel ging jetzt erſt recht los und wie die Ruſſen 
auf dem Marſche ohne Muſik, fo begnügten fi auch dieſe mit dem Ge⸗ 
ſange zum Reigen, der ohne das ſchöne Geſchlecht eröffnet wurde. Natürlich 
kam es auf dem ſchwankenden Boden zu manchem unfreiwilligen Bade. 


Breslau, 4. Mai. [Diebſtähle.] Geſtoblen wurden: Paradies⸗ 
Gaſſe Nr. 13a zwölf Stück kieferne Bretter, 16“ lang, 114” ſtark; Ketzerberg 
Nr. 9 eine grüne Schooßtaille, ſechs Stück weiße Handtücher, zwei graulei⸗ 
nene Mangeltücher, ein roſa und ein gelb kattunenes Halstuch und eine rofa 
Kattunſchürze; Paradiesgaſſe Nr. 150 acht Doppelhobel, ein Schrobhobel, 
ein Handbeil, eine neue ſchwarze Tuchmütze, eine Arbeitsjacke von grün 
wollenem glatten Stoff mit friesartigem Futter und eine grüne Beugjade 
mit Parchentfutter, ſo wie eine blaue und eine blau und rotbgeſtreifte 

archentjacke; Neueweltgaſſe Nr. 1 2% Dutzend neue braune Kalbleder, ein 

utzend Vorſchuhe von Kalbleder, ein Dutzend Roßleder⸗Vorſchuhe, eine 
Doſe von Zinn mit Arabesken, eine roth und weiß geblumte Kaffeeſerviette 
ohne Zeichen und die ſogenannte Wechſelkaſſe, beſtehend in circa 1 Thaler 
Kupfergeld; Ring Nr. 60 ein Paar lackirte Stiefeln mit kleinen Schäften 
und ein Paar vorgeſchuhte Stiefeln von feinem Rindsleder; Goldenerade⸗ 
Gaſſe Nr. 28 drei Manns⸗Oberhemden, drei Frauenhemden, zwei Kinder⸗ 
Hemden und zwei rothgeſtreifte Kopfinletten. 

[Unglücksfall] Am Ijten d. Mts., Abends nach 9 Uhr, wurde an 
der Ecke des Ringes und der Schmiedebrücke, ein Bewohner der Ufergaſſe 
von einer Droſchke zu Boden geriſſen und überfahren, wobei derſelbe ſo 
erhebliche rn am Kopfe und dem linken Beine erlitt, daß er ſofort 
nach dem Hoſpital Allerheiligen gebracht werden mußte. 

Angekommen: Se. Durchlaucht Fürſt Sulkowski aus Reiſen. Kaiſerl. 
ruſſiſcher Geheimerath v. Hube aus Warſchau. Erb⸗Oberlandesbaudirektor 
von Schleſien, Graf v. Schlabrendorf⸗Seppau, aus Seppau. (P.⸗Bl.) 


„Ratibor, 3. Mai, [Wahlen.] Der Correſpondenz⸗Artikel in Nr. 
201 Ihrer Jet F. d. Ratibor, 28. April, iſt von einem Referenten ver⸗ 
faßt, welcher die Verhältniſſe der hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung 
wenig zu kennen ſcheint. Es waren, was richtig iſt, fünf Rathsherren zu 
wählen und zwar an Stelle der zum Neujahr 1864 ausſcheidenden Herren 
Rathsherrn Pyrkoſch, Commerz. Rath Doms, David, Schwuchow und 
Oeſterreich — wie es aber bei allen Wahlen vorzukommen pflegt, war 
der eine oder der andere Rathsherr, dem einen oder dem andern Wähler 
nicht recht — daß aber gewiſſe Herren eifrigſt bemüht geweſen wären, die 
Wiederwahl eines hoͤchſt achtbaren Magiſtrats⸗Mitgliedes zu hintertreiben, 
verſteht hier Niemand; denn mit demſelben Rechte könnte dieſer Satz, wenn 
man die Wablumtriebe einer gewiſſen hier bekannten Partei berüdjichtiget, 
ſich anderſeits eben ſo gut auf die Nichtwiederwahl der andern vier höchſt achtba⸗ 
ren Magiſtrats mitglieder, welche in den Abſichten dieſer Partei lag, beziehen. 
Bei der Wahl ſelbſt erhielt der Rathsherr Kaufmann Pyrkoſch, als zur 
dritten Amtsperiode, ſofort im erſten Wahlgange 29 Stimmen, ſodann der 
Rathsherr Commerz.⸗Rath Doms, als zur zweiten Amtsperiode, auch im 
erſten Wahlgange 27 Stimmen, hierauf der Rathsherr Reſtaurateur David, 
als zur zweiten Amtsperiode, 21 Stimmen von 32 Stadtverordneten. Nur 
e den Wahlen der Rathsherren Inſpector Schwuchow und Apothe⸗ 
er Rathsherr Oeſterreich und den Stadtverordneten Maurermeiſter Hö⸗ 
niger und Stadtverordneten Gerbermeiſter Zobel fand ein Wahlkampf 
ſtatt und wurde ſchließlich Hr. Höniger mit 19 Stimmen und Hr. Zobel 
mit 17 Stimmen von 32 Wählern zu Rathsherren erwählt. Dies der ein⸗ 
fache Vorgang, welcher dem Referenten F. d. wahrſcheinlich nicht genau be⸗ 
kannt war. 

u Noſenberg O. S., 1. Mai. [Truppen⸗Dislocation.] 
Detachements vom 4. niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 51 find 
ihren Cantonnements Jezowa und Cziasnau nach Plasczok 

und Bogdalla, lublinitzer Kreiſes, alſo näher der polniſchen Grenze bei 

Zborowski verlegt worden. In Cziasnau verbleibt nur ein Commando 

vom ſchleſiſchen Dragoner⸗Aegiment Nr. 8. Der Stab des letzteren Regi⸗ 

ment ſteht in Kreuzburg und der des erſteren Regiments in Lublinitz. 

Der Stab des Füͤſilier⸗Bataillons 51. Infanterie Regiments iſt nach 

es lublinißer Kreiſes, ebenfalls näher der polniſchen Grenze vers 
egt worden. 


[Notizen aus der des bie Görlitz. Wie der „Anzeiger“ 
meldet, iſt der Aſſiſtenz⸗Arzt des hieſigen Jäger⸗Bataillons, Hr. Dr. Petrick, 
nach Kozmin kommandirt worden und bereits dahin abgereiſt. Es befindet 
ſich in Kozmin nur ein einziger Civil⸗Arzt, weil der dortige zweite Arzt 
ſich den Inſurgenten angeſchloſſen hat, und wurde deshalb von der Militär⸗ 
ne die Anweſenheit eines zweiten reſp. eines Militär⸗Arztes für nöthig 
efunden. 

＋Neiſſe. Am 29. v. M. Nachmittags befuhren, wie unſer „Sonntage 
Blatt“ meldet, drei junge Mädchen aus Stephansdorf auf einem Heinen 
Kahne den dortigen Mühlteich und ſind deren 2 durch Umſchütten des 
Kahnes ertrunken. Nur die Müllerstochter Anna Fieweger wurde durch 
ihren Bruder Auguſt mit eigener Lebensgefahr vom Tode des Erxtrinkens 
gerettet, während die mit den 2 übrigen Mädchen ſchleunigſt angeſtellten 
ärztlichen Wiederbelebungs⸗Verſuche leider fruchtlos blieben. 


Die 


von zuverläſſiger Seite hören, folgender. Jener Student hatte wegen irgend 
eines Vergehens eine Carcerſtrafe zu verbüßen gehabt, die vor den Oſter⸗ 
Feiertagen zu Ende lief; kurz vor Ablauf dieſer Zeit wendet ſich der Vater 
des Studenten mit dem Geſuch an das Univerſitätsgericht, es möge ſeinen 
Sohn noch die Oſterfeiertage im Carcer behalten, und das Gericht leiſtet 
dieſem Wunſch des Vaters Folge. Der Student, der ſeine Freilaſſung nach 
überſtandener Strafzeit mit Recht erwarten durſte, geräth darüber in eine 
ſehr erklärliche Gereiztheit und läßt ſich nach feiner endlichen Freilaſſung zu 
roben perſönlichen Beleidigungen des Univerſitätsrichters hinreißen, die 
Peine Relegation von Seiten des Univerſitätsgerichts zur Folge haben. Der 
ganze Vorfall giebt jedenfalls zu eigenthümlichen Betrachtungen Anlaß. 
Erſcheint es uns ſchon an ſich im höchſten Grade zweifelhaft, ob nicht die 
Grenzen des väterlichen Züchtigungsrechts durch ein Verfahren überſchritten 
worden, vermöge deſſen ein volljähriger junger Mann ohne Weiteres ein 
paar Tage eingeſperrt wird, ſo verſtehen wir noch weniger, wie eine Be⸗ 
hörde ein ihrer Jurisdiclion unterworfenes Individuum blos auf den Wunſch 
des Vaters ein paar Tage seiner perſönlichen Freiheit berauben kann, und 
wäre es des halb ſehr zu wünſchen, daß von Seiten derſelben eine Aue 
klärung darüber erfolgte. Jedenfalls ſind Vorfälle dieſer und ähnlicher Art 
wenig geeignet, die ohnehin etwas ſchwankende Anhänglichkeit der ſtudirenden 
Jugend an die akademiſche Gerichtsbarkeit weſentlich zu beſtärten. 


Ein intereſſantes Actenſtück academiſcher Gerichtsbarkeit 
[ Heere des Prorectors und des Senats der Univerfitäl 
ena, das überſetzt alſo lautet: „Wir haben zwar davon gehört, daß jene 
Nane welche in Ländern der Barbarei auf ſchwarze Menſchen, wie 
auf reißende Thiere, Jagd machen, um fie einzufangen und an Sklavenketten 
zu ſchmieden, ſog. Bluthunde auf die Fliehenden heben; noch niemals haben 
wir aber davon gehört, geſchweige es geſehen, daß in Zonen der Kultur ein 
Menſch mit geſunden Sinnen ſeinen Hund auf die Leute wie auf wildes 
Vieh antreibt. Daß ein vernünftiger und der Wiſſenſchaft ergebener Menſch 
zu ſolcher Handlung fähig ſei, davon haſt uns jetzt die Ueberzeugung 
beigebracht, Du Ferdinand Kundert aus Riga, Student der Oekonomie; denn 
Du haft — man ſchäme ſich's zu jagen — auf l4jäbrige Mädchen und alte 
gebrechliche Mütterchen aus bloßem Witze auf dem Markte, am bellen Tage, 
inmitten der Bürger, Deinen koloſſalen Hund, und was für einen Bullen 
beißer! nach Schlachterart jählings angehetzt. Zur gerechten Strafe für dieſe 
rauſame Rohbeit wirſt Du hiermit auf zwei Jahre aus der Stadt und dem 

eichbilde Jena's ausgewieſen. — Jena, 17. März 1863. G. Stickel, z. Z. 


Prorector.“ 


Mit einer Beilage. 


Farben herabwehten. 


a eden die wurde. 


en 


Beilage zu Nr. 205 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 5. Mai 1863. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


** Der erſte Rind⸗Zuchtvieh⸗Markt in Breslau. 

Die Rindoiehzucht ift in Schleſien bald mit geringerer, bald mit 
größerer Vorliebe gepflegt worden; bisher wurden die mannichfaltigen 
Ergebniſſe dieſes landwirthſchaftlichen Induſtriezweiges hier und in an⸗ 
deren Städten unſerer Provinz in Ausſtellungen bei den allgemeinen 
Thierſchaufeſten vorgeführt, aber mit Hilfe eines pier kürzlich gegrün⸗ 
deten Vereins ſoll fortan in Breslau alljährlich ein beſonderer Markt 
für Rind⸗Zuchtvieh ſtattfinden. Heute (4.) war auf dem für dergl. 
Zwecke beſtimmten Platze an der trebnitzer Chauſſee zum erſtenmale 
ein ſolcher Markt etablirt. Es waren fünf lange Reihen von Holz⸗ 
zelten errichtet, mit breiten Paſſagen dazwischen, an der Front ſtanden 
Flaggenbäume, von denen Fahnen in den ſchleſiſchen und breslauer 
Ungefähr 50 Gutsbeſitzer aus allen Theilen 
Schleſiens hatten den Markt beſchickt; aus Oberſchleſten war vertreten 
Siemianowitz, Proskau, Wiegſchütz und Löwen, Mittel: und Nieder: 
ſchleſten ſtellten das ſtärkſte Contingent. Wir nennen die Einſendun⸗ 
gen von Tſchirnitz, Kr. Glogau, Zweibrodt bei Breslau, Bralin, 
Nitſche, Bielau bei Neiſſe, Mankwitz bei Juliusburg, Koitz bei Maltſch, 
Seſchwitz, Netſche, Kr. Oels, Biſchwitz, Kr. Trebnitz, Oswitz, Grunau, 
Kr. Breslau, Raake bei Oels, Petersdorf bei Jordansmühl, Schwuſen bei 
Glogau, Glieſchwitz bei Trachenberg, Schwoitſch und Bettlern bei Breslau, 
Prieborn, Ruppersdorf bei Strehlen, Zülgendorf bei Nimptſch, Rauſſe bei 
Maltſch, Klein⸗Schwein bei Glogau, Pirſchen bei Trebnitz, Domslau, Kl.: 
Sägewitz, Mettkau, Hartlieb, Tſchechnitz, Nimkau, Kreis Neumarkt, Sill⸗ 
menau, Kreis Breslau, Maria⸗Höfchen, Goldſchmiede und Neukirch bei 
Breslau. An fremden Racen ſah man Original⸗Engländer, Hollän⸗ 
der, Schweizer, Oldenburger, daneben die verſchiedenen Kreuzungen 
und Abkömmlinge der vorzüglichſten ſchleſiſchen Heerden. Die zur Aus— 
fiellung gelangten Thiere erregten durch ihr vortreffliches Ausſehen das 
Intereſſe der Beſchauer aufs Lebhafteſte, und die mit der Land wirth⸗ 
ſchaft Vertrauten geſtanden gern die Ueberraſchung ein, welche ſie bei 
ſo glänzenden Reſultaten einer muſterhaften Züchtung nicht verbergen 
konnten. Was verkäuflich war, wurde zum größten Theil verkauft, 
die Kuh bis zu 45 Frdr., der Bullen bis über 250 Thaler. Ausge⸗ 
ſtellt waren circa 260 Thiere in allen Geſtalten und Größen. Anzu⸗ 
erkennen iſt die Liberalität, mit welcher die Stadt das Unternehmen 
durch bequeme Vorrichtungen für die Verkaufsſtätte und für die Füt⸗ 
terung der Thiere unterſtützte; auch die Steuerbehörde gewährte jede 
wünſchenswerthe Erleichterung. Die Ausſtellung war in den Vormit⸗ 
tagsſtunden ungemein belebt; ſie zählte gegen Mittag ſchon an 2000 
Beſucher, unter denen viele Gutöbefiger mit ihren Damen erſchienen 
waren. Es darf nach dem guten Erfolge des heutigen Marktes als 
unzweifelhaft angeſehen werden, daß die Zukunft des Unternehmens 


geſichert iſt. 


Berlin, 2. Mai. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth] Von dem Geſchäſtsverlauf dieſer Woche 
iſt leider nur zu berichten, daß die Lebloſigkeit im Verkehr faſt mit jedem 
Tage zunahm. In Folge der politiſchen Vethältniſſe iſt Niemand zu Unter: 
nehmungen geneigt und ſelbſt Conſumenten decken ihren Bedarf nur ſtets 
auf die möglichſt kürzeſte Zeit. Mit ſchottiſchem Roheiſen machte es ſich in 
Glasgow etwas fejter, hier war Roheiſen überhaupt ohne Geſchäft, da Käu⸗ 
fer von ſchottiſchen Marken noch durch frühere Lieferungs⸗Abſchlüſſe verſorgt 
find, für ſchleſiſche Sorten aber die Forderungen den Producenten nicht be: 
willigt werden. — Notirungen: Schottiſche auf Lieferung 46 Sgr. loco 
47% Sgr., engliſches 43 Sgr. nominell, ſchleſiſches Coaks⸗ 44 à 45 Sgr. 
— Ofen, A De a 15 5 
eiſen gewalz I., geſchmiedet 4% à 5 r., Staffordſhire 
5 Thlr. a Ctr. — Alte Eiſen bahnſchienen zum Berwalzen 175 15 
zu Bauzwecken 2 uud 3 Thlr. a Ctr. — Zinn unverändert hoch gehalten, 
ohne zu den Forderungen Nehmer zu finden. Banca⸗ 45 Thlr., engliſches 
40 und 41 Thlr. a Ctr. — Blei im Conſum zu unveränderten (Breiten ge: 
handelt, loco 7 Thlr., Spaniſches Rein & Co. 8 Thlr. bei Partien, 8% Thlr. 
& tr. im Detail. — Zint gaihäftslos, ab Breslau W. H, 5 Thlr. 12 Sgr., 
gewöhnliche Marken 5 Thlr.? Sgr. a Cu. Kaſſa bei Partien von 500 Etrn. 
Kupfer feſt. Notirungen: Paſchtow 38 Thlr., Demidoff 36 Thlr., 
Advidaberg 34 Thlr., Capunda 334, Thlr., Burra⸗Burra 33 Thlr., Mans: 
felder raffinirt 33% Sgr., Selected 32 Thlr., ordinaire Marken 31 Thaler 
— 45 1 775 Phlehiden und 1 ai Cr. ur — Englifhe Koblen 
ohne Kaufluſt, in eſtfäliſchen regelmäßiges Conſumgeſchäft. 
Holzkohlen 20 Sgr. pr. Tonne. £ 8 8 ſumgeſchaf 

8 
Wien, 3. Mai. (6. Prämienziehung der Lotterieanleihe von 


1860.] Von den innerhalb der am 1. Februar gezogenen Serien enthalte⸗ 
nen Loosnummern trafen folgende Gewinne: 2 


Ser. Nr. Gewinnſt fl. Ser. Nr. Gewinnſt fl. Ser. Nr. Gewinnſt fl. 
19,851 6 300,000 5,681 1 59,000 19,851 7 25000 
6,378 9 10,000 6,373 13 10,000, 
5000 fl. gewinnen: 
Ser. Nr. Ser. Nr. Ser. Nr. Ser. Nr. 
7,855 17 6951 13 5.681 20 8,423 10 
9,259 9 3,547 1 13,40 14 9,560 12 
11.472 10,935 12 2247 1 15,000 14 
13,805 3 18,384 6 3,547 8. 
1000 fl. gewinnen: 
2,896 20 1,340 10 9239 8 842 12 
490 1 15,451 2 4,125 6 15,596 12 
15,006 11 4125 2 17,104 6 8,826 17 
15451 13 10,864 19 9.628 14 17104 3 
8.826 5 10,927 14 10864 10 19,798 14 
5,311 11 3,547 11 6,951 11 10,927 20 
8874 15 13,480 13 17,104 16 13,480 20 
5,681 8 15,596 3 


— —— — 


Breslau, 4. Mai, [Produkten⸗Wochenbericht des ſchleſ. 
landwirthſchaftl. al eupteirz Anfangs der Woche ſehr 
veränderlich und oft regneriſch, wurde die Witterung letzter Tage angeneh⸗ 
me Ueber die Saaten liefen fortdauernd nur günſtige Berichte ein, und 
einige aus Weſtpreußen über dünnen Stand des Roggens klag⸗ 
ten, ſo konnten dieſe den überwiegenden Lobeserhebungen gegenüber doch 
keinen Anſpruch auf Beachtung machen. Auch in einigen Theilen Ungarns 
war, beſonders zum Vortheil der Oelpflanzen, durchdringender Regen ein⸗ 
De € Dem gegenüber bat ſich im Geireidegeſchäft allerwärts eine 
eitere Stimmung geltend gemacht, deren Urſprung Anfangs vielſeitig den 
freilich nur ſchwachen Ausſichten auf eine engliſch⸗amerikaniſche Verwickelung 
b 5 1 Nachdem dieſes Geſpenſt jedoch wieder verſchwunden 
it, und die günf ieee wong ſeitdem eher noch feſteren Boden gewonnen 
bat, darf man dieſelbe wohl mit Recht als eine Folge der faſt überall her⸗ 
vorgetretenen ſtärkeren Bedarſsfrage gegenüber ſchwacher Beſtände bezeich⸗ 
nen. So führte regere drage der engliſchen Müller dort eine merkliche 
Frankreich verhielt ſich dem gegenüber ziemlich exclu⸗ 


r. — 


wenn auch 


r. gefordert ab Verſandtplatz.— Stab⸗ 4849 S 


Ungarn und Oeſterreich hatten beſſeres Geſchäft, zu etwas feſteren Preiſen. 
Galizien brachte große Quantitäten Roggen an die Märkte, die jedoch von 
ſchleſiſchen Conſumenten und Verſendern zu ſelbſt etwas höheren Courſen 
raſch aufgekauft wurden. Schleſien und Poſen notirten bei reger Bedarfs: 
und Verſandtfrage gegenüber kleinen Zufuhren beſſere Preiſe. Sachſen, 
Thüringen, Weſtfalen und Hannover blieben trotz der neuerdings empfan⸗ 
genen ſtarken Zufuhren fortdauernd im Beziehen von Waare, wovon ſie 
ſich ſelbſt durch die beſſeren Notirungen ihrer Bezugsquellen nicht abbringen 
ließen. Bremen und Hamburg behaupteten, ungeachtet der jüngſten ſtarken 
Zufuhren von der Oſtſee, nicht nur jüngſte Courſe, ſondern letzteres bewil⸗ 
ligte ſogae zur Befriedigung feines Bedarfes, neuerdings wieder entſchieden 
höhere Preiſe an der Oſtſee. Diele hatte dadurch belebten Handel und do: 
cumentirte ſehr günſtige Meinung für Getreide, zumal ſie auch neuerdings 
wieder größere Verſchlüſſe nach Skandinavien, Dänemark, der Weſer, Ems 
und Holland gemacht hat. Gegen dieſe wurden in Berlin — was Roggen 
anbelangt — mannichfache Einkäufe gemacht, die dem Markte, der ohnedies 
ſchon dazu neigte, eine um ſo feſtere Haltung verlieh. 

Der Waſſerſtand der Oder hat ſich niedrig gehalten, der Schiffsverkehr 
war daher wenig belebt, obgleich beladene Kähne inzwiſchen eingetroffen ſind 
und Schiffsraum ſomit disponibel iſt. Die Frachten waren nach Stettin für 
1875 Pfd. Gerſte 3 Thlr., für 2150 Pfd. Weizen 3% Thlr., für Stückgut 
5 Sgr. pr. Ctr., Zink 4 Sgr. pr. Ctr.; nach Berlin 3% Thlr. für 2150 Pfd. 
Getreide, nach agbeburg 5 Thlr. pr. 2150 Pfd., nach Hamburg pr, Ctr. 
Rapskuchen 8 Sgr. — Der Geſchäftsverkehr am hieſigen Platze war in verg. 
Woche im Allgemeinen belebter bei feſteren Preiſen, theilweiſe waren dieſelben 
durch auswärtige Ordres, theils durch die hier ſchwächeren Zufuhren bedingt. 
— Weizen war mehr beachtet, da Stettin hierfür gleichfalls vermehrte Frage 
meldete; die Preiſe haben ſich daher für beſſere Qualitäten geſteigert und zu⸗ 
letzt gut behauptet. Wir notiren per 85 Pfd. weiß ſchleſ. 66—70—74—77 
Sgr., gelb ſchleſ. 65—72—74 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt, weiß 

aliz. und polniſch 64—68—74 Sgr., gelb 60—63—63 Sgr. Dem entſprechend 
teigerten ſich auch Preiſe auf Lieferung und galt zuletzt per 2125 Pfund 
Weizen Mai⸗Juni-Lieferung 64 Thlr. Br. — Dale wurde in den erſten 
Tagen Nd Woche beſonders in feiner Waare ſchwächer angeboten, für 
Mittel⸗Deutſchland und die weſtlichen Gegenden jedoch mehr gefragt, wodurch 
ſich Preiſe ſehr befeſtigten. Der Nachfrage entſprechend waren zuletzt die Zu⸗ 
fuhren reichlicher, wodurch die Kaufluſt minder hervortrat. Am heutigen 
Markt wurde bei feſter Haltung per 84 Pfd. 49—52 Sgr., feinſter bis 53 Sgr. 
bez. Im Lieferungshandel machte ſich dieſelbe Tendenz geltend, wodurch Preiſe 
ſich ungefähr 4 Thlr. per 2000 Pfd. beſſerten, zuletzt waren dieſelben jedoch 
niedriger, abg. Kündigungsſch. 40 Thlr. 5 per dieſen Monat 40% Thlr. 
bez. u. Br., Mai⸗Juni 40% Thlr. bez. u. Br., Juni⸗Juli 41% Thlr. bez. u. 
Br., Juli⸗Aug. 42 Thlr. Br. u. Gd. — Bee war bei ſchwachem Angebot 
vermehrt beachtet. Wir notiren per 70 Pfd. loco 36—39, feinſte weiße 40 — 
41 Sgr. — Hafer war mehr gefragt als angeboten und konnte der ſich an⸗ 
ſcheinend täglich ſteigernde Bedarf nur bei erhöhten Preiſen Befriedigung 
finden. Wir notiren loco per 50 Pfd. 27—28 Sgr. Dem Verlauf des Land⸗ 
markts entſprechend erhöhten ſich die Forderungen auf Lieferung. Zuletzt war 
per 26 Scheffel a 47 Pfd. per dieſen Monat 22 Thlr. Br., 21½ Thlr. Gd. 
— Hülſenfrüchte fanden nur beſchrankte Beachtung bei reichlichem Ange⸗ 
bot. Per 90 Pfd. Koch⸗Erbſen 44—52 Sgr., ä 40 —44 Sgr., 
Futter⸗Wicken blieben angeboten 32—38 Sgr. Linſen, kleine 60 — 90 Sgr., 
große böhmiſche 120—130 Sgr. Weiße Bohnen 52— 58 Sgr., Pferde: 
bohnen 50—52 Sgr. Futter⸗Lupinen 40-45 Sgr. Saat⸗Lupinen ger 
ſucht, 50-53 Sgr. bez. Buchweizen 35—42 Sgr. pr. 70 Pfund. Roher 
Hitf e 36—42 Sgr. per 84 Pfd., gemahlener per 176 Pfd. brutto unverſt. 
ca. 5 Thlr. nominell. — Kleejaat blieb ſehr beſchränkt angeboten. Der 
Umſatz war daher ohne Belang. Wir notiren zumeiſt nominell roth ord. 9 
11, mittel 11 — 13, fein 14 —16, hochfein 16—17, weiß ord. 79, 
mitlel 10— 14, fein 14—16, hochfein 16% —18 Thlr., extrafein über Notiz 
bezahlt. — Deljaaten kommen in 1862er Ernte wenig zum Angebot, Preiſe 
find daher kaum feſtzuſtellen, wir notiren Winterraps 270—285 Sgr. per 
150 Pfd. brutto. Raps, auf Lieferung neuer Ernte im Auguſt dieſes 
Jahres je nach Lieferungs⸗Conditionen mit 220—230 Sgr. Dotter kommt 
wenig vor, 180 —220 Sgr. Senf mit 3—4 Thlr. angeboten per Centner. 
Hanfſamen 54—62 Sgr. per 60 Pfd. — Schlaglein blieb ſchwach ge⸗ 
fragt, zum Preiſe per 150 Pfund brutto 6—6 7 Thlr., feinſte Sorten über 
Notiz bezahlt. Säeleinſaat 8% Thlr. per Sack. — Rapskuchen wur⸗ 
den wenig beachtet, loco nach Qualität 49—52 Sgr. per Etr. In Partien 
48 — gr. per Ctr. — Leinkuchen 75—78 Sgr. per Ctr. — NRüböl 
eröffnete ſehr ſeſt, wodurch Preiſe 101 ſteigerten, demzufolge war zuletzt die 
e ruhiger, das Geſchäft ſtill und Preiſe niedriger. Gekünd. 300 Ctr. 
Loco 16 Thlr. Br., per dieſen Monat 15% Thlr. Br., Mai⸗Juni 15% Thlr. 
bez. u. Br., Juni⸗Juli 14% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 14% Thlr. Br., Kar 
September 13% Thlr. Br., Sept.⸗Okt. 13% Thlr. Br. per Ctr. von 100 Pfd. 
— Spiritus behielt aus den ſchon früher erwähnten Gründen: ſtockender 
Abzug und reichliche Zufuhr matte Stimmung. Die hieſigen Läger dürften 
gegenwärtig ca. 4 Millionen Ort. betragen, ein in Breslau noch nie dage⸗ 
weſenes Quantum, ſo daß Lagerräume mangeln, und ſchon Manches im 
Freien lagert. Die Sprit⸗Einfuhr in Trieſt von breslauer Abladung betrug 
vom 1. November 1862 bis 15. April 1863 ca. 70,000 Eimer. — An der 
1 2 Börſe war die Stimmung feſt. Gekündigt 3000 Quart. Pr. 100 
uart A 80% Tralles loco 132%, Thlr. bez., 13%, Br., pr. dieſen Monat 
14 Thlr. bez., Mai⸗Juni 14 Thlr. bez., Juni⸗Juli 14% Thlr. Gld., Juli⸗ 
Auguſt 14% Thlr. Br., Auguſt⸗September 14% Thlr. Br., Septbr.⸗Octbr. 
15% Thlr. Br. u. Gld. — Heu ſeſt 27— 32 Sgr. pr. Etnr. — Strod 5— 
6 Thlr. pr. Schock. a 1200 Pfund. — Weizenſtärke zum Conſum ſchwach 
beachtet 7—8 Thlr. pr. Ctr. — Kartoffelſtärke nicht ohne Frage, wegen 
hoher Forderungen jedoch beſchränktes Geſchäft; wir notiren Prima⸗Qualität 
34—3% Thlr. pr. Ctr. — Butter 16—19 Sgr. pr. Quart. — Eier 
13—15 Sgr. pr. Schock. 


Breslau, 4. Mai. [Börſe.] Das Geſchäft war nur in öſterr. 
1860er Looſen von einiger Bedeutung, im Allgemeinen aber war die Stim⸗ 
mung matt und Umfäge gering. Oeſterr. Credit 90%, National⸗Anleibe 
73%, Banknoten 90% —91 bezahlt. Von Eiſenbahn⸗Aktien waren Oberſchle⸗ 
ſiſche 163, Freiburger 134% — 7, Oppeln⸗Tarnowitzer 66 Geld. Fonds 


matt und wenig verändert. 
reslau, 4. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Weizen (pr. 2125 Pfd.) gel. — Wsp.; pr. Mai 64 Thlr. Br. 

Roggen (pr. 2000 Pfp.) niedriger; gek. 1000 Ctr.; abgelaufene Kündi⸗ 
gungsſcheine 40 Thlr. bezahlt, pr. Mai und Mai⸗Juni 40% Thlr. bezahlt 
und Br., Juni⸗Juli 41% Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt 42 Thlr. Br. 
und Gld., Auguſt⸗September — —. , 511 

Hafer gekünd. — Scheffel; pr. Mai 21% Thlr. Gld. 

Rüböl niedriger; get, 300 Ctr.; 4 % 16 Thlr. Br., pr. Mai 15% Thlr. 
Br., Mai⸗Juni 15% Thlr. bezahlt u. Br., Juni⸗Juli 14% Wir. Br., Juli⸗ 
Auguſt 14% Thlr. Br., Auguſt⸗September 13% Thlr. Br., September 
Ottober 13% Thlr. Br. 

Spiritus feft; gel. 3000 Quart; loco 13% Thlr. bezahlt, 13% Thlr. 
Br., pr. Mai und Mai⸗Juni 14 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 14% Thlr. Gld., 

uli⸗Auguſt 14% Thlr. Br., Auguſt⸗September 14% Thlr. Br., September⸗ 
ag 1 8 Tg vie 2 inige Poſten 1 a 5 Thlr. 5% Sgr 
nk. eit letzt ind ei o & . 5% 3 
gehandelt, then Die Börſen⸗Commiſſion. 
ee ehe 

London, 1. Mai. Die Bank von England ermäßigte geſtern den hieſi⸗ 

gen Disconto abermals — 74 und iſt der niedrigſte Saß jetzt 3%. 
. —— 


nitts⸗Marktpreiſe 
der Cerealien und 855 Spiritus zu Breslau pro April 1863, 


(Amtliche Feſtſtellung). 
feine mittele 


öchſter niedrigſter 
e In Silbergroſchen pr. preuß. 


ordinäre Waare. 
—— — 
höchſter niedrigſter 


dee une 1 ſich zu ſchwach beh 

ive; Conſumenten ach behaupteten Preiſen nur von Preiſe: Scheffel. 

der Hand in den Mund, Auen um die Heinen Vorräthe, aber im Weizen, weißer. 78,09 75,0 73,09 7000 g 65,09 
Hinblick auf die günftigen Ausſichten im Felde, welche auch dem Großhandel] „ gelber 7487 73,09 71,09 69,09 65,06 
einſtweilen zur Baſis jeiner Operationen 7 Dagegen verlangte Hol⸗ Roggen 52,04 50,36 49,35 48,35 46,35 
lands einheimiſcher Bedarf mehr Waare, beſonders Nopgen, wofür aus den | (Herite -+-+---+..... 41.09 39.00 38,09 36.09 34,09 
Oſtſeeankünſten beſſere Preiſe bewilligt wurden. In Belgien blieben Stim⸗ e aka 28,13 26,13 25,13 24,13 22,13 
mung und Preiſe ziemlich unverändert. Am Niederrhein gewannen dieſelben n 52% N 5 40 


ein wenig, bei jedoch nicht belangreihem Handel. Am Main war Weizen 
von Conſumenten geſucht, und wegen kleiner Vorräthe und nur ſchwa en 
Angebots beſſer im Preiſe. Roggen wurde dagegen ſowohl aus Schleſten 
wie aus Franken dort ſtark zugeführt, und erlitt dadurch zu Mitte der Woche 
einen meiklichen Rüdſchlag. Die baieriſchen Märkte verliefen mit einigen 
Kreuzern Auf⸗ oder Abſchlag, während an den e reiſe ent⸗ 
ſchieden ftiegen. In Italien war ſtilles Geſchäft bei feſter Stimmung. 


Brieflaſten der Redaktion. 
Herrn A. N. in M: anonyme Einſendungen werden prinzipien⸗ 
mäßig unbenutzt gelaſſen. 


Abend ⸗ Poſt. 

Warſchau, 2. Mai. Als Gegenwirkung gegen die franzöſiſche 
Aufforderung bei den deutſchen Höfen, ſich bei der diplomatiſchen In⸗ 
tervention in Petersburg zu betheiligen, ſoll eine ruſſiſche Cireular⸗De⸗ 
peſche an die betreffenden Geſandten in Deutſchland ergangen ſein, in 
welcher dieſe über die Sachlage orientirt werden. (K. Z.) 

Petersburg. Fürſt Gortſchakoff bat die Vertreter der drei 
verbündeten Höfe confiventiell davon in Kenntniß geſetzt, daß der Kaiſer 
Alexander II. einen Ukas veröffentlicht hat, kraft deſſen das dem fran⸗ 
zöſiſchen Conſcpriptions⸗Geſetze nachgebildete Rekrutirungs⸗Geſetz vom 
Jahre 1859 in Zukunft in allen Provinzen des ruſſſſchen Reiches zur 
Anwendung kommen ſoll. (Europe.) 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 4. Mai. (Sitzung des Abgeordneten⸗Hauſes.) 
Virchow beantragt: Auf Grund der Verfaſſung ſeien die 
Miniſter nicht berechtigt, ſich durch nicht auf die Verfaſſung 
beeidigte Commiſſare vertreten zu laſſen. Carlowitz begrün⸗ 
det feine Interpellation wegen der Vorfälle in Inowraclaw. 
Eulenburg antwortet, die ruffifchen Truppen ſeien übergetre⸗ 
ten; die Bequartierung ſcheine nach privater Uebereinkunft 
geſchehen, ein Widerſpruch ſcheine nicht erfolgt zu ſein, 
wenigſtens ſei ihm davon nichts bekannt. Die Entwaffnung 
ſei durch kein Geſetz geboten. Die fragliche Cabinetsordre 
exiſtire nicht. Der ganze Vorgang ſei nichts Ungewöhnliches. 
Eine Discuſſion folgt. 

[Angekommen 8 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Berlin, 4. Mai. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirt: 
1) daß Preußen gleichzeitig mit Staaten zweiten Ranges 
zum Anſchluß an die diplomatiſche Action für Polen einge⸗ 
laden worden ſei; 2) die Miſſion Generals Goltz nach Paris; 
3) das Anfinnen Preußens an Oeſterreich, eine Convention 
mit Nußland abzuſchließen, wie Ruſſell in der im engliſchen 
Blaubuche veröffentlichten Note vom 21. März behauptet. 

[Angekommen 8 Uhr 30 Min. Abends.] (Woff's T. B.) 

London, 2. Mai. Die „Morning Poſt“ ſagt, ſie habe Gründe, zu 
glauben, daß die von einigen Journalen mitgetheilte Nachricht in Bezug auf 
einen Beſuch, den der Prinz und die Prinzeſſin von Wales dem Kaiſer der 
Franzoſen in Fontainebleau abſtatten wollten, grundlos ſei. 

Turin, 2. Mai. Nachrichten aus Venedig melden, daß die amtliche Ver⸗ 
kündigung des Statuts für Venedig auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden iſt. 

Nom, 28. April. Die Reiſe des Papſtes nach der Campagne wird vom 
5. bis 12. Mai dauern. Es iſt beſchloſſen worden, daß derſelbe während 
ſeiner Reiſe vermeiden wird, auf die an der Grenze in Maſſen aufgeſtellten 
Truppen, um ihn mit Ehrenſalven zu begrüßen, zu ſtoßen. Herr v. Merode 
läßt die von ihm anbefohlenen Hausſuchungen fortdauern. Auf eine der⸗ 
ſelben erfolgte die Verhaftung des Abtheilungschefs im Kriegsminiſterium 
Paddes. . 


Inſerate. 
Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 


erſammlung am 7. Mai. [4100] 
J. Commiſſions⸗Gutachten über die Etats für die Verwaltungen 


des Hofpitald zu St. Bernhardin, des Knabenhoſpitals in der Neuftadt 


pro 1863-65, der Hoſpital⸗Stiftsgüter und Forſten Herrnprotſch 
und Peiskerwitz und der verſchiedenen Einnahmen und Ausgaben pro 
1863, über den Plan und Koſtenanſchlag für den Umbau der Predi⸗ 
gerhäuſer am Magdalenen-Kirchhofe, über die beantragte Bewilligung 
der Koften zur Inſtandſetzung des Ohlauufers am Pfarrhauſe zu St. 
Bernhardin, über die Petition der Direction des Hypotheken⸗Credit⸗ 
Vereins in Breslau, betreffend die Betheiligung der hieſigen Commune 
an dem Unternehmen, über die definitive Beſetzung einer Beamtenſtelle 
im Stadtverordneten⸗Büreau. 

II. Genehmigung von Brandbonificationen; Bewilligung eines Ge⸗ 
ſchenks für einen Bürger⸗Jubilar und einer Summe zur Unterſtützung 
von Familien zum Dienſt einberufener Reſerviſten. — Mittheilung des 
Magiſtrats über den Ausfall eines Prozeſſes. — Commiſſions⸗Gut⸗ 
achten über den projectirten Bebauungsplan des vormaligen Leder⸗Fa⸗ 
brikant Bartſch'ſchen Grundſtücks an der Ohlau und der Kleinen 
Feldgaſſe, über den proponirten Terrain-Austauſch in der Löſch⸗Straße, 
über den vorgeſchlagenen Ankauf des Grundſtücks Nr. 4 der Dorotheen⸗ 
gaſſe, über den Zuſchlag, betreffend den Abbruch der Gebäude auf dem 
Grundſtück Nr. 33 der Tauenzienſtraße, über den Vorſchlag zur Ver⸗ 
wendung der Sparkaſſenüberſchüſſe aus dem Jahre 1862, über die 
Anträge auf Bewilligung der Geldmittel zum Bau eines Quellbrunnens 
in der Roßgaſſe, zur Penfionirung eines Stadtbank⸗Beamteten, zur 
Gewährung einer Entſchädigung an den Generalpächter der Kranken⸗ 
hoſpitalgüter, einer Unterſtützung an den Frauen⸗Verein, eines Legat⸗ 
Zinſenbetrages an eine Legatarin. — Rechnungs⸗Reviſtonsſachen. — 
Verſchiedene Anträge und Mittheilungen. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städte⸗Ord⸗ 
nung hingewieſen. Der Vorfitzende. 


—* [Schwurgerichtliches.] Dinſtag, den 5. Mai, werden folgende 
Anklagen verhandelt: Wider die unverehel. Johanna Roß aus Nimkau und 
die unverehel. Karoline Schätzke aus Klein⸗Breſa wegen vorſätzlicher Brand⸗ 
ftiftung und Theilnahme daran; wider den Dienſtknecht Heinrich Adler aus 
Buchwald wegen wiederholten ſchweren Diebſtahls im erſten Rückfalle; wider 
die unverehel. 3 Elifabet Ludwig aus Gräbſchen wegen Unter⸗ 
ſchlagung und wiederholter neuer, theils einfacher, theils ſchwerer Diebſtähle. 


Cud owa. 


Die biefige Trink⸗, Bade: und Molken⸗Curanſtalt wird am 
20. Mai d. J. eröffnet und Ende September geſchloſſen. Vorausbeſtellungen 
auf Wohnungen, Betten, Matratzen u. dgl. m. in den zur Anſtalt gehörigen 
Gebäuden werden, jedoch nicht früher als vierzehn Tage vor der Ankunſt 
des betreffenden Gaſtes angenommen. Arme Kranke, welche den koſtenfreien 
Gebrauch der Brunnenkur und unentgeltliche ärztliche Behandlung beanfprus 
chen, müſſen ein von der Orts behörde ausgeſtelltes Zeugniß über ihre Mit⸗ 
telloſigkeit und ein ärztliches Atteſt über den betreffenden Krankheitsfall der 
Bade⸗Inſpektion einſenden. Letztere übernimmt und beſorgt prompt die an 
ſie gerichteten Aufträge zur Verſendung von Mineralbrunnen. 


Cudowa, im April 1863. 3362] 
Die Brunnen: und Bade⸗Commiſſion. b 
Dr. Nentwig. v. Veith. 


— 


In Folge mebrfacher Anfragen von Seiten meiner geehrten Pa⸗ 
tienten ſehe ich mich zu der anderer tene daß ich gern bereit 
bin, ältere, von mir nach anderer Methode angefertigte Gediſſe ge⸗ 
gen die nunmehr allgemein gewünſchten Tampons in der Art ein 
zutauſchen, daß ich die Erſten zum vollen Wertbe annehme. Ich 
erſuche meine geehrten Correſpondenten, dieſe Veröffentlichung als Er⸗ 
ag für eine anderweitige Antwort gütigſt anſehen zu wollen, da ich 
leider außer Stande bin, jede derartige Anfrage ſpeciell zu beantworten. 
Th. Block, pralt. Zahnarzt, Neue⸗Taſchenſtr. 1. 


— 
— 
— E 
= 
. 


glücklich entbunden. 


Die heut ſtattgefundene Verlobung meiner 
Pflegetochter Ottilie Kyock mit dem Brauer⸗ 
meifter Herrn Hermann »ſſig aus Streh⸗ 
len beehre ich mich Verwandten und Freun⸗ 
den ganz ergebenſt anzuzeigen. [4588] 

Militſch, am 3. Mai 1863, 

Müller, Brauermeiſter. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ottilie Kyock. 
Hermann Oſſig. 


Statt jeder beſonderen Meldung 
empfehlen ſich allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten [4071] 

als Verlobte: 
Eugenie von Kéler. 
Adolf Schneider, Zimmermeiſter. 
Heinrichau, den 29. April 1863. 


Die geſtern Abend 7 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau Marie, geb. 

a von einem geſunden Knaben er: 
aubt ſich Freunden und Bekannten ganz er 
gebenſt anzuzeigen: + Menzel. 

Breslau, den 4. Mai 1863, [4622] 


Meine geliebte Frau Auna, geb. Bauer, 
wurde heute von einem geſunden 1 40060 


Breslau, den 3. Mai 1863. 
Dr. jur. Honigmann. 


Heute Morgen 3 Uhr wurde meine liebe 
rau Emma, geb. Poekel, von einem ge⸗ 
unden Knaben glücklich entbunden. 
itſchen O.⸗S., den 3. Mai 1863. 
4074] Ferd. Kaumann, Apotheker. 


Eutbindungs⸗Anzeige. 5 
Die heute Nacht 11 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Bertha, 
eb. Kowarſch, von einem muntern Kna⸗ 
en, beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Moſurau, den 1. Mai 1863. 
4605] Rudolf Engel. 


Todes⸗ Anzeige. 
g (Verſpätet.) . 
Geſtern Abend ſtarb nach langen Leiden 
unſere gute Gattin und Mutter, Friederike 
Krommſchmidt, geb. Böhm. Wer die 
Dabingeſchiedene kannte, wird unſern Schmerz 
zu würdigen wiſſen, Dieſes zeigen Freunden 
und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung an: 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 3. Mai 1863. 14611) 
Die Beerdigung findet Dinstag den 5. Mai 
Nachmittag 5 Uhr auf dem großen Kirchhof 
ſtatt. Trauerhaus: Altbüſſerſtraße Nr. 45. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Morgen 5% Uhr entſchlief ſanft 
am Herzſchlag unſer theurer Gatte, 
Vater und Großvater, der königl. preuß. 
Major a. D. Auguſt v. Feſtenberg⸗ 
Packiſch im 68. Lebensjahr. Dies 
zeigen hiermit tief betrübt an: 

61 Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 4. Mai 1863, 


Der Secretär der Gefangenen⸗Anſtalt, Herr 


Referendar Gottwald, iſt von ſchweren Lei⸗ 
den geſtern durch einen ſchnellen und ſanften 
Tod erlöſet worden. Wir werden ſein Anden⸗ 
ken in Liebe und Ehren unter uns bewahren. 
Breslau, den 4. Mai 1863. 087 
Director und Beamte der königlichen 
Gefangenen⸗Anſtalt. 


Am 30. April entſchlief ſanft unſer gelieb⸗ 
ter Bruder Albert Kießling in Görlitz, wo 
er Geneſung nach langen Leiden zu finden 
hoffte. Anſtatt beſonderer Meldung zeigen wir 
dieſen uns betroffenen ſchmerzlichen Verluſt 
Verwandten und Freunden mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme an. 14599 

Hirſchberg und Breslau, 4. Mai 1863. 

Eduard und Richard Kießling. 


— —gö ͤ—ͤ— — — —t—tᷣt 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
verſchied heute nach langen ſchweren Leiden 
unſer innig geliebter Galle, Vater, Schwie⸗ 
gerſohn, Bruder und Schwager, der Kauf⸗ 
mann Aron Hahn. Verwandten und Freun⸗ 
den an Made Anzeige, mit der 
itte um ſtille Theilnahme: 
R At Die Hinterbliebenen. 
Beuthen in Oberſchleſien, 
den 3. Mai 1863. [4614] 


amilien⸗Nachrichten. j 
Verlobungen: Frl. Emma Klüver mit 
Hrn. Civil⸗Ingenieur Heinrich in Berlin, 
Frl. Alma Küchler in Zeitz mit Hrn. Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Braune in Schkeuditz, Frl. Marie 
Koreuber mit Hrn. Otto Kellner in Treuen⸗ 
brietzen. 8 - £ 

Ebel, Verbindung: Hr. Rittm. Louis 
Hortrott mit Frl. Hulda Wegner in Berlin. 
Geburten: Ein Er Hrn. Polizei⸗Haupt⸗ 
mann v. Stückradt in Berlin, Hrn. Hermann 
Veit daf., Hrn. W. Weiß das., Hrn. Albert 
Breetz in Brandenburg, eine Tochter Hrn. 
August Weiglin in Berlin 
Todesfälle: Frau Malwine v. Wedel 
eb. Grumbach in Berlin, Frau Sanitätsrath 
Pbilppine Schüler geb. Eunike in Stargard, 
Hr. Amtmann Fr. Rakow in Rheinsberg, 
tau Erneſtine Boas geb. Horwitz in Lands⸗ 
erg a. W., Hr. N Friedr. Auguſt 
Mankopff im 78. Lebensjahre in Stargard, 


Hr. Ingenieur⸗Major a. D. Hans v. Struen⸗ [ 


fee in Koblenz, Hr. Oberſt⸗Lieut. v. Schwed⸗ 
ler im 84. Lebensjahre. 


Verein für Geschichte und 
Alterthum Schlesiens. 
Mittwoch den 6. Mai, Abends 7 Uhr: 
Herr Provinzial- Archivar Dr. Grünha- 
gen: Ueber die Zeit der Gründung von 
Kloster Leubus. [4092] 


Phrenologie. 


Heute Dinstag von 8—9 Uhr, im Saale des 
Eliſabet- Gymnaſiums, Wiederholung der 
erſten Vorleſung für Herren und Damen: 
Die Grundzüge der Phrenologie. — Ein⸗ 
tritt wie früher. f 777 

Die „Phrenologiſchen Reiſebilder“ ſind 
wieder angekommen. 

[4097] 1 Dr. Scheve. 


Wasserheil-Anstalt 


in Charlottenburg bei Berlin, 
13198] Dr. Eduard Frelss. 


‚Theaters Repertoire. 
Dinstag, den 5. Mai. Drittes Gaftipiel der 
Fräul. Selling und Kitzing, Solotän⸗ 
zerinnen vom königl. Hoftheater zu Berlin, 
und erſtes Gaſtſpiel des Hrn. Himmer, 
vom Hof⸗Theater zu Darmſtadt. „Die 
Stumme von Portici.“ Heroiſche Oper 
mit Tanz in 5 Akten, nach dem Franzö⸗ 
ſiſchen des Scribe und Delavigne von K. 
A. Ritter. Muſik von Auber. (Fenella, 
rln. Selling. Maſaniello, Hr. Hi mmer.) 
m dritten Akte: „Pas de cerises‘‘, ge 
tanzt von Feln. Kitzing und Hrn. Böhme. 
Mittwoch, den 6. Mai. Zweites Gaſtſpiel 
der königl. ſächſ. Hofſchauſpielerin Fräul. 
Langenhaun. „Fauſt.“ Tragödie in 
6 Akten von Göthe. Muſik von Lind⸗ 
paintner. (Margarethe, Frl. Langen⸗ 
baun. Fauſt, Hr. Haverſtröm, vom 
Stadttheater zu Koln.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Dinstag, den 5. Mai. (Kleine Preiſe.) 
„Doktor Fauſt's Hauskäppchen, oder: 
Die Herberge im Walde.“ Poſſe mit 
Geſang in 3 Akten und einem Vorſpiel von 
Fr. Hepp. Muſik von M. Hebenſtreit. 
Anfang des Concerts 3 Uhr. Anfang der 
Vorſtellung 5 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Mont. S. V. 6. Inst. u. Ball. IV. u. VI. 
Turn⸗Verein „Vorwärts.“ 


Mittwoch, den 6. Mai, Abends 8 Uhr, im 
Caté restaurant Haupt⸗Verſammlung. 
(Gauturnfeſt in Neumarkt. — le 


Leipzig.) 
Bitte! 


Ein großes Unglück hat am Bußtage, den 
29. April d. J., unſere Stadt durch eine 
Feuersbrunſt betroffen, welche 16 Wohnhäuſer 
in Aſche gelegt, 54 Familien obdachlos und 
einen großen Theil ihrer Habe beraubt hat. 
Die Abgebrannten ſind faſt gar nicht, und 
mit den Gebäuden nur ſehr niedrig verſichert 
und können nicht wieder aufbauen, wenn nicht 
Hilfe von außen kommt. Wir wenden uns 
daher vertrauungsvoll an das Mitleid der 
Bewohner Schleſiens mit der innigen und 
dringenden Bitte: ein Scherflein zur Min⸗ 
derung der Noth beitragen zu helfen. Das 
kgl. Landrath⸗Amt wird, wie die Exped. der 
Breslauer Zeitung die Liebesgaben in Em⸗ 
pfang nehmen und uns übermitteln. Jede, 
auch die kleinſte Gabe, wird mit dem auf⸗ 
richtigſten Danke entgegen genommen und 
von uns gewiſſenhaft vertheilt werden. 

Goldberg in Schl., den 1. Mai 1863. 

Der Magiſtrat. [4110] 


Zelt⸗Garten. 


Heute: Großes Konzert [4593] 
von F. Langer mit ſeiner Kapelle. 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Humanität. won 

Von heute ab täglich Concert unter 

Direction des Hrn. Alexander Jacoby. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Vergnügen in Roſenthal. 

Für Geſellſchaften, Hochzeiten, Ge⸗ 
burtstagsfeier und ſonſtige Vergnügungen 
habe ich zur unentgeltlichen Benutzung ein 
Flügel⸗Inſtrument in meinem Pavillon 
aufgeſtellt, wozu ich ergebenſt einlade. 
[4604] Seiffert. 


Verlag von F. A. Prockhaus in Leipzig. 


Joachim Wettelbeck, 


Bürger zu Kolberg. 
Dritte Auflage. 2 Theile. 8. Geh. 1 Thlr. 
Gebunden 1 Thlr. 10 Ngr. 

Nettelbed’3 Selbſtbiographie iſt ein echtes 
Volksbuch, durch das die deutſche Jugend 
insbeſondere ſich heranbilden kann zu That⸗ 
kraft und Opferfreudigkeit für Zeiten der Ges 
fahr. Bei gefälliger Ausſtattung und ſehr 
billigem Preiſe empfiehlt ſich das Werk na⸗ 
mentlich auch zur Anſchaffung in größeren 
Partien als Prämienbuch. [4108] 


Breslau, Verlag von J. F. Ziegler, 
Herrenſtraße 20, und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben: [4008] 

Als ein würdiges 

Confirmations⸗Geſchenk 

wird hiermit empfohlen: 


Zu Herzensfreude u. Seelenfrieden. 

Klänge deutſcher Dichter aus der neueren 

und neueſten Zeit. Herausgegeben von J. K. 

Löſchke, ev. Pfarrer. 40 Bog. Velin. Broſch 

2 Thaler, fein geb. N u. Preſſung 
2% Thaler. 

Seit der kurzen Zeit des Erſcheinens hat 
dieſes Buch bereits 30 ſehr günſtige He: 
cenſionen erlebt, jo z. B. in Dr. K. Zim⸗ 
mermanns's theol. Literaturdlatt in Darmſtadt 
vom 15. Februar 1862. Es heißt daſelbſt: 
„Den Leſer, der Seite für Seite lieſt, mag es 
bedünken, als ob ein volles, reiches Menſchen⸗ 
leben an 5 Seele vorüberzöge.“ — Es iſt 
in der That ſo, und wir können daher dem 
Herausgeber für ſeine Gabe nur von Herzen 
danken. Wir begnügen uns, zum Gebrauche 
der lieblichen Gabe einzuladen. Die dieſer 
Einladung folgen, werden es nicht bereuen. 
— Zu Geſchenken eignet ih das Buch vor⸗ 
züglih, „Zur Geiſtes⸗ und Herzensbildung 
der reiferen Jugend wird es mit Segen ge⸗ 
braucht werden. Wir wünſchen ihm dieſen 
Segen von ganzem Herzen.“ 


Künſtliche Bäder, 


Fichtennadel⸗Extract, ſowie chemiſch zuſammen⸗ 
geſetzte Bade» Species der beilträftigiten Bä- 
der werden auf Beſtellung angefertigt in der 
Mohren⸗Apotheke. [4096] 


* 
Humanität. 

Meinen Mittagtiſch & Ja carte in reichhal⸗ 
tiger Auswahl wie Ober⸗Glogauer Lager: 
bier halte beſtens empfohlen. [4612] 
Albert Boockmann. 


* 


= 1116 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Herren Aktionäre laden wir zu der auf 
. Freitag den 22. Mai, Nachmittags 3 Uhr, 
in dem Empfangsſaale des hieſigen Banhofsgebäudes anberaumten jährlichen ordentlichen 
General⸗Verſammlung ergebenſt ein. Ben 

Zur Berathung und Beſchlußfaſſung kommen die im § 24 des Geſellſchafts⸗Statuts 
verzeichneten Gegenſtände. ; 

Diejenigen Herren Aktionäre, welche der Verſammlung beiwohnen wollen, haben nach 
$ 29 des Statuts ihre Aktien 
} bis ſpäteſtens den 21. Mai, Abends 6 Uhr, 
in dem Bureau der Geſellſchaft vorzuzeigen, oder ſonſt auf eine dem Direktorium genügende 
Weiſe die am dritten Orte erfolgte Niederlegung nachzuweiſen, zugleich aber ein mit der 
Namens⸗Unterſchrift verſehenes Verzeichniß der Nummern der Aktien in zwei Exemplaren 
zu übergeben, von denen das eine zurückbleibt, das andere, mit dem Siegel der Geſellſchaft 
und dem Vermerke der Stimmenzahl verſehen, zurückgegeben wird und als Einlaßkarte zu 
der Verſammlung dient. 7 

Der gedruckte Betriebs⸗Bericht pro 1862 wird vom 20. Mai ab ausgegeben. 

Breslau, den 2. Mai 1863. 4091] Der Verwaltungsrath. 


[749] gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 
Aktiva. Thlr. Sgr. Pf. 
4 Gepräge bd „„, 000,008 329 
2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 144,835 — — 
F , 378 
4. Lombard⸗Beſtä nde 546,657 — — 
5. Effekten nach dem Nennwerthe 671,925 Thlr., nach dem 
Courswerthe. It, e e 
Paſſiva. 
1. Banknoten im Umlauf ie 1,000,000 — — 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 173,616 3 9 
3. Depofiten-Kapitalien . Be 101,200 — — 
4. Dem Stamm⸗Kapital per .. 1,000,000 — — 
welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 1 und 10 des 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. 
Breslau, den 30. April 1863. Die ſtädtiſche Bank. Pulvermacher. 


1583 Monats⸗neberſicht [3022] 
der Provinzial⸗Altien⸗Baul des Großherzogthums Poſen. 
A 


et i va. 
Gerate Gew pP“ 331,360 Thlr. 
Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſungen 640 „ 
PPP ĩ . NER Bahr; 1761,80 „ 
F A ER PER: SEE De 256,230 „ 
Grundſtück und diverſe Forderungen. 110,650 „ 
Paſſiva. 
Noten im Umlauf r „ 952,780 Thlr. 
Forderungen von Correſpondente n 75,850 „ 
Verzinsliche Depoſiten mit 2monatlicher Kündigung 343,210 „ 


Poſen, den 30. April 1863 Die Direktion. Hill. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (bei Liebich). 
Morgen während des Concerts werden die neuen Eintrittskarten in der üblichen Weiſe 
gegen Vorzeigung der Beitrags⸗Quittungen ausgegeben werden. Der Vorſtand. 
rr e 5] 
© Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 
Nach einer mit dem Herrn Dr. Scheve getroffenen Verembarung ist den 


Mitgliedern unseres Instituts u. deren Gästen die Betheiligung an den von demselben 
Dinstag den 5., Mittwoch den 6., Freitag den 8. Mai, 

Abends 8 Uhr, im Saale des Rlisabet-Gymnasiums veranstalteten 3 Vorträgen über: 
Phrenologie. — Die Naturgeschichte der menschlichen Begierden, Neigungen, 
Talente und ihren Gehirn-Organen, 
freigestellt, und uns zu diesem Zwecke eine Anzahl Billets übergeben worden, 
welche, für alle 3 Abende giltig, bei unserm Cassirer, im Comptoir des Herrn 
Joseph Dohms, Albrechtsstrasse 3, bis Dinstag den 5. d. M., Abends 5 Uhr, gegen 
einen sehr mässigen Betrag in Empfang zu nehmen sind, [4062] 
Die Vorsteher. 


Iſrael. Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Zu der Sonnabend den 16. d. M., Abends 8 Uhr, in unferm Lokale, Graupenſtraße 11, 
stattfindenden 8 General⸗Verſammlung, 
in welcher der Jahresbericht erſtattet und die Wahl von acht Vorſtands⸗Mitgliedern und 
drei Rechnungs⸗Reviſoren für das Verwaltungsjahr 1863/64 vollzogen wird, laden wir die 
geehrten Mitglieder des Inſtituts unter Hinweiſung auf die 88 12, 13, 20 u. 21 der Statuten 


hierdurch ein. 
Breslau, den 2. Mai 1863. [4600] Der Vorſtand. 


Am 19. April d. J. iſt der emeritirte Director des Gymnaſiums in Gleiwitz, Profeſſor 
Dr. Kabath daſelbſt verſtorben. Während ſeiner 35jährigen amtlichen ie ke 
witz haben Tauſende den vortrefflichen Unterricht des unermüdeten und gewiſſenhaften Leh⸗ 
15 — 5 un i e en 5 treuen Erziehers erfahren; — 
und gewiß wünſchen ſie alle, ihr nie erlöſchendes Dankgefühl gegen den i 
Mann in würdiger Weiſe zu bethätigen. an e e 

Die unterzeichneten früheren Schüler des verſt. Director Dr. Kabath haben nun, in 
der Vorausſetzung, alſo im Sinne aller zu handeln, beſchloſſen: 

Zur Begründung eines dauernden Andenkens an ihren verehrten Lehrer durch 
Geldbeiträge ſeiner Schüler ein Capital zuſammenzubringen, deſſen jährliche Zin⸗ 
ſen zu Stipendien für hilfsbedürftige würdige Schüler des Gleiwitzer Gymnaſiums 

Er — — d i 0 

„Wir erſuchen demgemäß alle Diejenigen, welche das Gymnaſium in Gleiwitz unter 
Leitung des Director Dr. Kabath beſucht haben, zur Erreichung des angegebenen Zweckes, 
der ſowohl auf die Ehre des Dabingeſchiedenen, als auf das Wohl Solcher gerichtet iſt, die 
ſich mit gutem Erfolge den Wiſſenſchaften widmen werden, nach Kräften beizusteuern. Se: 
der Beitrag wird dankbar angenommen. : 

Der mitunterzeichnete Dr. Wollner in Gleiwitz wird die eingehenden Beiträge in 
Empfang nehmen und darüber öffentlich quittiren. Ebenſo wird nach Feſtſtellung der Sta, 
tuten der Stipendienſtiftung und nach endlicher Erledigung der Angelegenheit darüber 
offentlich berichtet werden. Im . gu 1863. [3981] 

5 5 as Comite 

für Gründung eines Director Dr. Kabathſchen Stipendienfonds. 

gez. Böniſch J., Kreisgerichtsrath in Gleiwitz. Elsner von Gronow, GeneralsLand: 
ſchaſtsrepräſentant und Rittergutsbeſitzer auf Pniow. Hatſchier, Kreisgerichts⸗Rath in 
Gleiwitz. Haulitſchka, Gymnaſiallebrer in Gleiwitz. Himml, Landrath in Kofel, 
e Hauptmann und Gymnaſſallehrer in Breslau. Jüttner, Regierungs⸗ und 
chulrath in Breslau. Kania, Ehrendomherr in Poniſchowit. Kliche, Schulinſpector 
und Pfarrer in Breslau. Nepilly, Regierungs⸗ und Schulrath in Bromberg. 

Smolta, Gymnaſial⸗ und Religionslehrer in Gleiwitz. 
Breslau. Dr. Wollner, praltiſcher Arzt 


Molken⸗ u. Brunnen⸗Kur. 


Montag, den 11. Mai, beginnt in des Unterzeichneten Offizin die Molken⸗ 
und Brunnenkur. vor Es werden Kuh⸗ und Ziegenmolken nebſt den verordneten 
Mineralwäſſern, täglich friſch bereitet, becherweiſe verabreicht. Aufträge werden in 
der Apotheke entgegengenommen. C. Unger, Befiger der Mohren⸗Apotheke. 


| Die Verſicherung der 
Oberſchl. Eiſenb⸗Stamm⸗Actien Litt. B. 


gegen deren diesjährige Pari-Verlooſung übernehmen wiederum 


Marcus Nelken & Sohm, 


Wechſelbandlung, in der Kornecke. 


Dr. 
Wlodarsky, Weihbi i 
in Gig chef in 


4621] 
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Da ich ſchon von Jugend auf und auch im verheiratheten Stande an Ma⸗ 
enkrampf und Unterleibsſchmerzen gelitten babe, hat mir nichts Anderes 


tn ald die Eduard re 


Breslau. 14 ty u. ſ. w. 


orothea Scholz. 


Oeffentliche Vorladung. 
1) Der Kunſthändler⸗Sohn Emil Dtto 
Richard Karſch, am 19. Oktober 1838 
in Breslau geboren, gegenwärtig vermuth⸗ 
lich in New⸗Nork ſich aufhaltend, 
der Schiffer Albert Heinrich Rudolf 
Wentzki, am 8. Februar 1840 in Brieg 
geboren, deſſen Aufenthalt unbekannt tit, 
der Vergolder Julius Ludwig Robert 
Nimptſch, am 15. März 1840 in Breslau 
geboren, deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, 
der Maſchinenbauer Albert Wilhelm 
Eduard G 
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ſich aufhaltend . 
6) der Schloſſergeſell Friedrich Wilhelm 
ulius Ado n, am 10. Mai 


1835 in Breslau geboren, deſſen Aufenthalt 
unbekannt iſt, 
der Handlungsdiener Albrecht Richard 
Rudolf Wurm, am 23. März 1840 in 
Breslau geboren, deſſen Aufenthalt unbe⸗ 
kannt iſt, 
der Commis Theodor Oſchinsky, am 
14. Juni 1840 in Nicolai geboren, muth⸗ 
maßlich in London ſich aufhaltend, 
der e e Karl Franz Otto 
Pfaffenſchläger, am 1. Mai 1839 in 
bannt f. geboren, deſſen Aufenthalt unbe⸗ 
annt iſt, 
der Gutsbeſitzer⸗Sohn Heinrich von 
Przeinsky, am 2. März 1842 in Borow 
bei Lublin geboren, deſſen Aufenthalt uns 
bekannt iſt, 
find angeklagt: dte preußiſchen Lande 
ohne Exlaubniß verlaſſen und dadurch 
dem Eintritt in den Dienſt des ſte⸗ 
henden Heeres ſich zu entziehen ge⸗ 
ſucht zu haben. 
Der Former und Landwehrmann I. Auf⸗ 
ebots der Garde» Infanterie Peter 
Strzeliz, 29 Jahre alt, aus Colon⸗ 
nowska, Kreis Lüblinitz, gebürtig, deſſen 
Aufenthalt nicht zu ermitteln geweſen, 
iſt angeklagt: im Jahre 1862 
beurlaubter Landwehrmann ohne Er⸗ 
laubniß ausgewandert zu ſein. 
„Auf Grund des § 110 des Strafgeſetzbuches 
iſt die Unterſuchung gegen dieſelben eingeleitet 
und zur mündlichen Verhandlung der Sache 
ein Termin auf: 
den 29. Oktober 1863, Vorm. 9 Uhr, 
im Sitzungsſaale zur Aburtelung für Vergehen 
in dem Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude hierſelbſt an⸗ 
beraumt worden. 744 
Die Angeklagten werden hierdurch öffentlich 
mit der Aufforderung vorgeladen, in dem an⸗ 
beraumten Termine zur 1 Stunde zu 
erſcheinen und die zu ihrer Vertheidigung die⸗ 
nenden Beweismittel mit zur Stelle zu brin 
oder ſolche dem unterzeichneten Gericht dergeſtalt 
zeitig vor dem Termine anzuzeigen, daß ſie 
noch zu demſelben herbeigeſchafft werden können. 
Beim Ausbleiben des Einen oder Andern 
wird mit der Unterſuchung und Entſcheidung 
in coutimaciam verfahren werden. 


Breslau, den 28. April 1863. 
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Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung für 


Strafſachen. Deputation I. 


[734] Bekanntmachung. 

Die Vormundſchaft über den am 29. Auguſt 
1838 gebornen Alfred Guſtav Karl Ta: 
niſch bier wird bis zum zurückgelegten 30ten 
Lebensjahre deſſelben auf Grund der letztwilli⸗ 
gen Beſtimmungen feines Vaters fortgeſetzt. 

Breslau, den 27. April 1863. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. II. 

für Vormundſchaften. 


[748] Bekanntmachung. 

In unſer Prokuren⸗ Regiſter iſt Nr. 214 
Fritz Liebich hier, als Prokuriſt des Kauf⸗ 
manns Friedrich ülhelm Bomnüter 
hier, für deſſen hier, mit einer Zweignieder⸗ 
laſſung in Iſerlohn beſtehende, in unſerm 

irmen⸗Regiſter Nr. 1330 eingetragene Firma 

W. Bomnüter heut eingetragen worden. 

Breslau, den 27. April 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


747] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1331 die 
Jaa „C. Tanner hier, und als deren 
nhaber der Kaufmann Carl Tanne bier 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 27. April 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekauntmachung. [746] 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 

Nr. 43 die Firma: K. Szyszka zu Namslau, 

und als deren Inhaber der Kaufmann Karl 

Szyszka aus Namslau am 1. Mai 1863 
eingetragen worden. 
amslau, den 1. Mai 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Oekonomen Auguſt Wiſche⸗ 
ropp gehörige, unter Nr. 3 des Hypotbelens 
buchs von Neſſelwitz eingetragene, zu Neſſel⸗ 
witz gelegene Bauergut, zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſcheine und Bedingungen in unſerm 
Prozeß⸗Büreau einzuſehenden Taxe auf 6830 
Thaler geihäst, ſoll im Wege der Exekution 

den 17. November 1861, von Vor⸗ 

1 öden u. 11 Uhr ab, 
an ordentlicher Gerichtsſtell er verka 
werben. chtsſtelle bi uft 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ſtations⸗Gerichte anzumelden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger, Oberintendant Joſeph und Va⸗ 
leria Strahlerſchen Cheleute, früher in 
Dierſalowka bei Odeſſa in Rußland wohn⸗ 
haft, werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Koſel, den 23. April 1863, 

Königl. Kreis⸗Gericht. I, Abtheilung, 


Mein Penſionat für Mädchen 
befindet ſich jetzt: 
Salvator⸗Platz Nr. 5, 
zweite Etage. 

Anmeldungen werden Mittags zwiſchen 12 
bis 1 Uhr entgegengenommen. 4519 
ranziska Eliaſon 


j 


i 
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[4106] Auktion. 

Morgen Mittwoch, den 6. Mai, Vormittags 
von 9 Uber ab, ſollen Matthiasſtraße Nr. 16, 
par terre, e 

eine noch im guten Zuſtande befindliche 
Neſtaurations⸗Einrichtung, wobei: 
Stühle, Tiſche, Bänke, Glas und Por⸗ 
zellan u. dgl., ferner ein Billard nebſt 
Zubehör, Kegelbahn⸗Einrichtung und ver⸗ 
ſchiedene andere Gegenſtände, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zabiung ver⸗ 
ſteigert werden. Saul, Auktions⸗Commiſſ. 


Hoötel de Rome, 


Albrechtsſtraße 17 in Breslau, 
verbunden mit einer feinen, neu eingerichteten 
Reſtauration, gutem Wein, Bairiſchbier und 
comfortablen Mittagstiſch, empfiehlt beſtens: 

317: E. Astel. 


Eine Erfindung 


von ungeheurer Wichtigkeit iſt gemacht, das 
Naturgeſetz des Haarwachsthums ergründet. 
Dr. Molerfon in London hat einen Haar: 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, balſam erfunden, der alles leiſtet, was bis 


Reuſcheſtraße Nr. 68, iſt ſoeben erſchienen: 


Plan von Breslau. 


Nach den neueſten Veränderungen gezeichnet 
von C. Studt, Baurath. Lithograph. von 
C. Diebiſon, und bis auf die neueſte 
Zeit ergänzt. 1863. Folio. In Umſchlag. 
12 Shr. 3856 
In dieſer neueſten Ausgabe des bekann⸗ 
ten Planes ſind ſowohl die in den letzten 
Jahren entſtandenen neuen Häuſer und Stra⸗ 
ßen, ſo wie auch die demnächſt ſtattfindenden 
Veränderungen, wie z. B. die Verlängerung 
der Albrechtsſtraße ꝛc. bereits nachgetragen. 


lle Diejenigen, welche eine Forderung an 
den Nachlaß des Kaufmanns Otto Siegel 
zu Freiſtadt zu erbeben haben, werden erſucht, 
dieſelbe bei den Unterzeichneten anzumelden. 
Freiſtadt in Schleſ., 2. Mai 1863, 
[4073] Ernſt Schulz. 


. nn 
Tanzunterricht in Ratibor. 


Einem geehrten P. T. Publikum von 
Ratibor und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich am 26. Mai d. J. da⸗ 
ſelbſt einzutreffen gedenke, um meine 
Curſe für Tanzunterricht, Gymnaſtik und 
Fechtunterricht zu eröffnen. 

[4075] M. Reif. 


jetzt unmöglich ſchien: er läßt das Ausfallen 
der Haare ſofort aufhören, befördert das 
Wachsthum derſelben auf unglaubliche Weiſe 
und erzeugt auf ganz kahlen Stellen neues, 
volles Haar, bei jungen Leuten von 17 Jah⸗ 
ren an ſchon einen ſtarken Bart. Der Er⸗ 
finder, ein Mann von 55 Jahren, erhielt durch 
dieſen Balſam ein volles Haupthaar, während 
ihm daſſelbe Jahre lang gefehlt hatte. Zeug⸗ 
niſſe für die vorzügliche Wirkung werden gern 
mitgetheilt, und wird das Publikum dringend 
erſucht, dieſe Erfindung nicht mit den ſo häu⸗ 
figen Marktſchreiereien zu verwechſeln. In 
Deutſchland iſt Dr. Wakerſon's Haarbalſam 
in Original⸗Metallbüchſen & 1 und 2 Thlr. 
nur echt durch das Comptoir von W. Peters 
in Berlin, Deſſauerſtraße 14, zu beziehen. 


Die Ingredlenzlen zu: 
Aachener Bädern, Laudecker Bädern, 
Altwasser „ Teplitzer a 
Cudona'er „ Warmbrunner „ 
Solution zu Stahlbädern, 

Solution zu künstlichen Seebädern, 
empfiehlt die Adler-Apotheke in Breslau, 

Ring 59, F. Reichelt. [4595] 


Eine tüchtige Geſanglehrerin 

wird nachgewieſen durch die 4597 

Muſikalienhandlung C. F. Hientzsch, 
Junkernſtraße (Stadt Berlin). 


Orthopädische Heilanstalı, Klosterstrasse 94. 


Für Mädchen, welehe nicht an Verkrümmungen leiden, wohl aber zur Kräfti- 
gung der Gesundheit und Verbesserung der Körperhaltung heilgymnastische Uebun- 
gen gebrauchen sollen, beginut am G. Mal ein Sommer-Cursus, der an jedem 
Mittwoch und Sonnabend von 5 bis 6 Uhr Nachmittags abgehalten wird. 
Anmeldungen werden bis zum 12, Mai angenommen; das Honorar für den ganzen 


Cursus beträgt 3 Thaler, 
[3923] 


Dr. Klopseh, 


Docent an der k. Univers. u. Dir. der orthop. Heilanstalt. 


Wilhelmsbad 


(Kokoſchütz). 


Die Schwefelquellen von Wilhelmsbad zu Bade: und Trinkkuren geeignet, 
als bewährt vorzüglich gegen Rheumatismus und Gicht, gegen Stodungen in der Leber 
und Milz, gegen Hämorrhoiden, chroniſche Hautausſchläge, chroniſche Katarrhe, der Ath⸗ 
mungs⸗, Harn⸗ und Geſchlechtsorgane, werden am 17. Mai dem Publikum eröffnet. Heiz⸗ 
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bare Wohnzimmer ſind eingerichtet worden. Der Badearzt wird zwei⸗ bis dreimal wöchent⸗ 


lich im Bade anweſend ſein. Die 
telte nach Kokoſchütz gehen kann. 


Preiſe ſind ſo billig geſtellt, daß auch der wenig Bemit⸗ 
14010 


Für Gichtkranke, Unterleibsleidende ꝛc. 


In den ausgebildetſten und veralteſten Gichtübeln mit Auftreibungen und Steifigkeiten 
in den Gelenken, in den complicirteſten Unterleibsübeln mit den bedeutenſten Vergrößerun⸗ 


gen und Verhärtungen der Leber, 


ilz, des Magens, der Gebärmutter, in den extrava⸗ 
girendſten Zuſtänden aller Nervenleidenden, bei bösartigen Fußgeſchwüren u. ſ. w., ſelbſt wo 
alle bisherigen Heilmethoden fruchtlos waren, habe ich 
eigenthümliches und dabei ganz ſchmerzlos ausgeführtes electro:magnetifches Heilverfahren, 
wie die täglichen Beweiſe in einer 20jährigen Erfahrung vorliegen, dadurch erzielt — 
daß ich durch eine vorangehende Regelung in den Proceſſen der Thierchemie, durch ein: 
allmähliche Reaction der Gewebe und durch eine lebendigere Polariſation zwiſchen dem 
Gewebe und dem Blute die Geſundheit realiſirte, und ſo die vorzüglichſte Wirkung der 
Electricität als in einem größeren Stoffwechſel der Säfte und in einer dadurch a 


freieren Bewegung des Blutes beſtehend, — zu beſtimmen iſt. 3758 


Hm. 


Director der eleckro⸗magnetiſchen Heilanſtalk in 


Am heutigen Tage habe ich die von meinem kürzlich verstorbenen 
seligen Manne vor 17 Jahren hier unter der Firma: E. Leschner 
gegründete chemische Zündwaaren-Fabrik an Herrn Kauf- 

Speer hierselbst, mit Ausschluss der Activa und Passiva 
Derselbe führt das Etablissement von heute an für 


mann ©. G. 
käuflich abgetreten. 


einrich Hammer, 
Dresden, Falkenſtraße Nr. 7. 


Breslau, den 2. Mai 1863. 


eigene Rechnung weiter fort, und bitte ich, demselben das grosse Ver- 
trauen, dessen sich mein seliger Manu zu erfreuen hatte, erhalten zu wollen. 
Verw. Dorothea Leschner. 


ae En 
Bezugnehmend auf vorstehende Anzeige, so werde ich für nunmehr 


an mich übergegangene chem, Zündwaaren-Fabrik des verstorbenen Herrn |! 


E. Leschner 


©. G. Speer, vormals E. Leschner 


firmiren, und bitte recht sehr, dem Etablissement das schätzbare Ver-]! 


trauen wie bisher, erhalten zu wollen, welchem ich in jeder Beziehung za 


entsprechen unausgesetzt bemüht sein werde, 


Breslau, den 2. Mai 1863. 


[4610] 
C. G. Speer. 


Fabrik und Comptoir: Mehlgasse Nr. 17. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


[4119] 


Ich beehre mich hierdurch die ganz ergebene Anzeige zu machen, daß ich unter heuti⸗ 


gem Tage die in meinem Hauſe angelegte 


) Reſtauration 
eröffnet habe; indem ich dieſelbe 
üb 
bed 

Landeshut, 5, Mai 1863, 


ich an, daß ich ſtets gutes Bairiſch⸗Bier, ſowie 
lebend ee 10 nich ſtets bemühen, meine verehrten Gäfte aufs Re 
n. 


Socken 
für Herren 


und Frühſtückſtube 


zur gütigen Beachtung beſtens empfehle, zeige ich auch zu⸗ 


überhaupt alle Sorten Mater Getränke 
elſte und Beſte zu 


Simon Galiſch. 


[4086] 


in \ 
reinem Zwirn, Halbzwirn, m u'Eeosse, Wolle, Merino, Seide und 


altbar) bietet mein Lager die 
ee allen Fußgrößſen und 


Die echtengliſchen rohen dünnen 9 
Socken, ohne Nath und ohne 
Hacken, find wieder eingetroffen. 


rößte Auswahl und ſind ſolche in 
reiſen vorräthig. 


Eduard Littauer, 


Ring 22 (Becherſeite), 


zweites Haus von der Schweidnitzerſtr.⸗ Ecke. 


Hochrothe feinſchale Apfelſinen 


engem friſcher, ſüßer 


Qualität und offerire 
Gotthold Eliaſon, 


in Original⸗Kiſten und einzeln billigſt. 
Reuſcheſtraße 63, nahe dem Blacherplag 


die größten Erfolge durch mein 
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Julius Monhaupt, 


Baumſchulen, Sterngaſſe Nr. 7, in Breslau. 

Da die Verpflanzzeit der Nadelbäume (Conifer en) bereits begonnen, erlaube ich mir, Garten: und Park: 
beſitzer auf dieſe von mir mit befonderer Vorliebe cultivirte Pflanzenfamilie aufmerkſam zu machen. Um die 
Pflanzen auch bis in den Sommer hinein mit gleichem Erfolge transportiren und weiter verpflanzen zu können, 
find die beſſeren und beliebteren Arten in Körbe verpflanzt abzugeben. Da eine zweckmäßige Gruppen⸗Zu⸗ 
ſammenſtellung der in Farbe und Formen ſo reichhaltigen Nadelbäume dem Auge den höͤchſten Reiz gewährt, 
bin ich erbötig, ſofern es gewünſcht würde, mich einer ſolchen zu unterziehen. Der Preis⸗Courant über Coni⸗ 
feren wird auf Verlangen gratis verabreicht. [4077] 


Wichtig für jede Haushaltung. 


Eine in Deutſchland noch unbekannte, in Amerika ſeit längerer Zeit eingeführte, anerkannt höchſt praktiſche Erfindung iſt 


das amerikaniſche Waſchbrett 


(the american wash board), 


ein in keinem amerikaniſchen Haushalte fehlendes Wirthſchaftsgeräth. Es übertrifft an praktiſchem Nutzen ſowohl, wie auch 

an Einfachheit der Coaſttuction, alle bisher dageweſenen theuren Waſchmaſchinen. Mit Hilfe dieſes Apparats wird das ſonſt 

ſo mühevolle und anſtrengende Reinigen der Wäſche, ſelbſt der gröbften und ſchmutzigſten zur leichten und angenehmen Arbeit, 

ſo daß jede Hausfrau, auch die ſchwächlichſte Perſon, im Stande iſt, ihre Wäſche ohne Mühe und Anſtrengung in bedeutend 

kürzerer Zeit zu reinigen, als dies durch Reiben mit den Händen zu ermoͤglichen iſt. [3952] 
Wir halten ſtets großes Lager von dieſen Waſchbrettern und verkaufen das Stück mit 25 Sgr. 


S 
Jüttner und Katz in Kaltowiz. 


Häusler'ſche Holzcement⸗Bedachungen, 


in ſorgfältſgſter Ausführung, werden unter üblicher Garantie, eben fo Zink? und Steinpapp⸗Bedachungen 
von mir angefertigt. Hohen Baubehörden und allen Bau⸗Unternehmern empfehle ich mich zur Uebernahme aller dieſer 
Bedachungsarten, ſowie auch zu allen in mein Fach ſchlagenden Bauarbeiten. Das mir erworbene gute Renommee 
werde ich ſtets, unter Zuſicherung moͤglichſter Billigkeit, zu erhalten beſtrebt ſein. [3851] 


Brieg, Ning Nr. 462464. C. Traugott Erber, Klempuermeiſter. 


Detail⸗Mehl⸗Preiſe der Phönix⸗Mühle. Vacanz in Rybnik. 


„Ein geprüfter, im Hebr. u. Geſange befä⸗ 
Unverſteuert: higter Lehrer findet hier fofortige An⸗ 
50 Pfd. extrff. Weizenmehl Nr. 0 70 Sgr. 50 Pfd. ff. Roggenmehl Nr. I. 524 Sgr. 


ſtellung mit 250 — 300 Thlr. p. a. freier 
Wohnung und einigen Nebeneinkünften durch 


50 Pfd. ff. Weizenmehl 1. Sorte 65 „ 50Pfd. dito Hausback „ [4609] Rabbiner Dr. Daniel Fränkel. 
50 Pfd. dito 2. Sorte 574 „ 50 Pfd. Roggenmehl 2. Sorte 40 „ 

50 Pfd. dito 3. Sorte 423 „ 50 Pfd. dito 3. Sorte 273 „ Gutskaufgeſuch. 

100 Pfd. Weizen⸗Futtermehl 40 „ 100 pfd. Roggen⸗Futtermehl 45 „ Mit 40—80,000 Thlr. Anzahlung wird ein 


großes Gut und mit 5—16,000 Thlr. Anzahl. 
werden vier kl. Güter bald zu kaufen geſucht 
durch F. Behrend, Güter-Agent, Tauen⸗ 
zienplaß, Galiſch Hotel. [4104] 


Verſteuert: 
25 Pfd. ertff. Weizenmehl Nr. 0. 39 Sgr. 25 Pfd. ff. Roggenmehl Nr. 1. 30% 


25 Pfd. ff. Weizenmehl 1. Sorte 365 „ 25 Pfd. dito Hausback 26 % Nr Se 
25 Pfd. dito 2. Sorte 327 , 25 Pfd. dito 2. Sorte 24 „ Gaſtho Verkauf. 
25 Pfd. dito 3. Sorte 307 „ 25 Pfd. = — 3. Sorte 357 „ ar a Gaſthof mit Brauerei und 
100 Pfd. Weizen⸗Kleie 100 Pfd. Roggen⸗Kleie 5 roßem Garten, in einer Provinzial⸗Stadt 
5 ah 1 N in Oberſchleſtens, an der Bahn —.— if we: 


Breslau, den 5. Mai 1863. 


[4596] Die Direction. 


Leopold Neuſtädt. 


Gummi⸗Bälle 


empfiehlt en gros & en detail: 


N. Kuſchbert, 


Gummi Waaren⸗ Handlung, 
Schweidnitzer⸗Straße 5, Ecke Junkernſtraße. 
Venen amerikanifihen Perdgapn-Kiefen- Mais, 
eſten großkörnigen, keimfähigen Samen, 


neuen Quedlinburger Juckerrüben-Samen, 


alle Gattungen Futterrunkelrübenſamen, belgiſche weiße und rothe grünköpfige Futter⸗ 
Möbren, ſo wie Speiſe⸗Möhren⸗ und Krautſamen, rothen und weißen Kleeſamen, gereinig⸗ 
ten Saatlein, alle Sorten Grasſamen, nebſt neuem 


iefer-, Fichten-, Lerchenbaum- und anderen Waldfamen, 


gen vorgerücktem Alter und Kränklichteit des 
Beſitzers ſofort zu verkaufen. Gefällige Aus: 
kunft ertheilt Hr. Kaufm. Franz Weiſe in 
Breslau, Albrechtsſtraße 21. [3993] 
— H—. —83ßsß;ðëͥ⁊ͥũTꝑ22—ß—KXß¶ðu — 


Haus⸗Verkauf. 


In einer der ſchönſten Vorſtädte von Lieg⸗ 
nitz iſt eine an einer verkehrreichen Straße 
und in der Nähe des ſchönſten Theiles der 
Promenaden belegene Beſitzung, beſtehend 
aus 2 neuen ſchönen Wohnhäuſern, an der 
Straße gelegen und mit ſchöner Ausſicht, 
einem großen, ſchönen Garten und ſonſtigem 
Zubehör veränderungshalber billig zu vers 
kaufen. Die Beſitzung eignet ſich vorzüglich 
für eine Familie, welche in unmittelbarer 
Nähe der Stadt wohnen, gleichzeitig aber 
auch ein ländliches Leben führen will. (4105 

Nur Selbſtkäufer erfahren Näheres durch 
den Kaufmann Herrn G. Gercke in Liegnitz. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein Weingefchäft, mit deſſen angelegten 
Branchen, weſches von 50 % bis 70 % in 
ſeinem Grosabſatz gewährt, und zu deſſen 
käuflicher Uebernahme 1500 bis 2000 Thlr. 
erforderlich find, iſt zu verkaufen. Reflektan⸗ 
ten, welche auf dieſe Offerte näher eingehen 
wollen, wollen ihre Adreſſe unter Chiffre 
„Sachsen 396“ an die Expedition der 
Breslauer Zeitung frco, ſenden. [4118] 


120 St. Zuchtmut⸗ 
tern / reine Negrettis, und 


2 oll. Muttern, 


ehen zum Verkauf in Braunsdorf, Standes⸗ 
ch Mustau Nächte ca 
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ämmtlich von fetzter Erndte, em̃pfiehlt billigſt: 


Carl Fr. Keitſch, 


Kupferſchmiedeſtraßſe Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Wir offeriren billigst: 
Pferdezahn-Mais, 1862er Erndte, Badischen Mals (frühreifen), 
Eeht russische Kronen-Süe-Leinsnat (Pernauer, Rigaer), 
Ober-Gerlachsheiner Säe-Leinsaat, 

Alle Sorten Futter-, Zueker- und Mohrrüben- Samen, 
Rlesen-, langer und kurzer Ackerspörgel. 

Echten Peru - Guano. — Baker- Guano. 

Stassfurther Kalisalz. — Knochenmehl. [4081] 


Schles. Landw. Gentral-Compteir, 


vr," 


Einige Paar dreijährige Pfauen 
werden gekauft. — Franlirte Adreſſen unter H, W. H. mit Angabe des billigſten Preiſes 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung entgegen. [3949] 


bos! Feinſte Maler⸗Schlämm⸗Kreide, 


in Partien und einzeln, billigſt abzugeben bei Gotthold Eliaſon, Reuſcheſcheſtraße 63. 


Beiten Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen, 


letzter Erndte empfehlen zu billigen Preiſen: Gebrüder Staats, Carlsſtraße Nr. 28. 


Spiritus⸗Breunapparat⸗Verkauf. 


Ein completer Apparat zum Abtrieb von 8000 Quart Maiſche in den geſetzlichen Stun⸗ 
den, der wegen Vergrößerung der Brennerei nur ein Jabr im Betriebe geweſen, ſteht preis 
mäßig zum Verkauf; Näheres bei der herrſchaftlich Toſt er Brennerei⸗Verwaltung zu Toſt 
in Oberſchleſien. [3914] 


— . —b — — —ůä— —- Ü — 
Ein preiswürdiges Kohlengewerk in Steiermark, 
nahe bei Graz, an der Köflacher Bahn, die Kohle ausgeichnet und leicht 
zu verwerthen, nach den bisherigen Erzeugungen mit einem jährlichen Rein⸗ 
ertrage von 6000 Fl., iſt eingetretener Familienverhältniſſe wegen um den äußerſt 
billigen Preis von 35,000 Fl. öfter. W. verkäuflich durch die Kanzlei des 
Alois Raab, Herrengaſſe Nr. 201 zu Graz. 4404] 


Echten Peru⸗Guano, ſowie 
neuen amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, 


ſchönſte Qualität, von Sendung der Herren J. F. Poppe u. Co. in Berlin, 
offeriren billigſt: y [3948] ih Ehre Staats, Breslau, Karlsſtr. 28. 


Sorau. 


Zur Schaſſchur 


empfiehlt ſtarkes u. blaues weißes Royalpack⸗ 

papier zum Wollepacken, die Papierhandlung 

von Theodor Beyer, Schuhbrücke 76, 
14102] vor dem alten Rathhauſe. 


ollſackleinwand, 


36 - 60 Pfd. ſchwer, 


Marquiſenleinwand, 
Rapstuchleinwand 


empfehlen in größter Auswahl zu be⸗ 

kannt billigen Preiſen: 4576 
Metzenberg & Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtr. 41, 

zur Stadt Warſchau. 


ulver 


empfiehlt bei der bevorftebenden Wolleſchur 
in bekannter Güte zu den billigſten Preiſen 

Adolf Koch's Droguenhandlung, 
Breslau, Ring Nr. 22. [4000] 


Gutspachten, 


ſo wie den Ankauf von Ritters und Ruſtikal⸗ 
Gütern vermittelt der ee 972 


Wollwaſchp 


ther in Ohlau. 


Bleiche Eine Antwort auf H. . iſt 
abzuholen sub B. 100 Breslau 
poste restante oder in der Expedition der 
Breslauer Zeitung. 3639] 


Dos königliche Domänen⸗Amt Raſchen bei 
Trebnitz ſtellt ſämmtliches lebendes und 
todtes Inventarium zum Verkauf. Erſte⸗ 
res beſteht aus 30 jungen kräftigen Pferden, 
50 Stück jungen guten Milch⸗Kühen und 
circa 1100 Stück Schafen, von denen das 
höchſte Alter 5 Jahr alt. Die Beſichtigung 
kann jeden Tag angenommen werden. 
[4608] Braune. 


. ͤ—-x.t — 2 2 
= 1500 Ctr. geſundes Wieſenheu, — 
franco Prausnitz geliefert, ſind abzulaſſen. 2 
Näheres bei Herrn Wilhelm Berel in 
Trachenberg. [4476] 


Hier Jugochſen, ein 2jäbriger Zuchtſtier, 
holländ. Race, nebſt mehreren dergleichen 
Kalben ſtehen auf dem Domin. Pitſchen, 
bei Bahnhof Ingramsdorf, zum Verkauf. 
as Dom. Gniefgau bei Deutſch⸗Liſſa 
verkauft 50 Hammel und 30 Mut⸗ 
terſchafe, vollzahnig und geſund, Uebergabe 
nach der Schur; 2 Fohlen 1 Jahr und 
1 Fohlen % Jahr alt. [4538] 
. EEE —— 
RENTNER TIEREN 
7 a 
‚Zucker-Kübensamen, 
von letzter Erndte, 
offerirt billigst unter Garantie: 
M. W. Heimann, 
Junkernstrasse 34. 


4089] 


EEE ² AA 
— . — 
Fur ein induſtrielles Unternehmen wird eine 

ſichere Perſönlichkeit als Inſpektor (Ren⸗ 
dant) mit 5—600 Thlr. Gehalt geſucht. 
1 Auftrag: W. Junge, ge 
in, 


u in Ber⸗ 
Kurſtraße 45/46, 3922] 


Compagnon⸗Geſuch. 

Zu einem ſehr rentablen, feinen 
Geſchäft wird ein Theilnehmer mit 
8 bis 10,000 Thlr. geſucht. Offer⸗ 
ten sub B. K. 23 find franco ab: 
zugeben in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [4591] 


Bockbier, 


vorzüglich gut, empfiehlt die Kufe a 2 Sgr. 


A. Chrambach, 


[4603] 


Graupenſtraße 1. 


siener [4099 ſind unter Ba: 


Flügel y rantie zu Fabrik⸗ 


preiſen zu haben 
It. Pianinos 5 Perm. Ind., 
Harmoniums, diene. 


Ring 15. 
EE Ä 
EC. ĩͤ 
Wollzüchen⸗Leinwand, 
ſchleſiſche und engliſche, [3990] 
empfiehlt zu billigſten Preiſen: 


NM. Ruschkow, 


Nr. 15 Schmiedebrücke Nr. 15. 


Bade- und Sit⸗Wannen, 
Water⸗Cloſett's 


und alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel em⸗ 
pfiehlt unter Garantie: [3397] 


Mlexander Fickert, 


Klempner⸗Meiſter, Kupferſchmiedeſtraße 18, 
Ecke der Schmiedebrücke. 


Haarfärbepommade,““ 
das Haar ganz unſchädlich ſchwarz und braun 
zu färben, a 7% und 12% Sgr. die Büchſe. 

L. W. Egers, Blücherplatz 8, erſte Etage. 


Photographie⸗Albums 


in größter Auswahl, die allerneueſten franz. 
[4101) und wiener Mufter, 


Stahlfedern 
für jede Hand paſſend, 
Bleiſtifte und Federhalter, 
Ganzlei-, Concept u. Poſtpapier 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
die Papierhandlung von 


Theodor Beyer, 


Schuhbrücke 76, vor dem alten Rathauſe. 
Von friſchen Zufuhren 
lebender Forellen 


ſchockweiſe und einzeln, ſowie friſche Silber⸗ 
lachſe, Seezander, Seehechte u. lebende 
Oſtſee⸗Aale friſchen Fanges offerirt: 


Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1 und Waſſergaſſe Nr. 1, 
Briefliche Aufträge werden ſtets ſorg⸗ 
fältig ausgeführt. 4613 


Dachſchiefer 


aus den renommirteſten Brüchen Englands, 
in allen Dimenſionen ſowohl zu Kron⸗ als 
einfachen Dächern, in blauer und röthlicher 
Farbe, empfing neue Zuſendungen und offe⸗ 
rirt zu den billigſten Preiſen: 3651] 
B. Stern, Ohlauerſtr. 1. 
Breslau, im März 1863. 


Zu Daun iſt eine Klolraß a. 
ege mit einem Jungen Kloſtraße Nr. 2 
de Paz Jung [4598] 


olt, 


Strohhüte 


für Herren und Knaben, neueſter Facon, 
fertig garnirt zu ſehr billigen Preiſen, 


a e ide, 


[4620] 
Ohlauerſtr. Nr. 87. 
Grüne und graue 


Papageien, 

Inſeparables und 
AUndalatus, 
Aras , rothe und blaue, 
Kakadus , ſeltene Exempl. 


Kleine ausländiſche Vögel 
in den bunteſten Farben. 
Gelernte Gimpel, 
Harzer Kanarienvögel, Goldfiſche, 
Ein zahmer kleiner Affe 
zu verkaufen [4085] Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Kieler Sprotten, 
Speckflundern, 


1 Büdlinge, Goldfiſche, Aal⸗Roulade, 
ſind wieder friſch angekommen bei 


G. Donner, ie» 


Breslau. 


Zu verkaufen. 

Kleine ausländiſche Vögel, zwei 
Papageien mit oder ohne Bauer, 
Harzer Kanarienvögel, weiße Tur⸗ 
teltauben, ein großes Bauer mit 
drei Abtheilungen, ein Bauer 
mit einer Amſel ſind aus dem 
Nachlaſſe des Oberſt⸗Lieuts. v. Knappſtädt 
zu verkaufen Kloſterſtraße Nr. le., 2 Stiegen. 


Durch geſteigerten Abſatz iſt das 
4044] 


Lager in 


„100 
Photographien 
a 14 Sar., 

die einen weit höheren Werth 
haben, ferner der zweiten Sorte 
a 1 Sgr. auf 10,000 Stück in einer 
Auswahl von mindeſtens 1000 
Muſtern (Berühmtheiten) ge⸗ 
ſtiegen. 

Bei Abnahme von 100 St. wer⸗ 
den 20 pCt., bei 500-1000 St. 
25 pCt. Rabatt gegeben. 

Große Photographien 
in Quart⸗Form. à Blatt 5 Sgr. 

Aufträge und Gelder erbittet 
franco: 
| Die Kurzwaaren- Handlung 


von 
Ad. Zepler, 
Nikolaiſtraße Nr. 81, 
zweiter Laden vom Ringe. 


Ein Spezerei⸗Geſchäft 


in einer Kreisſtadt iſt zu Johanni zu verkau⸗ 
fen oder zu verpachten. Franco⸗Adreſſen unter 
A. G. G. übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [4038] 


Kronen⸗Crinolinen 
von Thomson & Co. 
Crinolin⸗Stahlreifen, 
Netze, Ledergnitel, 
in den neueſten Beſſins, [4024] 
Damenknöpfe, Beſätze, 
wollene und baumwollene 


Strickgarne 
empfiehlt in reicher Auswahl und zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen dießoſamentirwaaren⸗Handlung 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße 1, „zur Kornecke.“ 


Zur Kur 


wirklich reinen und echten 


Apfelwein 


in beſter Qualität, die Flaſche 5 Sgr., 
6 Flaſchen 25 Sgr. incl. Flaſchen, empfiehlt 
. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Kieler Sprotten 
bei Guſtav Scholtz. 


— —A— — 


Königs⸗Waſch⸗ = 
Bade- Pulber. 


Dieſes billige, höchſt angenehme Waſch⸗ 
mittel, frei von ſcharfen Beſtandtheilen, con⸗ 
ſervirt die Haut und macht dieſelbe friſch und 
weiß. Die Schachtel 3 Sgr. 12 Sch. 1 Thlr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Gegen Sommerſproſſen 
Dr. Harrings 
Vorax⸗Seife, 


à 6 Sgr., [4103] 
gebraucht im Verein mit feiner 


Roſen Milch, 

die beſten Mittel; ſie ſind 45 bei uns zu haben. 

Piver 8 Comp. 
Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Auf Verlangen auch Probe-Sendungen, 


Ein Flügel, 
gebraucht, ſteht billig zum Verkauf Friedrichs⸗ 
Straße 3, eine Treppe links. [4590] 
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3 1 für Schwerhörige. 
er von Dr. Raudnitz dargeſtellte, in 
allen Ohrenkrankheiten bei Erwachſenen wie 
bei Kindern jo berühmte Schweizer Gehör: 
Liquor, welcher nicht nur bei allen Erkran⸗ 
kungen der Gehörwerkzeuge ein untrügliches 
Mittel iſt, ſondern auch in tauſenden von 
Fällen die gänzliche Taubheit geheilt hat. 
Das Flacon mit Gebr.⸗Anw. 20 Sgr. 
[4083] W. Holdmann in Wien. 
S. G. Schwartz, Obhlauerſtr. 21. 


0: demoiselle de la Suisse frangaise pro- 
testante desire se placer pour la St, Jean 
dans une famille à la campagne pour en- 
seigner le france. a des enfants de 9 à 10 
ans, S’adresser à Mad. Julie Schubert, 
Schuhbrücke 27. [4617] 


Agenturen⸗Geſuch. 


Ein junger thätiger Kaufmann wünſcht 
für Breslau einige Agenturen und Com⸗ 
miſſions Lager zu übernehmen. Kaution 
kann nach Verlangen geſtellt werden. 
Offerten sub M. G. 24 poste restante 
Breslau. 5 


Eins ſächſſſche Neebeanpen- pe Tian 
chauer Artikel) ſucht für Schleſien einen 
ſoliden und thätigen Agenten, welcher mit 
dem Artikel und der Kundſchaft vertraut ſein 
muß. Offerten find unter der Chiffre M. 6 fr, 
poste restante Glauchau in Sachſen nieder⸗ 
zulegen. 4 


Eine Gouvernante, kath., welche die beiten 
Zeugniſſe beſitzt, ſucht zum 1. Juni oder 
Juli ein Engagement. Näheres durch Frau 
Julie Schubert, Schuhbrücke 27. [4616] 
Für ein Möbelmagazin wird 
ein sicherer Maun als Buchhalter und 
Rechnungsführer verlangt, — Gehalt 
600 Thir. pro anno, nebst einer Tan- 
tieme, durch welche das Jahreseinkom- 
Ein ®econom oder sonst ge- 
eignete Persönlichkeit wird für ein 
landwirthschaftliches Etablissement als 
Geschäftsführer gesucht. Derselbe 
würde, da der Herr Besitzer nur selten 
anwesend ist, eine ganz selbständige 
Stellung haben und auf ein Jahresein- 
kommen von 1600 Thlr. rechnen kön- 
neu, Auftrag: [4112] 
(gi Wirthſchaftsſchreiber, der deutſch 
und polniſch ſpricht, und ſich durch gute 
Zeugniſſe ausweiſen kann, findet bei 70 Thlr. 
Gehalt und freier Station, zum 1. Juli d. J. 
ein Unterkommen bei dem 7 ne 
il 


E. F.A. Meyer, Berlin. 


men auf mindestens 800 Thlr. kommt; 
Grenadierstr, 4a, 
Würbitz bei Conſtadt. 


Fachkenntniss ist nicht erforderlich. 
Auftrag: 
Joh. Aug. Goetsch in Berlin, 
[3955) Neue Grünstrasse 43, 
in mühſamer Stadtreiſender ſucht 
noch einige courante Artikel, und werden 
Offerten unter Chiffre B. K. Breslau 54 70 
rest. franco erbeten. 4626] 
Für ein Manufacturwaaren⸗Geſchäft en gros 
wird ein junger Mann jüd. Confeſſton, 
der in dieſer Branche ſchon Schleſien bereiſt hat, 


geſucht. Anmeldungen unter C. Z. poste re- 
stante Breslau. [4620] 


Ein Buchhalter 


in geſetzten Jahren, der auch Kenntniſſe von 
der Papierfabrikation beſitzt, kann fofort in 
unſerer Papierfabrik eintreten. Anmeldun⸗ 
gen und Abſchrift der Atteſte werden franko 
erbeten. 14080] 
Neuheide bei Rückers, den 1. Mai 1863. 
Letzel und Kliegel. 


Ein verheiratheter, kinderloſer Oekonom, 
dem ſehr gute Zeugniſſe und Empfeblun⸗ 
gen zur Seite ſtehen, ſucht zum 1. Juli eine 
möglichſt ſelbſtändige Stellung. Das Nähere 
zu erfragen beim Ober⸗Amtmann Herrn 
Steindorff auf Grzymyslaw bei Schrimm. 


Ein Zimmer⸗Polirer, 
tbeoretiſch und praktiſch gebildet, wird nach 
Olmütz verlangt. Lohn mit Koſt 25 Fl., 
ohne Koſt 40 Fl öſterr. W. monatlich. Reſſe⸗ 
koſten werden vergütet. Frankirte Adreſſen 
unter Z. P., mit Abſchrift der Zeugniſſe, 
übernimmt zur Beförderung die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [4478] 


Fur, ein Getreide⸗Produlten⸗Geſchäft wird 
ein Lehrling, chriſtlicher Confeſſion, ge⸗ 
ſucht, der die oberen Klaſſen eines Gymnaſii 
oder einer Realſchule beſucht hat. Adreſſen 
werden erbeten: H. R. 12 poste restante 
Breslau. [4451] 


— — — — — 
Fur ein hieſiges Waarengeſchaft (en gros) 

wird ein Lehrling mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen von achtbaren Eltern zum ſofor⸗ 
Antritt verlangt. 
Adr. G. F. nimmt die Schleſ. Zeitungs: 
Expedition in Empfang. [4594] 


Leobſchütz. Ein Verkaufsgewölbe am 
Ringe, worin ſeit vielen Jahren 
ein Bug: und Weißwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft mit Erfolg betrieben, und 
welches ſich der vorzuglichen Lage 
wegen zu einem jeden Geſchäfte 
eignet, iſt ſofort zu vermiethen 
und 1. Juli d. J. zu beziehen. 
Auskunft ertbeilt auf portofreie Anfragen 
der Commiſſ. E. Friedländer daſelbſt. 
P. SE nn TH 


Geſucht eine Wohnung, 
2 Stuben nebſt Cabinet oder 3 Stuben, zum 
1. Juli. Adreſſen sub Dr. H. K. Expedition 
der Breslauer zeitung. ole, 


Karlaſtragße Nr. 2 iſt der 3. Stock zu 
vermiethen und Johanni oder Michaeli 
zu bezieben. [4601] 
9 eue⸗Taſchenſtraße 18 find 3 Stu: 
ben, Kabinet ꝛc. zu vermiethen und Jo⸗ 
bannis zu beziehen. 5800 
Ein großer Gummibanm ſteht billig zu 
verkaufen Weidendamm 2, eine Tr. hoch. 


tigen 
Ad 


[3980] 


ja) . — [ein] jene [a] [au je (a) |} je! [oe [ee] — je! — a] je ep je — — 
Verlag von Eduard Trewendt in Yreslau. 


In allen Buchhandlungen find nunmehr vollſtändig zu haben: 


74 5, 2 * 

Karl von Holtei's Erzählende Schriften. 
Geſammt⸗Volks⸗Ausgabe. Miniatur-Format. 

1 34 Bände. Eleg. broſch. 10 Thlr. 15 Sgr. In 13 engl. Leinwandbände eleg. gebd. 
1 13 Thlr. 222 Sgr. 

Der Subſcriptionspreis hat mit dem abgelaufenen Jahre aufgehört. ug 
Auch einzeln ſind dieſelben, und zwar zu nachſtehenden Preiſen zu haben: 

Kriminalgeſehichten. 
6 Bände. Broſch. 2 Thlr. Geb. 2 Thlr. 15 Sgr. 

Inhalt: Der Schachtelnatz. — Ein Mord in Riga. — Bella. — Schwarzwaldau. 

er Meineid. — Die Töchter des Freiſchulzen. — Das wär' der Henker. — Frau 
Hart. — Der Taubſtumme. — Die Kröten⸗Mühle. — Der Handkuß. — Das böl⸗ 
zerne Haus. 3165] 


Noblesse oblige. Ein Schneider. 


Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr.] Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. Gebd. 1 Thlr. 7½ Sgr. * 


Die Vagabunden. Die Eſelsfreſſer. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thaler.] Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
: Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Chriſtian Lammfell. Vierzig Jahre. 
Roman in 5 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 


© 
1 
1 
1 
1 
I 


ee oo eo 22 — . ——— 2 — 2 — 


— 


— . —— 8 —— . — . — 2 — — — . — 0 — —— 


6 Bände. ch. 4 Thlr. . 4 = 
7%, Sgr. Gebd. 1 Thlr. 22% Sgr. * Grolgz — 1 
Kleine Erzählungen. 
= halt: Iduna. — Der Katzendichter. — Ei . — s Muhme⸗ 
I gaben Cilag e — Die Sorte e Jakob being und Fan Frau. 3 
0 viel Wohnungen. — Der Dohnenſtrich. — Treue Liebe macht jhön. — Blätter aus 
dem Tagebuch eines reiſenden Schauſpielers. — Das Harfenmädchen. — Das Hunde⸗ 
CCC | 
Heile-Schreibmappen 
Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße 68. 
empfiehlt in allen Formaten [4098] 
die Papier-Handlung F. Schröder, 


5 Bde. Broſch. 1 Thlr. 20 Sgr. Gebd. 2 Thlr. 5 Sgr. 
Kanarius. — Tetenemequilitzli. — Der Baumfrevel. — In meines Vaters Haufe find 
fräulein. — Das Bild ohne Gnade. — Die Nöte iſt erblüht. — Die Sängerin. 
mit ſämmtlichen Schreib⸗Utenſilien empfiehlt: [4090] 
Blaues Wolle-Packpapier 
Albrechtsstrasse Nr. 41. 


Alle Sorten 1863r Mineralbrunnen, 


fo wie Dr. Struve Soltmann'ſche künſtliche Mineralwäſſer empfiehlt: 
4088] Friedrich Gustav Pohl, Herrenſtraße Nr. 5. 


Echte Oranienburger Seife 


in Riegeln zu 5—6 Pfd., der Ctr. 16 Thlr., das Pfd. 5 Sgr. bei 


[4094] 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63, 


Neumarkt Nr. 6 
iſt die erſte elegant eingerichtete Etage (fünf 
Zimmer, Küche und Beigelaß) Termin 055 
hanni zu vermiethen. [4593 


(Fir: Kellerwohnung zu vermiethen Neue 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 4. Mai 1863. 

feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 76— 79 74 6671 Sgr. 
6 


Taſchenſtraße 21. Näheres Tauenzien⸗[ di 7 5 

S ito gelber 74— 76 72 6-70 „ 

Straße 72a, erſter Stock. [4619] e 52 — 5 55 18-50 

Gerſte 40 — 4 5-57 
Karlsſtraße Nr. 7 Hafer 20 — 30 28 16-27 „ 

iſt ein Laden mit Comptoir zu vermiethen. u — * 50 — 52 47 40—E4æ» 2 

Ein großes Parterre⸗Lokal, zu einer Winterrübfen — — — 2 
Conditorei oder Weinſtube ſich eig: | Sommerrübjen... — 


— — .: 

Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 

Spiritus vro 100 Quark bei 80% Tralles 
13% Thlr. bez., 13%, Thlr. B. 

2. u. 3. Mai Abs. 10 u. Mg. GU. Nehm. 2Uu. 

Luftdr. bei oo 33353 33220 330%ö44 


nend, auch als Verkaufsgewölbe für ein 
offenes Geſchäft iſt vom 1. Juli ab zu 
vermiethen Schmiedebrücke 50, [4624] 


3. u. 4. Mai Abs. 10 Uu. Mg. 6 U. Nehm. 2Ul. 


Luftdr. bei 0° 329737 32844 32876 

Luftwärme + 98 + 78 + 14,5 Luftwärme +52 +46 +154 
Thaupunkt + 62 + 5,3 7 7,2 Thaupunkt + 29 +08 + 42 
Dunftfättigung  74pCt. 81pCt. 47pCt, |Dunftfättigung 82pGt, 72pCt. 40 Ct. 
Wind S NO Wind SO SO 
Wetter überw. Sonnenbl. wolkig ! Wetter heiter heiter Sonnenbl. 


Breslauer Börse vom 4. Mai 1863. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course, Bresl.öt.-Oblig.|4 |  — . Bresl.-Sch.-Frb 
Amsterdam k. S. 143 / bz. B. dito dito 4% — Pr.-Obl.|4 97% B. 
dito 2 M. 142 B. Poren. Pfandbr.|4 1047 B. dito Litt. D. 4% 1014 B 
Hamburg . k. S. 15 1 J B. dito dito 3] 98% B. dito Lit. K. 4 101% B 
dito .... 2.150 fl br. dito neueſd“ 96% B. |Köln-Mindener 3% — 
London . . k. S. — Schles.Piandbr. dito _ Prior.4 93 B. 
dito 3 M. (6. 20 , bz. | & 1000 Thlr. [3%] 95 B. |Glogau-Sagan. 4 2 
Paris . . . J M. 79½% bz. dito Lit. A. . 4 101% B. |Neisse-Brieger 14 | 93% G, 
Wienöst. W. 2 M.] 90 bz. Schl. Rust.-Pdb.4 |101% B. Oberschl. Lit. A. 3% 163% 6. 
Frankiurt. 2 H.“ — ditoPfab.Lit.0.4 101 B. dito Lat. B. 3 142% C. 
Augsburg. 2M.“ dito dito B. 4 101 B. dito Lt. G. 3163 , G. 
Leipzig.. 2 — dito dito 3% — dito Pr.-Obl. 4, 6% 6. 
Berlin . k. .] — Schl. Rentenbr. 4 100% B. dito dito Lit. F. 97 101%, B. 
Gold- und Papiergeld. Posemer dito h 97% B. dito dito Lit.E.18%| T 5½ 8. 
Ducaten 95% G. Schl. Pr.-Oblig. 44 — Rheinische. 4 
Louisd’or .....| 09 6. Ausländische Fonds, Kosal-üdernreit | SR. 
Poln.Bank-Bill.| | 91% B. Eon. Pfandbr. 4 | 90% B a * 1 = 
Oester. Währg.| | 91% B. dito Sch.-Obl.|a | — | de Stam. 3% — 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl.] 5 | 72% G. Oppelp-Tarnw. 463 , U 
Freiw. St.-Anl. 4 — Italienische Anl, 70% G. — 2 5 4 
Preus. Anl. 185004 | 99%, B. Ausländische Eisenbahn-Actien. Minerva .,....5 | 36% C. 
dito 18524 | 94% B. Warsch.-W. pr. Schles, Bank. 4 1014 B. 
dito 1854 116 102%, B. Stück v. 60 Rub. Rb“ — Genfer Credit. 57% bz 
dito 18564102 % B. Er.-W.-Nordb. 4 — Disc. Com.-Ant. * 
dito 185905 [106% B. Mainz-Ludwgh. — [Oesterr. Credit 90% d. G. 
?räm.-Anl.185413%]129% B. Inländische Eisenbahn-Actien. || dito Loose 18600 89,89 bB 
St.-Schuld-Sch. [3%] 80% B |3resl.-Sch.-Frb.|4 135 B. |Schl.Zinkhüt,A, 16, 


Die Börsen-Commission. 
TTL—————————666————— 
Verantw. Nebatteur Dr. Stein. Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


